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Kurzberichte Konjunkturlage

Grundtendenzen

Im zweiten Quartal 2009 hat sich die rezes-

sive Grundtendenz, die im Winterhalbjahr

2008/2009 ein ausgesprochen hohes Tempo

angenommen hatte, deutlich abgeschw�cht.

Den vorliegenden Indikatoren zufolge d�rfte

die gesamtwirtschaftliche Erzeugung im Fr�h-

jahr saison- und kalenderbereinigt gegen�ber

dem Vorquartal nur noch leicht zur�ckgegan-

gen sein. Wenngleich die außenwirtschaft-

lichen Bremseffekte sp�rbar nachgelassen

haben und der massive Vertrauensschock

weltweit allm�hlich an Wirkung verliert, hat

das Exportgesch�ft hierzulande nochmals

einen D�mpfer erhalten. Dennoch k�nnte der

Außenhandel erstmals seit Zuspitzung der

Finanzkrise rein rechnerisch einen positiven

Beitrag zur gesamtwirtschaftlichen Entwick-

lung geleistet haben, da die Importe von

Waren und Dienstleistungen – soweit derzeit

erkennbar – diesmal noch st�rker einge-

schr�nkt wurden. Die gewerbliche Investi-

tionst�tigkeit hingegen war angesichts des

ausgesprochen niedrigen Nutzungsgrades der

Produktionskapazit�ten weiter abw�rtsge-

richtet. Auch die Lagerhaltung der Unterneh-

men d�rfte wie bereits im Vorquartal nach

unten angepasst worden sein. Den Bauinves-

titionen haben witterungsbedingte Aufhol-

effekte und Infrastrukturprojekte der �ffent-

lichen Hand im zweiten Quartal zu einem Plus

verholfen, auch wenn die in den Konjunktur-

paketen f�r diese Zwecke bereitgestellten

investiven Mittel erst zu einem kleineren

Teil nachfragewirksam geworden sind. Im

Gegensatz dazu haben sich die in den fiska-

Einsch�tzung
der gesamtwirt-
schaftlichen
Lage im
zweiten Quartal
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lischen Stabilisierungsprogrammen enthalte-

nen Steuerentlastungen und Transferleistun-

gen bereits sp�rbar im verf�gbaren Einkom-

men der privaten Haushalte niedergeschla-

gen. Im Zusammenspiel mit der nach wie vor

starken Inanspruchnahme der staatlichen

Umweltpr�mie f�r die Verschrottung alter

Kraftfahrzeuge und dem g�nstigen Preisklima

d�rfte dies den privaten Konsum wohl weiter

belebt haben.

Industrie

Nach der rasanten Talfahrt der Industriepro-

duktion w�hrend des Winterhalbjahres 2008/

2009 hat sich die Lage in den Fr�hjahrsmona-

ten deutlich aufgehellt. Im Mai legte die in-

dustrielle Erzeugung mit 5,1% gegen�ber

dem Vormonat saisonbereinigt recht kr�ftig

zu. Dabei ist aber in Rechnung zu stellen,

dass die Fertigung im April aufgrund verl�n-

gerter Produktionsunterbrechungen w�hrend

der Osterferien vergleichsweise niedrig aus-

gefallen war. Der Ausstoß erreichte im Durch-

schnitt der Monate April und Mai fast das

Niveau des Zweimonatsabschnitts davor.

Gegen�ber dem ersten Quartal insgesamt be-

trug der R�ckstand aber noch 11�2 %. Die Pro-

duzenten von Vorleistungsg�tern konnten

ihre Ausbringung nahezu auf dem Stand des

Winterquartals halten, die Hersteller von In-

vestitionsg�tern verringerten die Produktion

mit 2 1�2 % aber nochmals erheblich. Darunter

war der Maschinenbau mit einem Minus von

9 1�2 % besonders stark betroffen, wohinge-

gen die Fertigung von Kraftfahrzeugen und

deren Teilen um 8 1�2 % zulegte. Die Konsum-

g�terhersteller verzeichneten einen R�ckgang

um 11�4 %. Im Vergleich zum Vorjahr wurden

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2005=100

Industrie

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2008 3. Vj. 112,2 110,0 114,1 102,0
4. Vj. 93,1 92,5 93,5 94,0

2009 1. Vj. 79,7 82,7 77,1 92,0
M�rz 80,8 82,1 79,7 91,7
April 80,9 83,0 79,0 97,5
Mai 84,5 86,2 83,1 ...

Produktion; 2005 = 100

Industrie

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten

Bau-
haupt-
gewerbe

2008 3. Vj. 114,6 116,4 117,7 104,7
4. Vj. 106,2 103,8 110,2 106,4

2009 1. Vj. 91,8 90,1 90,2 105,7
M�rz 91,1 88,7 90,7 110,5
April 88,3 87,8 84,4 110,5
Mai 92,8 91,6 91,4 107,0

Außenhandel; Mrd 5

Ausfuhr Einfuhr Saldo

nachr.:
Leis-
tungs-
bilanz-
saldo;
Mrd 5

2008 3. Vj. 252,84 212,83 40,01 40,43
4. Vj. 231,44 193,48 37,96 33,74

2009 1. Vj. 198,89 174,47 24,42 17,52
M�rz 66,16 57,26 8,90 7,37
April 62,85 53,85 9,00 6,13
Mai 63,03 52,71 10,32 7,88

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in %

2008 4. Vj. 40 392 554 3 195 7,6
2009 1. Vj. 40 269 516 3 337 8,0

2. Vj. ... 478 3 472 8,3
April 40 170 485 3 457 8,3
Mai 40 158 481 3 464 8,2
Juni ... 469 3 495 8,3

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte

Bau-
preise 1)

Ver-
braucher-
preise

2005 = 100

2008 4. Vj. 106,0 114,1 114,0 106,9
2009 1. Vj. 101,9 110,5 114,4 106,8

2. Vj. ... ... 114,2 106,9
April 100,3 108,0 . 106,8
Mai 100,0 108,0 . 106,7
Juni ... ... . 107,1

* Erl�uterungen siehe: Statistischer Teil, X, und Statis-
tisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. —
1 Nicht saisonbereinigt.

Deutsche Bundesbank

Produktion
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im Mai insgesamt fast ein F�nftel weniger

Industrieg�ter hergestellt.

Die Ums�tze der Industrie haben sich im

Durchschnitt April/Mai gegen�ber dem ersten

Quartal saisonbereinigt nochmals leicht ver-

ringert. W�hrend der Inlandsabsatz unver�n-

dert blieb, fiel das Auslandsgesch�ft der In-

dustrie erneut schw�cher aus. Der Wert der

Warenexporte konnte im Mai die kr�ftigen

Einbußen vom April nur in geringem Maße

ausgleichen. Im Durchschnitt beider Monate

liegen die Ausfuhren damit in nominaler

Rechnung um gut 5% unter dem Vorquar-

talsniveau. Die Einfuhren reduzierten sich im

Vergleichszeitraum sogar um 8 1�2 %. Der

Außenhandels�berschuss steigerte sich im

Mai auf 10,3 Mrd 3, nach 9,0 Mrd 3 im April.

Der Auftragseingang ist im Mai saisonberei-

nigt mit 4,4% gegen�ber dem Vormonat

sehr kr�ftig gestiegen, nachdem er im April

das erh�hte M�rzergebnis gehalten hatte.

Die Bestellungen der Monate April und Mai

�bertrafen den Vorquartalsstand durch-

schnittlich um 3 3�4 %. Insbesondere belebte

sich der Orderfluss aus L�ndern außerhalb

des Euro-Raums. Das Inlandsgesch�ft legte

mit 2 1�4 % – f�r sich betrachtet – aber eben-

falls vergleichsweise deutlich zu. Im Fr�hjahr

waren vor allem Vorleistungsg�ter gefragt,

auch die Bestellungen von Konsumg�tern

nahmen sp�rbar zu. Die Auftr�ge der Inves-

titionsg�terbranche stiegen um 2%. Dies ist

jedoch ausschließlich auf eine h�here Pkw-

Nachfrage zur�ckzuf�hren, die statistisch in

diesem Bereich erfasst wird.

Bauhauptgewerbe

Die Produktion des Bauhauptgewerbes war

im Mai verglichen mit dem erh�hten Niveau

von M�rz und April in saisonbereinigter Rech-

nung deutlich niedriger. Im Durchschnitt der

Monate April/Mai ergab sich gegen�ber dem

Winterquartal jedoch insbesondere aufgrund

zahlreicher �ffentlicher Projekte ein Anstieg

der Bauleistung um 2,9%. Die Baunachfrage

hat im April – neuere Angaben liegen derzeit

nicht vor – gegen�ber dem Vormonat kr�ftig

angezogen. Im Vergleich zum schwachen ers-

ten Quartal haben die Bestellungen saisonbe-

reinigt um 6,0% zugenommen. Ausschlag-

gebend hierf�r waren die erneut verst�rkte

Auftragsvergabe der �ffentlichen Hand, vor

allem im Straßenbau, sowie die Nachfragebe-

lebung im Wohnungsbau. Die gewerblichen

Bauauftr�ge gingen hingegen weiter zur�ck.

Arbeitsmarkt

Das niedrige Produktionsniveau belastet in

zunehmendem Maß den Arbeitsmarkt. Den

Sch�tzungen der Bundesagentur f�r Arbeit

zufolge ist die Zahl der Arbeitslosen – auf ver-

gleichbarer Basis zu der bis April verwendeten

Abgrenzung – im Juni saisonbereinigt um

50 000 gestiegen, nach einer Zunahme um

rund 30 000 Personen im Mai und 60 000 im

April. Die relativ moderate Verschlechterung

der Arbeitsmarktnachfrage l�sst sich darauf

zur�ckf�hren, dass sich die jahreszeit�bliche

Belebung diesmal auf diesen Monat konzen-

trierte. Die registrierte Arbeitslosigkeit, die

seit Mai ohne die Zahl der Neueintritte in die

Vermittlung durch Dritte berechnet wird,

stieg im Juni saisonbereinigt um 31 000 auf

Inlandsabsatz
und
Außenhandel

Auftrags-
eingang

Baut�tigkeit
und
Auftragslage

Arbeitslosigkeit
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3,49 Millionen Personen. Die entsprechende

Quote nahm um 0,1 Prozentpunkte auf

8,3% zu. Wie bereits in den letzten Monaten

war hiervon der Personenkreis im Versiche-

rungssystem st�rker betroffen als derjenige in

der Grundsicherung.

Spiegelbildlich zum geringen Anstieg der

Arbeitslosigkeit hat die Besch�ftigung im Mai

nach einem deutlichen R�ckgang im April sai-

sonbereinigt nur wenig nachgelassen. Im

Durchschnitt der beiden Monate betrug das

Minus 36 000 Personen. Hochgerechnet auf

ein Jahr entspr�che dies einer Abnahme um

1,1%. Der tats�chliche Vorjahrsabstand belief

sich demgegen�ber erst auf – 0,4%. Der im

Vergleich zum Minus bei der gesamtwirt-

schaftlichen Wertsch�pfung moderate R�ck-

gang der Besch�ftigung ist auch im Zusam-

menhang mit der steigenden Inanspruchnah-

me von konjunktureller Kurzarbeit zu sehen.

Nach Sch�tzungen der Bundesagentur f�r

Arbeit d�rfte ihr Bestand bis Mai auf 1,3

bis 1,4 Millionen Kurzarbeiter zugenommen

haben, ausgehend von 1,1 Millionen im

M�rz. Die Zahl der Anmeldungen von Kurz-

arbeit ist im Fr�hjahr zwar erheblich gesun-

ken, sie �bertraf das Niveau der Vorjahre aber

weiterhin deutlich. Die Arbeitskr�ftenach-

frage der Unternehmen schw�chte sich im

Juni weiter ab. Der BA-Stellenindex zeigt eine

weitere Verschlechterung an, und das ifo Be-

sch�ftigungsbarometer verweilt trotz eines

leichten Anstiegs im kontraktiven Bereich.

Preise

Die Roh�lnotierungen legten Anfang Juni zu-

n�chst abermals zu und stabilisierten sich im

weiteren Monatsverlauf. Der Kassakurs f�r

die Sorte Brent notierte im Monatsdurch-

schnitt mit 69 1�2 US-$ je Fass um 19% �ber

dem Stand vom Mai. Die Notierungen rea-

gierten damit auf Anzeichen einer Erholung

der chinesischen Wirtschaft und ein Nachlas-

sen der US-Rezession. Nachdem um die Jah-

resmitte ver�ffentlichte Daten zur US-Kon-

junkturlage hinter den Markterwartungen

zur�ckgeblieben waren, ist der Kassapreis

zun�chst deutlich gesunken. In den letzten

Tagen hat er sich aber wieder erh�ht, und

zwar bis auf 63 1�2 US-$. An den Terminm�rk-

ten notierte Roh�l der Sorte Brent weiterhin

mit deutlichen Aufschl�gen, die bei Lieferung

in sechs Monaten 4 US-$ und in 18 Monaten

9 1�2 US-$ ausmachten.

Auf der Einfuhrseite verbilligten sich die Wa-

ren im Mai saisonbereinigt um 0,3%. Beson-

ders ausgepr�gt war der Preisr�ckgang bei In-

dustrieerzeugnissen mit 0,5%. Energie ver-

teuerte sich dagegen um 0,9%. Im Vorjahrs-

vergleich reduzierten sich die Importpreise

insgesamt um 10,4%. Die Erzeugerpreise f�r

gewerbliche Produkte im Inlandsabsatz blie-

ben im Mai unver�ndert. Zum Vorjahr ergab

sich eine Erm�ßigung um 3,6%.

Die Preise auf der Verbraucherstufe sind im

Juni nach einem leichten R�ckgang im Mai

saisonbereinigt mit 0,4% recht kr�ftig gestie-

gen. Vor allem Kraftstoffe und Heiz�l verteu-

erten sich erheblich. Einen Preissprung nach

oben gab es auch bei Tabakwaren und stark

saisonabh�ngigen Lebensmitteln. Bei den

anderen G�tergruppen verlief die Preisent-

wicklung in ruhigen Bahnen. Der Vorjahrsab-

stand der Verbraucherpreise belief sich

Erwerbs-
t�tigkeit

Internationale
Roh�lpreise

Einfuhr- und
Erzeugerpreise

Verbraucher-
preise
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– auch basisbedingt – nur auf 0,1%, w�hrend

der Harmonisierte Verbraucherpreisindex un-

ver�ndert blieb.

�ffentliche Finanzen1)

Kommunalfinanzen

Nach vorl�ufigen, teilweise gesch�tzten Kas-

senergebnissen des Statistischen Bundesam-

tes weisen die Gemeindehaushalte f�r das

erste Quartal 2009 ein Defizit von 3 Mrd 3

aus, nach einem ann�hernd ausgeglichenen

Ergebnis vor Jahresfrist. Erstmals seit f�nf Jah-

ren unterschritten die Einnahmen ihren Vor-

jahrswert und gingen mit einer Minusrate

von 4% (11�2 Mrd 3) deutlich zur�ck. Maßge-

benden Einfluss hatte die starke Verringerung

der Steuereinnahmen (– 6 1�2 % bzw. knapp

1 Mrd 3). Dabei setzte sich offenbar der be-

reits Ende 2008 zu beobachtende starke

R�ckgang des Aufkommens bei der Gewerbe-

steuer fort. Nach einem stetigen Anstieg in

den letzten Jahren waren nun auch die

grunds�tzlich an das Steueraufkommen der

L�nder gekoppelten Schl�sselzuweisungen

leicht r�ckl�ufig (– 2 1�2 % bzw. – 1�4 Mrd 3 ).

Ausschlaggebend hierf�r war allerdings eine

entfallene Nachzahlung von 1�2 Mrd 3 Anfang

2008 nach einem Verfassungsgerichtsurteil in

Nordrhein-Westfalen. Die investiven Landes-

zuweisungen sanken beschleunigt um 16%

(– 1�4 Mrd 3), und die Erl�se aus Geb�hren

stagnierten weiter.

Die Gesamtausgaben �bertrafen ihr Vorjahrs-

niveau deutlich um 4% (11�2 Mrd 3). Betr�cht-

liche Zuw�chse wurden bei den Personalauf-

wendungen (+ 9% bzw. 1 Mrd 3) und dem

laufenden Sachaufwand (+ 6% bzw. 1�2 Mrd 3)

verzeichnet. Bei ersteren schlugen sich dabei

die beiden Stufen der letzten Tarifanhebung,

die r�ckwirkend im zweiten Quartal 2008

und Anfang 2009 zahlungswirksam wurden,

und eine Einmalzahlung im Januar nieder.

Demgegen�ber blieben die Sozialleistungen

nahezu unver�ndert, und die Sachinves-

titionen entwickelten sich stark r�ckl�ufig

(– 6%). Die sich nun sp�rbar verschlech-

ternde Finanzlage d�rfte hier erste Spuren

hinterlassen haben, w�hrend das mit Bundes-

und Landesmitteln gef�rderte Investitionspro-

gramm im Rahmen des Konjunkturpakets II

noch kaum ausgabenwirksam werden

konnte. Trotz des Defizits haben die Gemein-

den am Kreditmarkt weiter per saldo Haus-

haltskredite im Umfang von fast 1 Mrd 3 ge-

tilgt. Neben dem Abbau von R�cklagen wur-

den zum Schließen der L�cke auch die Be-

st�nde an eigentlich nur kurzfristigen Kassen-

krediten weiter deutlich um 11�2 Mrd 3 auf

311�2 Mrd 3 ausgeweitet.

Nach kr�ftigen �bersch�ssen in den letzten

drei Jahren werden die Gemeindehaushalte

das laufende Jahr voraussichtlich mit einem

merklichen Defizit abschließen. Zwar d�rften

die Einnahmen aus den grunds�tzlich an das

Steueraufkommen gekoppelten Schl�sselzu-

weisungen der L�nder erst zeitverz�gert

sp�rbar sinken. Nach der Steuersch�tzung

1 Im Rahmen der Kurzberichte werden aktuelle Ergebnis-
se der �ffentlichen Finanzen erl�utert. In den Vierteljah-
resberichten (Februar, Mai, August, November) erfolgt
eine umfassende Darstellung der Entwicklung der �ffent-
lichen Haushalte im jeweils vorangegangenen Quartal.
Detaillierte statistische Angaben zur Haushaltsentwick-
lung und zur Verschuldung finden sich im Statistischen
Teil dieses Berichts.

Kr�ftiger
Defizitanstieg
im ersten
Quartal 2009
auf deutlich
r�ckl�ufige
Einnahmen...

...und deutlich
h�here
Ausgaben
zur�ckzuf�hren

F�r Gesamtjahr
2009
merkliches
Defizit bei
hoher
Unsicherheit
erwartet
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vom Mai dieses Jahres wird aber allein bei

der Gewerbesteuer ein R�ckgang des Netto-

aufkommens um 4 1�2 Mrd 3 erwartet, und

auch die Einkommensteueranteile sollen in-

folge der anhaltenden Konjunkturschw�che

und der beschlossenen steuerlichen Konjunk-

turst�tzungsmaßnahmen 2 1�2 Mrd 3 weniger

erbringen. Ausgabenseitige Belastungen re-

sultieren insbesondere aus der zweiten Stufe

des Tarifabschlusses, dem weiter wachsen-

den laufenden Sachaufwand und der Zu-

nahme der Sozialleistungen infolge einer er-

warteten steigenden Anzahl von Empf�n-

gern der Grundsicherungsleistungen. Weiter-

hin bestehen finanzielle Risiken bez�glich der

von zahlreichen Gemeinden eingegangenen

Cross-Border-Leasing-Gesch�fte. Dagegen

d�rften die ab dem Sommer in sp�rbarem

Umfang anlaufenden Investitionen im Rah-

men des Konjunkturpakets II nur begrenzt zu

einer Ausweitung der Defizite f�hren, da in

zahlreichen F�llen die L�nder einen Teil

der Kofinanzierung �bernehmen. Dar�ber

hinaus wurde teilweise auch eine Vorfinan-

zierung der verbleibenden Kommunalanteile

zugesichert.

Das Statistische Bundesamt weist bei der Ver-

�ffentlichung von Kassenergebnissen f�r die

Gemeindehaushalte regelm�ßig darauf hin,

dass die finanzstatistischen Angaben sowohl

zu den Ausgaben und Einnahmen als auch

zum Schuldenstand teilweise nur gesch�tzt

werden k�nnen und ein Vorjahrsvergleich

aufgrund der Einf�hrung der kaufm�nni-

schen Buchf�hrung in einigen L�ndern stark

beeintr�chtigt ist.2) Die in den n�chsten Jah-

ren fortschreitende Umstellung k�nnte eine

Besserung bei der Datenlage noch erheblich

verz�gern. Um ein genaueres Bild von der

kommunalen Finanzlage zu erhalten und ins-

besondere auch den Anforderungen im

Rahmen des europ�ischen Haushalts�berwa-

chungsverfahrens zu gen�gen, kommt der

Bereitstellung aussagekr�ftiger auch unter-

j�hriger Kassenstatistiken jedoch eine

wesentliche Rolle zu. Insofern sind zur Ablei-

tung der erforderlichen finanzstatistischen

Angaben sowohl verst�rkte Anstrengungen

seitens der von der Umstellung auf die doppi-

sche Buchf�hrung betroffenen Gemeinden

als auch zweckm�ßige gesetzliche Vorgaben

der L�nder f�r das kommunale Rechnungs-

wesen sehr w�nschenswert.

Finanzierungssalden der 
Gemeindehaushalte

Deutsche Bundesbank
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Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Das Emissionsvolumen am deutschen Renten-

markt lag im Mai 2009 mit brutto 144,2

Mrd 3 zwar unter dem Vormonatswert

(152,9 Mrd 3). Aufgrund der niedrigeren

Tilgungen und unter Ber�cksichtigung der

Eigenbestandsver�nderungen der Emittenten

erreichte der Nettoabsatz inl�ndischer

Schuldverschreibungen aber 38,0 Mrd 3,

verglichen mit 3,8 Mrd 3 im April. Der

Absatz ausl�ndischer Schuldverschreibungen,

die ausschließlich auf Euro denominiert wa-

ren, belief sich per saldo auf 14,8 Mrd 3. Ins-

gesamt erh�hte sich der Umlauf von Schuld-

verschreibungen in Deutschland im Berichts-

monat um 52,8 Mrd 3 und erreichte damit

den h�chsten Wert seit Januar 2007.

Unter den deutschen Schuldnern nahm die

�ffentliche Hand den Rentenmarkt im Mai

mit 29,1 Mrd 3 am st�rksten in Anspruch. An

erster Stelle stand der Bund mit einem Netto-

absatz von 29,6 Mrd 3. Wie in den Vormona-

ten begab er zum großen Teil k�rzerlaufende

Papiere. Bubills und zweij�hrige Schatzanwei-

sungen wurden per saldo f�r 11,7 Mrd 3 be-

ziehungsweise 7,1 Mrd 3 emittiert. Des Wei-

teren brachte er zehnj�hrige Anleihen und

f�nfj�hrige Obligationen im Nettobetrag von

6,4 Mrd 3 und 5,1 Mrd 3 unter. Der Umlauf

30-j�hriger Anleihen reduzierte sich hingegen

um 0,5 Mrd 3. Die L�nder tilgten im Berichts-

monat per saldo Schuldverschreibungen (0,5

Mrd 3). Im April hatten sie noch f�r 5,9 Mrd 3

Papiere begeben.

Die heimischen Kreditinstitute platzierten im

Mai zum ersten Mal seit einem halben Jahr

mehr Anleihen am deutschen Kapitalmarkt

als sie tilgten (7,7 Mrd 3). Im Vordergrund

standen dabei Schuldverschreibungen von

Spezialkreditinstituten (8,5 Mrd 3). Hypothe-

kenpfandbriefe wurden f�r 0,9 Mrd 3 abge-

setzt. Der Umlauf Sonstiger Bankschuldver-

schreibungen und �ffentlicher Pfandbriefe

reduzierte sich um 1,3 Mrd 3 beziehungs-

weise 0,4 Mrd 3.

Inl�ndische Unternehmen nahmen den Ren-

tenmarkt im Berichtsmonat mit 1,1 Mrd 3

deutlich weniger in Anspruch als im Vor-

monat (4,5 Mrd 3). Dabei handelte es sich

per saldo ausschließlich um Anleihen mit

Ursprungslaufzeiten von �ber einem Jahr.

Absatz und Erwerb von
Schuldverschreibungen

Mrd 5

2008 2009

Position Mai April Mai

Absatz
Inl�ndische Schuld-
verschreibungen 1) 14,6 3,8 38,0
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen 4,0 – 15,8 7,7
Anleihen der
�ffentlichen Hand 9,5 15,1 29,1

Ausl�ndische Schuld-
verschreibungen 2) 26,9 6,0 14,8

Erwerb
Inl�nder 20,9 10,4 18,0

Kreditinstitute 3) 18,6 – 0,3 7,4
Nichtbanken 4) 2,3 10,8 10,7
darunter:

inl�ndische
Schuldverschrei-
bungen – 11,2 2,2 – 3,6

Ausl�nder 2) 20,6 – 0,6 34,8

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt 41,5 9,9 52,8

1 Nettoabsatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsver-
�nderungen bei den Emittenten. — 2 Transaktionswerte. —
3 Buchwerte, statistisch bereinigt. — 4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

Absatz von
Rentenpapieren

�ffentliche
Anleihen

Bankschuldver-
schreibungen

Unternehmens-
anleihen
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Die st�rkste Erwerbergruppe waren im Mai

ausl�ndische Anleger. Sie investierten 34,8

Mrd 3 am deutschen Rentenmarkt, darunter

weit �berwiegend in �ffentliche Schuldtitel

(25,4 Mrd 3). Inl�ndische Nichtbanken enga-

gierten sich im Umfang von 10,7 Mrd 3, wo-

bei es sich im Ergebnis ausschließlich um aus-

l�ndische Rentenwerte handelte (14,3 Mrd 3).

Heimische Kreditinstitute nahmen Schuldver-

schreibungen in H�he von netto 7,4 Mrd 3 in

ihren Bestand, verglichen mit Ver�ußerungen

in H�he von 0,3 Mrd 3 im Vormonat.

Aktienmarkt

Am deutschen Aktienmarkt haben inl�ndi-

sche Gesellschaften im Mai junge Aktien f�r

0,1 Mrd 3 begeben. Der Umlauf ausl�ndi-

scher Dividendentitel am deutschen Markt er-

h�hte sich um 3,3 Mrd 3. Erworben wurden

Aktien fast ausschließlich von ausl�ndischen

Anlegern (11,2 Mrd 3). Zudem kauften ge-

bietsans�ssige Nichtbanken Aktien f�r 1,7

Mrd 3, w�hrend deutsche Kreditinstitute ihre

Aktienbest�nde um 9,5 Mrd 3 reduzierten.

Beide inl�ndischen Anlegergruppen trennten

sich dabei von deutschen Dividendenwerten.

Investmentzertifikate

Inl�ndische Investmentfonds verzeichneten

im Berichtsmonat einen Mittelzufluss in H�he

von netto 1,0 Mrd 3 (April: 2,0 Mrd 3). Die

zus�tzlichen Gelder kamen im Ergebnis aus-

schließlich den Publikumsfonds zugute (2,5

Mrd 3). Spezialfonds, die institutionellen An-

legern vorbehalten sind, mussten dagegen

erneut Abz�ge hinnehmen (1,5 Mrd 3). Bei

den Publikumsfonds flossen bei sich erholen-

den Aktienkursen im Mai 1,8 Mrd 3 in

Aktienfonds. Offene Immobilienfonds (0,7

Mrd 3), Rentenfonds (0,2 Mrd 3) und Ge-

mischte Wertpapierfonds (0,1 Mrd 3) ver-

kauften ebenfalls Anteilscheine. Demgegen-

�ber verzeichneten Geldmarktfonds leichte

Mittelabfl�sse (0,4 Mrd 3). Am deutschen

Markt vertriebene ausl�ndische Fonds konn-

ten im Mai Investmentzertifikate f�r 0,1

Mrd 3 unterbringen, nachdem von ihnen in

den vergangenen Monaten Geld abgezogen

worden war.

Unter den Erwerbern von Investmentfonds

dominierten die heimischen Kreditinstitute,

die Anteile in H�he von 3,0 Mrd 3 in den Be-

stand nahmen. Inl�ndische Nichtbanken und

ausl�ndische Investoren trennten sich dage-

gen per saldo von Investmentzertifikaten in

H�he von 1,5 Mrd 3 beziehungsweise 0,4

Mrd 3.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im Mai

2009 – gemessen an den Ursprungsdaten –

einen �berschuss von 3,7 Mrd 3 auf. Das

Ergebnis lag damit um 1,8 Mrd 3 unter dem

Niveau des Vormonats. Ausschlaggebend da-

f�r war ein gr�ßeres Defizit im Bereich der

„unsichtbaren“ Leistungstransaktionen, welche

Dienstleistungen, Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen sowie laufende �bertragungen

umfassen. Demgegen�ber nahm der Aktiv-

saldo in der Handelsbilanz geringf�gig zu.

Nach vorl�ufigen Berechnungen des Statis-

tischen Bundesamtes erh�hte sich der �ber-

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen

Aktienabsatz
und -erwerb

Absatz und
Erwerb von
Investment-
zertifikaten

Leistungsbilanz

Außenhandel
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schuss im Außenhandel im Mai gegen�ber

dem Vormonat um 0,2 Mrd 3 auf 9,6 Mrd 3.

Bereinigt um Saison- und Kalendereinfl�sse

wurde er von 9,0 Mrd 3 auf 10,3 Mrd 3 aus-

geweitet. Dabei nahmen die wertm�ßigen

Ausfuhren leicht um 0,3% zu, w�hrend die

Einfuhren um 2,1% nachgaben. Im April/Mai

zusammen genommen unterschritten die no-

minalen Exporte den Durchschnitt des ersten

Quartals 2009 saisonbereinigt um 5,1%, wo-

bei auf die Ausfuhrpreise 0,6 Prozentpunkte

entfielen. Die Importe lagen sogar um 8,4%

niedriger. Von diesem R�ckgang waren 1,7

Prozentpunkte preisbedingt.

Der negative Saldo bei den „unsichtbaren“

Leistungstransaktionen stieg von 3,3 Mrd 3

im April auf 4,8 Mrd 3 im Mai. Dahinter stan-

den gr�ßere Defizite in der Bilanz der Er-

werbs- und Verm�genseinkommen sowie bei

den Dienstleistungen. Dabei expandierten die

Netto-Ausgaben bei den grenz�berschreiten-

den Faktorentgelten – vor allem aufgrund h�-

herer Dividendenzahlungen an das Ausland –

um 2,7 Mrd 3 auf 3,0 Mrd 3, und das Defizit

in der Dienstleistungsbilanz wuchs um 0,2

Mrd 3 auf 0,9 Mrd 3. Dagegen verminderte

sich der Passivsaldo bei den laufenden �ber-

tragungen auf 0,9 Mrd 3, ausgehend von 2,3

Mrd 3 im Vormonat.

Der grenz�berschreitende Wertpapierverkehr

f�hrte im Mai zu Netto-Kapitalimporten (29,0

Mrd 3), nach Mittelabfl�ssen im April (17,6

Mrd 3). Ausschlaggebend f�r den Um-

schwung war, dass ausl�ndische Portfolioin-

vestoren deutsche Wertpapiere erwarben

(45,7 Mrd 3), nachdem sie im Vormonat in-

l�ndische Titel abgegeben hatten. Dabei frag-

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2008 2009

Position Mai r) April r) Mai

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 80,5 63,7 60,7
Einfuhr (cif) 66,0 54,3 51,1

Saldo + 14,5 + 9,4 + 9,6
nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 82,7 62,9 63,0
Einfuhr (cif) 67,6 53,9 52,7

2. Erg�nzungen zum
Außenhandel 2) – 1,1 – 0,7 – 1,2

3. Dienstleistungen
Einnahmen 13,0 12,8 12,8
Ausgaben 15,2 13,5 13,6

Saldo – 2,3 – 0,7 – 0,9
4. Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen (Saldo) – 2,8 – 0,3 – 3,0
5. Laufende �bertragungen

Fremde Leistungen 3,1 2,0 2,5
Eigene Leistungen 3,4 4,3 3,4

Saldo – 0,3 – 2,3 – 0,9

Saldo der Leistungsbilanz + 8,1 + 5,5 + 3,7

II. Verm�gens�bertragungen
(Saldo) 3) + 0,4 + 0,3 + 0,1

III. Kapitalbilanz
(Netto-Kapitalexport: –)
1. Direktinvestitionen – 4,5 – 6,4 – 2,2

Deutsche Anlagen im
Ausland – 6,4 – 7,4 – 9,5
Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 2,0 + 1,0 + 7,3

2. Wertpapiere – 16,5 – 17,6 + 29,0
Deutsche Anlagen im
Ausland – 27,3 – 2,8 – 16,7
darunter:

Aktien + 5,3 + 1,2 – 1,8
Anleihen 4) – 19,0 – 4,9 – 17,3

Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 10,9 – 14,8 + 45,7
darunter:

Aktien – 10,1 – 16,1 + 11,3
Anleihen 4) + 17,6 – 13,8 + 18,7

3. Finanzderivate – 6,7 – 0,3 – 4,5
4. �briger Kapitalverkehr 5) – 10,3 + 10,2 – 36,3

Monet�re Finanz-
institute 6) – 3,3 + 0,6 – 33,3

darunter: kurzfristig + 3,7 + 1,3 – 31,1
Unternehmen und
Privatpersonen + 3,5 + 0,5 – 1,9
Staat – 7,3 + 8,2 – 13,9
Bundesbank – 3,2 + 0,9 + 12,8

5. Ver�nderung der
W�hrungsreserven zu
Transaktionswerten
(Zunahme: –) 7) + 0,9 – 0,6 + 0,3

Saldo der Kapitalbilanz – 37,0 – 14,8 – 13,7

IV. Saldo der statistisch nicht
aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) + 28,5 + 9,0 + 9,9

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Unter anderem Lager-
verkehr auf inl�ndische Rechnung und Absetzung der
R�ckwaren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen
nichtproduzierten Verm�gensg�tern. — 4 Ursprungslaufzeit
�ber ein Jahr. — 5 Enth�lt Finanz- und Handelskredite, Bank-
guthaben und sonstige Anlagen. — 6 Ohne Bundesbank. —
7 Ohne SZR-Zuteilung und bewertungsbedingte Ver�nde-
rungen.

Deutsche Bundesbank

„Unsichtbare“
Leistungs-
transaktionen

Wertpapier-
verkehr
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ten sie vor allem Anleihen (18,7 Mrd 3) und

Geldmarktpapiere (16,1 Mrd 3) nach. Dar�-

ber hinaus kauften sie hiesige Aktien (11,3

Mrd 3), die sie noch im April – wie �blich im

Zusammenhang mit Dividendenterminen –

verkauft hatten. Deutsche Anleger engagier-

ten sich im Mai mit 16,7 Mrd 3 in ausl�n-

dischen Wertpapieren. W�hrend sie Anleihen

(17,3 Mrd 3) und Aktien (1,8 Mrd 3) ausl�n-

discher Provenienz kauften, trennten sie sich

von Geldmarktpapieren (2,5 Mrd 3).

Im Bereich der Direktinvestitionen kam es im

Mai zu Netto-Kapitalexporten, die mit 2,2

Mrd 3 aber unter dem Niveau der Vormonate

lagen. Ausschlaggebend f�r den R�ckgang

war, dass ausl�ndische Eigner sich deutlich

kr�ftiger als zuvor in Deutschland engagier-

ten. Sie stellten ihren hiesigen Niederlassun-

gen im Berichtsmonat 7,3 Mrd 3 zur Verf�-

gung, nahezu ausschließlich mittels konzern-

interner Kredite. Inl�ndische Unternehmen

statteten ihre Auslandst�chter mit Mitteln im

Umfang von 9,5 Mrd 3 aus. Auch hier er-

folgte dies in erster Linie durch den konzern-

internen Kreditverkehr (5,4 Mrd 3), aber auch

in Form von Beteiligungskapital und reinves-

tierten Gewinnen (zusammen 4,1 Mrd 3).

Im �brigen statistisch erfassten Kapitalver-

kehr, der sowohl Finanz- und Handelskredite

(soweit diese nicht zu den Direktinvestitionen

z�hlen) als auch Bankguthaben und sonstige

Anlagen umfasst, flossen im Mai Gelder aus

Deutschland ab (36,3 Mrd 3). Davon entfielen

13,9 Mrd 3 auf die Dispositionen staatlicher

Stellen, die ihre Bankguthaben im Ausland

aufstockten und kurzfristige Auslandsver-

bindlichkeiten zur�ckf�hrten. Kapitalexporte

von 1,9 Mrd 3 waren den Transaktionen von

Unternehmen und Privatpersonen zuzuschrei-

ben. Bei den Kreditinstituten flossen 33,3

Mrd 3 in das Ausland ab, wobei diese in nen-

nenswertem Umfang kurzfristige Verbindlich-

keiten zur�ckgef�hrt haben. Bei der Bundes-

bank kamen hingegen Mittel auf (12,8

Mrd 3), vor allem im Zusammenhang mit

TARGET2.

Die W�hrungsreserven der Bundesbank

haben im Mai – zu Transaktionswerten ge-

rechnet – um 0,3 Mrd 3 abgenommen.

Direkt-
investitionen

�briger Kapital-
verkehr der
Nichtbanken
und...

...des Banken-
systems

W�hrungs-
reserven
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Unternehmens-
gewinne und
Aktienkurse

Die Aktienkurse in Deutschland waren

in den letzten beiden Jahrzehnten

– vor dem Hintergrund eines positiven

Trends – erheblichen Schwankungen

unterworfen. Die Gewinne der deut-

schen Aktiengesellschaften weisen ein

�hnliches Verlaufsprofil auf. Dies st�tzt

theoretische �berlegungen, die in den

(diskontierten zuk�nftigen) Unterneh-

mensgewinnen einen wichtigen „fun-

damentalen“ Bestimmungsfaktor der

Aktienkurse sehen. Auff�llig ist aber

auch, dass es im R�ckblick immer wie-

der massive Abweichungen zwischen

der Aktienkurs- und der Gewinnent-

wicklung gegeben hat. Hier f�llt insbe-

sondere der New-Economy-Boom zur

Jahrtausendwende auf. Fehleinsch�t-

zungen erwarteter Gewinne aufgrund

von Herdenverhalten oder einer asym-

metrischen Informationsverteilung so-

wie �berreaktionen der Anleger auf

neue Nachrichten k�nnen zur Erkl�-

rung derartiger Aktienkursbewegun-

gen beitragen. Der folgende Aufsatz

untersucht die Zusammenh�nge zwi-

schen Unternehmensgewinnen und

Aktienkursen n�her. Er geht dabei

auch auf gebr�uchliche Kenngr�ßen

f�r das Bewertungsniveau am Aktien-

markt ein. Eine wichtige Rolle bei

deren Ermittlung spielen die Gewinn-

sch�tzungen von Aktienanalysten.

Diese Sch�tzungen erweisen sich aller-

dings als relativ tr�ge und systematisch

verzerrt, was bei der Interpretation be-

r�cksichtigt werden sollte.
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Entwicklung von Aktienkursen,

Unternehmensgewinnen und

Dividendenzahlungen seit 1991

Die Kurse deutscher Aktien sind – gemessen

am Deutschen Aktienindex DAX – von An-

fang 1991 bis Mitte 2009 um das knapp 2,5-

fache gestiegen.1) Allerdings ist die Entwick-

lung nicht kontinuierlich verlaufen: Einem

steilen Anstieg insbesondere Ende der neun-

ziger Jahre im Zuge des New-Economy-

Booms auf einen H�chststand von �ber 8 000

Indexpunkten im M�rz 2000 folgte ein massi-

ver R�ckgang: Bis zum Fr�hjahr 2003 verlor

der DAX �ber 70% an Wert. Mit der kon-

junkturellen Belebung der Weltwirtschaft und

nachfolgend auch in Deutschland stiegen die

Notierungen anschließend wieder an und er-

reichten im Sommer 2007 einen neuen Spit-

zenwert. Im Zuge der vom US-Immobilien-

markt ausgehenden Finanzkrise und den da-

mit verbundenen Bef�rchtungen �ber die So-

lidit�t einiger Finanzinstitute sowie �ber das

Ausmaß der erforderlichen Wertberichtigun-

gen kam es erneut zu kr�ftigen Wertverlus-

ten. Diese erreichten im M�rz dieses Jahres

mit rund 55% gegen�ber Sommer 2007 ihr

Maximum, nachdem sich abgezeichnet hatte,

dass die Finanzkrise zunehmend auf die Real-

wirtschaft �bergreifen und auch eine deut-

liche Abk�hlung der Weltkonjunktur nach

sich ziehen w�rde. Vor dem Hintergrund der

zuletzt beobachteten Stabilisierung im Fi-

nanzsektor und positiver Gewinnmeldungen

einzelner Finanzinstitute kam es seitdem zu

einer leichten Kurserholung.

Die Unternehmensgewinne der DAX-Unter-

nehmen entwickelten sich abgesehen von

einer kurzen Phase Mitte der neunziger Jahre

grunds�tzlich �hnlich wie die Aktienkurse,

blieben aber hinter dem Kursanstieg w�hrend

des New-Economy-Booms zur�ck und weisen

auch generell deutlich geringere Ausschl�ge

auf.2) Der ebenfalls relativ stete Verlauf der

Dividenden deutet auf eine Politik der Divi-

dendenkontinuit�t der Unternehmen hin, die

Dividendenk�rzungen offensichtlich zu ver-

meiden versuchen und die Aussch�ttungen

daher m�glichst nur an permanente Gewinn-

Aktienkurse, realisierte 
Gewinne und laufende 
Dividendenzahlungen

Quelle:  I / B / E / S  und  eigene  Berechnun-
gen. — 1 In den vergangenen 12 Monaten.

Deutsche Bundesbank
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1 Dabei sind die Dividendenzahlungen eingerechnet (Per-
formanceindex). Legt man die reinen Kurssteigerungen
zugrunde, so betr�gt der Anstieg des DAX seit 1991
knapp 130%.
2 Die hier verwendeten Gewinne und Dividenden bezie-
hen sich jeweils auf den DAX-Performanceindex.

Empirischer
Verlauf von
Aktien-
kursen, ...

... Gewinnen
und Dividenden
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Deutsche Bundesbank

Gewinne aus gesamtwirtschaftlicher Sicht

Die Unternehmensgewinne sind eine entscheidende 
Erfolgsgröße in einer Marktwirtschaft. Perspektivisch 
kommt ihnen eine wesentliche Signal- und Steuerungs-
funktion für Produktions- und Investitionsentschei-
dungen zu; außerdem sind sie eine wichtige Quelle der 
Eigenfi nanzierung, und sie können den Unternehmen 
als Puffer dienen, um kurzfristige externe Preis- und 
Kostenschocks aufzufangen.

Die Ermittlung der Gewinne auf einzel- und gesamtwirt-
schaftlicher Ebene wird dadurch erschwert, dass sie sich 
im Allgemeinen als Restgröße errechnen. Erfassungs- 
und Bewertungsprobleme der Erlöse und Kosten sowie 
(bilanzielle) Gestaltungsspielräume können zu gravie-
renden Unterschieden in den ausgewiesen Gewinnen 
führen. Gleichwohl sind sie eine wichtige Determinante 
der Kursentwicklung am Aktienmarkt, und sie spielen 
bei der Beurteilung des Bewertungs niveaus von Aktien 
eine zentrale Rolle.

Im Vordergrund dieses Berichts stehen daher die 
Gewinne der Aktiengesellschaften, und hier insbeson-
dere die Gewinne der 30 Unternehmen, die im Deut-
schen Aktien index DAX zusammengefasst sind. Ihr 
Gewinn lag im Jahr 2008 bei insgesamt rund 29 Mrd € 
(nach Steuern).

Die betrachteten DAX-Unternehmen bilden allerdings 
die heimische Wirtschaft angesichts ihrer Größe, sekto-
ralen Zusammensetzung und internationalen Ausrich-
tung nur unvollständig ab. Um ein umfassenderes Bild 
von der Gewinnentwicklung heimischer Unternehmen 
zu erhalten, bietet es sich daher an, auf Angaben aus 
den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) 
zurückzugreifen.

Im System der VGR erhält man den Unternehmensge-
winn (vor Steuern) der Kapital- und Quasi-Kapitalgesell-
schaften (inklusive der Selbständigeneinkommen) im 
Sinne eines operativen Ergebnisses in einer bestimmten 
Periode aus der laufenden Produktionstätigkeit. Dabei 
wird der Betriebs überschuss der Unternehmen noch 
korrigiert durch das Hinzurechnen (bzw. den Abzug) 
der empfangenen (geleisteten) Vermögenseinkommen 
im Zusammenhang mit der unternehmerischen Tätig-
keit.1) Insgesamt betrug er 2008 rund 517 Mrd €; er hat 
sich damit seit Ende 1991 mehr als verdoppelt (siehe 
nebenstehende Abbildung). Nichtfi nanzielle Kapitalge-
sellschaften trugen hierzu zuletzt etwa vier Fünftel bei.

Die Entwicklung der Unternehmensgewinne refl ektiert, 
dass zu Beginn dieses Jahrzehnts für viele Unternehmen 
die Konsolidierung ihrer Bilanzen im Vordergrund stand. 
Das (bis 2007) günstige weltwirtschaftliche Umfeld und 
die konjunkturelle Erholung in Deutschland haben sich 
– bei relativ moderaten Lohnsteigerungen – in einem 
kräftigen gesamtwirtschaftlichen Gewinnanstieg nie-
dergeschlagen. Außerdem dürfte auch die gestiegene 
Bedeutung der Unternehmen in den Rechtsformen 
von Kapital- und Quasi-Kapitalgesellschaften zu dem 
Gewinnwachstum beigetragen haben.2) Der Ausbruch 
der Finanzkrise Mitte 2007 sowie die anschließende 
kräftige gesamtwirtschaftliche Kontraktion weltweit 
und in Deutschland führten dann aber sowohl zu einem 
Rückgang der Gewinne fi nanzieller Kapitalgesell-
schaften als auch zu einer spürbar abgebremsten allge-
meinen Gewinnentwicklung.

Die VGR-Sektoren „nichtfi nanzielle Kapitalgesellschaf-
ten“ und „fi nanzielle Kapitalgesellschaften“ umfas-
sen nicht nur Kapitalgesellschaften im engeren Sinne 
wie Aktiengesellschaften (AG) und Gesellschaften mit 
beschränkter Haftung (GmbH), sondern auch Quasi-
Kapitalgesellschaften (z. B. Offene Handelsgesell-
schaften (OHG) und Kommanditgesellschaften (KG)). 
AGs werden in der VGR nicht gesondert erfasst. Einen 
Richtwert für die gesamtwirtschaftliche Bedeutung der 
Gewinne von AGs liefert die Unternehmensbilanzstatis-
tik der Deutschen Bundesbank, die auf Jahresabschlüs-
sen nichtfi nanzieller Unternehmen basiert.3) Danach 
betrug der Gewinnanteil vor Steuern der AGs an allen 
Kapitalgesellschaften zuletzt knapp über 25%.4)

1 Zu den empfangenen Vermögenseinkommen zählen vor 
allem Zinsen aus Einlagen und anderen Geldanlagen sowie 
Ausschüttungen aus Unternehmensbeteiligungen; geleistete 
Vermögenseinkommen sind insbesondere Zinszahlungen. 
Vgl. auch: Deutsche Bundesbank, Gesamtwirtschafl iche 
Ertrags- und Kostenentwicklung seit Anfang der neunziger 
Jahre, Monatsbericht, Dezember 2002, S. 39 ff. — 2 Vgl.: 
N. Schwarz, Einkommensentwicklung in Deutschland – Kon-
zepte und Ergebnisse der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen, Wirtschaft und Statistik 3/2008, S. 197–206. — 3 Der 

Bundesbank stehen hierzu jährlich mehr als 100 000 Jahres-
abschlüsse deutscher Unternehmen für Auswertungen zur 
Verfügung. Gemessen an den Umsätzen der Umsatzsteuer-
statistik des Statistischen Bundesamtes repräsentieren die 
im Datenpool erfassten Unternehmen etwa zwei Drittel 
der Geschäftstätigkeit der deutschen Firmen außerhalb des 
Finanzsektors. — 4 Diese Zahlen beziehen sich auf das Jahr 
2006, in dem 56 009 Kapitalgesellschaften in die Untersu-
chung eingefl ossen sind. Davon handelte es sich bei 2 220 
Unternehmen um AGs.
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�nderungen anpassen.3) Zum einen zeigt sich

dies Mitte der neunziger Jahre sowie in j�ngs-

ter Zeit, als die Dividenden bei r�ckl�ufigen

Gewinnen weitgehend stabil blieben bezie-

hungsweise in geringerem Maße sanken.

Zum anderen fielen die Aussch�ttungen nach

2003 hinter die Gewinne zur�ck, als die Un-

ternehmen den Gewinnanstieg zun�chst of-

fensichtlich vor allem f�r h�here Thesaurie-

rungen und eine „Sanierung“ ihrer Bilanzen

nutzten (zur Gewinnentwicklung aus gesamt-

wirtschaftlicher Sicht siehe auch die Erl�ute-

rungen auf S. 17).

Trotz dieser Unterschiede im Detail sind die

realisierten Gewinne und die laufenden Divi-

denden im Beobachtungszeitraum im Durch-

schnitt mit �hnlichen Raten gewachsen wie

die Aktienkurse. Alles in allem lagen die

durchschnittlichen j�hrlichen Wachstumsra-

ten seit 1991 zwischen 6% und 7% pro Jahr.

Dieser Befund steht im Einklang mit theore-

tischen �berlegungen zum Zusammenhang

der genannten Gr�ßen.

Zusammenhang zwischen Gewinnen

und Aktienkursen: theoretische

�berlegungen

Der Kurs einer rational bewerteten Aktie

sollte in einem vollkommenen Markt dem

Barwert der k�nftig erwarteten Dividenden

entsprechen. Dabei setzt sich der Diskontie-

rungsfaktor aus dem risikofreien Zinssatz und

einer Risikopr�mie zusammen, die Anleger als

Kompensation f�r die Unsicherheit der Divi-

dendenstr�me verlangen. Die Erfahrung zeigt

aber, dass Aktienkurse mitunter Werte an-

nehmen, die zumindest im Nachhinein nicht

im Einklang mit einer rationalen Bewertung

stehen. Hierzu z�hlen sogenannte Verm�-

genspreisblasen, die sich als eine starke Ab-

weichung von der fundamental gerechtfertig-

ten Bewertung identifizieren lassen. Bei der

Entstehung von Verm�genspreisblasen k�n-

nen unter anderem Herdenverhalten und

eine asymmetrische Informationsverteilung

unter den Anlegern sowie �berreaktionen

auf ver�nderte Gewinnerwartungen eine

Rolle spielen. Auch psychologisch bedingte

Verhaltensweisen auf Seiten der Anleger,

deren Auswirkungen im Rahmen der Behav-

ioural Finance untersucht werden, k�nnen

zur Erkl�rung nicht fundamental begr�ndeter

Aktienkursbewegungen beitragen.

F�r die Beurteilung des fundamental gerecht-

fertigten Bewertungsniveaus von Aktien sind

im Rahmen des Dividendendiskontierungsan-

satzes Unternehmensgewinne eine wichtige

Gr�ße. Andere einfache Messgr�ßen f�r eine

Bewertung des Aktienkursniveaus sind das

Kurs-Gewinn-Verh�ltnis (KGV) und die Divi-

dendenrendite, die den laufenden oder er-

warteten Gewinn beziehungsweise die Divi-

dende in Relation zum Aktienkurs abbilden.

Ein verwandter Indikator ist das sogenannte

Fed-Modell, das der Differenz zwischen dem

inversen KGV – der Gewinnrendite – und

einem sicheren Zinssatz entspricht und sich

als Risikoaufschlag gegen�ber einer sicheren

Anlage interpretieren l�sst.

3 M�gliche Gr�nde f�r eine Politik der Dividendengl�t-
tung sind Marktfriktionen (z.B. asymmetrische Informa-
tionsverteilung). Bei einem vollkommenen Kapitalmarkt
erweist sich dagegen die Aussch�ttungspolitik als irrele-
vant. Vgl.: M.H. Miller und F. Modigliani (1961), Dividend
Policy Growth and the Valuation of Shares, in: Journal of
Business 34, S. 411–433.

Aktienkurse
nicht aus-
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W�hrend der Vergleich solcher Messgr�ßen

�ber verschiedene Marktsegmente oder na-

tionale Aktienm�rkte aufgrund von Unter-

schieden zwischen den Risikopr�mien, der

Rechnungslegung und den Realzinsen als

problematisch gilt, ist ihre Interpretation im

Vergleich mit einem als fundamental gerecht-

fertigt erachteten langfristigen Durchschnitt

weit verbreitet. Hierbei werden aus Abwei-

chungen von diesem Durchschnitt R�ck-

schl�sse auf die Angemessenheit der Bewer-

tung gezogen. �berschreitet (unterschreitet)

beispielsweise das aktuelle KGV seinen lang-

fristigen Durchschnittswert, dann erscheinen

die Aktien – gemessen an den tats�chlichen

beziehungsweise erwarteten Gewinnen – als

hoch (niedrig) bewertet. Dieses Vorgehen hat

den Vorteil der Komplexit�tsreduktion, l�sst

sich aber auch empirisch rechtfertigen (vgl.

S. 24). Eine Schwachstelle bei der �blichen

Berechnungsweise ist, dass nur der Gewinn

beziehungsweise die Dividende einer Periode

als Bewertungsgrundlage verwendet und als

repr�sentativ f�r die gesamte Zukunft ange-

sehen wird; bei Verwendung durchschnitt-

licher Gr�ßen wird der Barwerteffekt der zeit-

lich n�heren �bersch�sse beziehungsweise

Aussch�ttungen vernachl�ssigt.

Dividendenbarwertmodelle vermeiden diese

Nachteile. Sie basieren auf der Diskontierung

aller zuk�nftigen Dividenden mit der erwarte-

ten realen Aktienrendite – also der Summe

aus sicherem Zins und Aktienrisikopr�mie –

als Diskontfaktor. In der einfachen Variante

des Modells werden die zuk�nftigen Dividen-

denzahlungen ermittelt, indem die aktuelle

Dividende zugrunde gelegt und eine kons-

tante Dividendenwachstumsrate unterstellt

wird. Im dreistufigen Dividendenbarwertmo-

dell, das auch von der Bundesbank verwen-

det wird, werden drei Phasen des Dividenden-

wachstums unterschieden. W�hrend in der

ersten Phase von einem konstanten Dividen-

denwachstum ausgegangen wird, n�hert sich

die Wachstumsrate in der zweiten Phase an-

nahmegem�ß linear ihrem langfristigen

Gleichgewichtswert an, der in der dritten

Phase erreicht wird.4) In der Praxis wird das

Modell h�ufig nach der Aktienrisikopr�mie

aufgel�st, deren Vergleich mit einem langfris-

tigen Durchschnittswert eine Absch�tzung

des Bewertungsniveaus erm�glicht. Eine

hohe Aktienrisikopr�mie deutet auf eine ver-

gleichsweise große Zur�ckhaltung der Anle-

ger und demzufolge eine relativ niedrige

Kursbewertung hin.

Im Dividendenbarwertmodell haben �nde-

rungen der Dividendenwachstumsraten ins-

besondere dann einen erheblichen Einfluss

auf das Kursniveau, wenn die unterstellte

langfristige Dividendenwachstumsrate nahe

bei der erwarteten Aktienrendite liegt.5) F�r

4 Zu Einzelheiten vgl.: Deutsche Bundesbank, Monats-
bericht, M�rz 2003, S. 36 ff.
5 Im dreistufigen Dividendenbarwertmodell, das eine
Weiterentwicklung des einfachen Gordon-Wachstums-
modells darstellt, gilt f�r das Kursniveau Pt n�herungs-
weise:

Pt ¼
Dt

�
ð1þgÞþðAþB2Þðg

�
t�gÞ
�

ðERPtþrtÞ�g ,

wobei Dt die erwartete Dividende zum Zeitpunkt t, g �t
die auf Analystensch�tzungen basierende reale Dividen-
denwachstumsrate und A sowie B die Dauer der ersten
bzw. zweiten Dividendenwachstumsphase in Jahren wie-
dergeben. Die unterstellte langfristige reale Dividenden-
wachstumsrate g hat einen hohen Einfluss auf den Bar-
wert. Je n�her g bei der erwarteten Aktienrendite (Akti-
enrisikopr�mie ERPt plus Realzins rt) liegt und je gerin-
ger damit der Nenner des Bruchs ausf�llt, desto st�rker
wirken sich �nderungen der verwendeten Variablen auf
das Kursniveau aus. Das Modell ist nicht l�sbar, wenn g
der erwarteten Aktienrendite entspricht oder diese �ber-
trifft.

Dividenden-
barwertmodelle
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die Aussagekraft und Interpretation des Mo-

dells ist es daher von zentraler Bedeutung,

dass die angenommenen Dividendenwachs-

tumsraten die tats�chlichen Erwartungen der

Anleger korrekt wiedergeben und gute

Sch�tzwerte f�r die tats�chliche Dividenden-

entwicklung sind.

Analystensch�tzungen als Messgr�ße

f�r erwartete Unternehmensgewinne

Datenquellen

Ein gebr�uchliches Maß f�r die erwarteten

Unternehmensgewinne sind Analystensch�t-

zungen. Im Zusammenhang mit Untersu-

chungen zu Analystenprognosen stellt die

I/B/E/S-Datenbank (Institutional Brokers Esti-

mate System) die am h�ufigsten verwendete

Datenquelle dar.6) Diese Datenbank enth�lt

Sch�tzungen des Bilanzgewinns �ber unter-

schiedliche Zeithorizonte zwischen 12 Mona-

ten und f�nf Jahren. Der Fokus der Marktteil-

nehmer richtet sich �berwiegend auf die

n�chsten 12 Monate, weshalb sich auch der

Großteil der Prognosen auf das laufende und

das n�chste Gesch�ftsjahr bezieht. F�r die

Unternehmen des Deutschen Aktienindex

DAX stehen seit 1991 im Durchschnitt mo-

natlich knapp 30 Vorhersagen pro Unterneh-

men f�r den 12-monatigen Ausblick zur Ver-

f�gung. Diese vergleichsweise hohe Progno-

sedichte zeigt, dass Analysten vor allem gro-

ße Unternehmen im Blickpunkt ihrer T�tigkeit

haben.7) F�r die beobachteten Unternehmen

bedeutet eine h�here Analystenabdeckung

ein verbessertes Informationsumfeld, das sich

letztlich in einer qualitativ besseren Konsens-

prognose niederschlagen sollte.8)

Die auf Einzelunternehmensebene ermittelte

durchschnittliche Prognose der Analysten wird

gem�ß der Marktkapitalisierung des jeweiligen

Unternehmens gewichtet und zu einer Ge-

samtzahl f�r den Index aufaddiert. Allerdings

erneuern die Analysten ihre Prognosen in der

Regel nicht in monatlicher Frequenz. F�r die

DAX-Unternehmen zeigt sich, dass bei monat-

licher Betrachtung seit 1991 nur ungef�hr

jede vierte Sch�tzung revidiert wird.9) Auch

wenn sich dieses Verh�ltnis seit dem Jahr

2000 auf durchschnittlich knapp ein Drittel

(32%) erh�ht hat, bedeutet dies immer noch,

dass die �berwiegende Anzahl der in den Ge-

samtindex einfließenden Prognosen denjeni-

gen des Vormonats entspricht. Dies f�hrt

– wie unten n�her ausgef�hrt wird – unter

anderem dazu, dass sich die (durchschnitt-

lichen) Gewinnprognosen nur z�gerlich an

abrupt eintretende neue Entwicklungen an-

passen.

6 Dabei handelt es sich um Vorhersagen sog. Sell-Side-
Analysten, deren Berichte sich nicht prim�r an den eige-
nen Arbeitgeber, sondern an externe Adressaten richten.
Demgegen�ber sind Buy-Side-Analysten in der Regel An-
gestellte von institutionellen Anlegern. Sie haben zum
Ziel, den eigenen Managern fundierte Entscheidungshil-
fen f�r den Ankauf von Wertpapieren zu liefern, die aber
nicht ver�ffentlicht werden. Aufgrund dieser unter-
schiedlichen Ausrichtung und dadurch abgeleiteter
unterschiedlicher Zielfunktionen werden die beiden
Gruppen in der Literatur oft gesondert behandelt.
7 Zum Vergleich: Beim breiter gefassten Dow Jones
EuroStoxx entfallen seit seiner Auflegung im Jahr 1999
im Monatsdurchschnitt knapp 18 Analystenprognosen
auf ein Unternehmen. Quelle: I/B/E/S, eigene Berechnun-
gen.
8 Vgl. z.B.: R. Frankel, S.P. Kothari und J. Weber (2006),
Determinants of the Informativeness of Analyst Research,
in: Journal of Accounting and Economics 41, S. 29–54.
9 Im Falle unver�nderter Sch�tzungen liegen keine Infor-
mationen vor, inwieweit sie aktualisiert worden sind.

Aus Analysten-
sch�tzungen
ermittelte
erwartete
Gewinne
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Analyse der Gewinnentwicklung

Seit 1991 erwarteten die Analysten von weni-

gen Ausnahmen abgesehen ein (positives)

Gewinnwachstum f�r deutsche Unterneh-

men. Die f�r die jeweils folgenden 12 Monate

prognostizierten Gewinne lagen fast immer

�ber den realisierten Gewinnen der vorange-

gangenen 12 Monate (vgl. nebenstehendes

Schaubild). Trotz eingebrochener Gewinner-

wartungen im Zusammenhang mit der aktu-

ellen Finanzkrise gehen die Analysten auch

derzeit von einem Gewinnanstieg in den

n�chsten 12 Monaten aus (+ 15%).

Bez�glich der Gewinnentwicklung sind zwi-

schen dem Aktienboom Ende der neunziger

Jahre und der aktuellen Finanzkrise deutliche

Unterschiede erkennbar. So stiegen die Kurse

der 30 wichtigsten deutschen Aktien w�h-

rend der Entstehung der High-Tech-Blase

deutlich st�rker als die erwarteten Gewinne,

und auch der anschließende Kursrutsch �ber-

traf die Korrektur bei den erwarteten Gewin-

nen merklich. Dagegen verliefen sowohl der

bis 2007 folgende Kursaufschwung als auch

der nachfolgende kr�ftige Kurseinbruch weit-

gehend im Einklang mit den erwarteten Ge-

winnen. Diese unterschiedliche Entwicklung

manifestiert sich in einer tieferen Untersu-

chung der Analystenrevisionen. W�hrend des

Booms um die Jahrtausendwende �berstieg

bereits Anfang 1999 die Anzahl der nach

unten revidierten Gewinnsch�tzungen die der

Revisionen nach oben. Zu diesem vergleichs-

weise fr�hen Zeitpunkt �berwog bei den zu

den DAX-Unternehmen befragten Analysten

also bereits die Skepsis, ob die bis dahin er-

warteten Gewinne auch tats�chlich realisiert

werden w�rden. Der sich trotzdem bis in das

Jahr 2000 fortsetzende Kursanstieg f�hrte

somit zu einer zunehmenden Abkopplung

der Kurse von den erwarteten Gewinnen. In

dem der aktuellen Krise vorangehenden Auf-

schwung, der im Vergleich zum New-Eco-

nomy-Boom sektoral wesentlich breiter fun-

diert war, �bertraf die Anzahl der nach unten

revidierten Gewinnsch�tzungen die der Revi-

sionen nach oben erst im Oktober 2007

– und damit nach �berschreiten des H�he-

punkts am Aktienmarkt. Offenbar wurden

die Aktienanalysten von der Krise �berrascht,

zumal die realwirtschaftlichen Prognosen zu

dem damaligen Zeitpunkt keinen abrupten

konjunkturellen Einbruch signalisierten.

Der 2007 beobachtete R�ckkopplungseffekt

von den Aktienkursen auf die Gewinnsch�t-

Aktienkurse, realisierte
und prognostizierte 
Unternehmensgewinne

Quelle: I / B / E / S. — 1 12-Monats-Sicht. — 2 In 
den vergangenen 12 Monaten.
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Welche Determinanten beeinflussen die G�te der Gewinnsch�tzungen von Wertpapieranalysten?

Wertpapieranalysten fungieren in gewisser Weise als Bindeglied
zwischen den von ihnen beobachteten Unternehmen und poten-
ziellen Investoren beziehungsweise Marktbeobachtern, sodass
sie auch als Informationsintermedi�re angesehen werden k�n-
nen. Ihre Aufgabe besteht darin, eine Vielzahl von Informatio-
nen unterschiedlicher Qualit�t zu sammeln, auszuwerten und
– im Fall einer Gewinnsch�tzung – zu einer einzigen Zahl zu ver-
dichten. Das Ergebnis ihrer Analyse wird in der Regel prominent
ver�ffentlicht, wohingegen zu dem vorangegangenen Entschei-
dungsfindungsprozess keine Informationen bekannt gegeben
werden. Allerdings erm�glicht erst die Kenntnis der die Entschei-
dung beeinflussenden Faktoren, fundierte Aussagen �ber die
Qualit�t und Rationalit�t der gemachten Prognosen zu treffen.
Im Folgenden werden verschiedene Determinanten analysiert,
die auf den Entscheidungsprozess und die Prognoseg�te eines
Wertpapieranalysten einen Einfluss haben k�nnen. Dabei wird
unterschieden, inwieweit einerseits das individuelle Umfeld die
Vorhersagequalit�t bestimmt und andererseits �ffentlich verf�g-
bare Informationen ihren Niederschlag in den Prognosen fin-
den.1)

Unabh�ngig von den zu �berpr�fenden Determinanten muss im
Rahmen einer empirischen Untersuchung zur Prognosequalit�t
grunds�tzlich f�r den Vorhersagehorizont kontrolliert werden,
der als zeitliche Differenz (in der Regel in Monaten) zwischen
der Prognoseerstellung und dem Ende des prognostizierten Ge-
sch�ftsjahres definiert wird. Erwartungsgem�ß ergibt sich hier
ein negativer Zusammenhang: Mit zunehmendem Prognosehori-
zont nimmt die Qualit�t der Vorhersagen ab. Ebenso kann auch
das jeweilige Gesch�ftsjahr einen spezifischen Einfluss aus�ben,
was in einer Analyse entsprechend ber�cksichtigt werden muss.

Analysten- und brokerspezifische Faktoren

Unterschiede in der Prognosequalit�t einzelner Analysten lassen
sich zum Teil mit dem individuellen Umfeld beziehungsweise
analystenspezifischen Eigenschaften erkl�ren.2) Verschiedene
Studien zeigen etwa, dass eine lange Berufserfahrung die Prog-
nosequalit�t signifikant positiv beeinflusst. Begr�ndet wird dies
zum einen mit einem Learning-by-doing-Effekt: Eine l�ngere
Aus�bung der Analystent�tigkeit tr�gt zu einer gr�ßeren Erfah-
rung in diesem Berufsfeld bei, was entsprechend zu besseren
Vorhersageergebnissen f�hrt. Dar�ber hinaus f�hren Hong und

Kubik (2003) f�r in den USA t�tige Analysten an, dass eine Wei-
terbesch�ftigung in dieser Branche eng an die Qualit�t der Prog-
nosen gekn�pft sei.3) Das bedeutet, dass Analysten mit ver-
gleichsweise vielen Berufsjahren bereits einen Selektionsprozess
durchlaufen haben, in dem sie sich gegen andere Konkurrenten
durchgesetzt haben. Allerdings hat sich die positive Korrelation
von Berufserfahrung und Prognosequalit�t insbesondere f�r
europ�ische Analysten als schwach oder gar nicht vorhanden
herausgestellt, wof�r als Begr�ndung unter anderem eine
andere Anreizstruktur angef�hrt wird.4) Die Literatur differen-
ziert daher noch einmal zwischen allgemeiner und unterneh-
mensspezifischer Berufserfahrung. Letztere bezieht sich aus-
schließlich auf den Zeitraum, �ber den ein einzelner Analyst ein
bestimmtes Unternehmen beobachtet. Der dabei gefundene
positive Zusammenhang erweist sich in der empirischen Analyse
in der Regel als robust, was unter anderem auf eine mit zuneh-
menden Berufsjahren immer besser etablierte Kommunikations-
struktur des Analysten zum Management des beobachteten
Unternehmens zur�ckgef�hrt werden kann.

Eine weitere analystenspezifische Determinante, die in empiri-
schen Studien auf einen potenziellen Effekt hin untersucht wird,
ist die Anzahl der Prognosen, die ein Analyst in einem Gesch�fts-
jahr f�r ein Unternehmen erstellt. Wenn eine große Anzahl von
Revisionen notwendig ist, deutet dies auf Schwierigkeiten einer
ad�quaten Einsch�tzung hin, was gerade zu Beginn des Ge-
sch�ftsjahres zu einem entsprechenden negativen Zusammen-
hang zwischen dieser Variable und der Prognoseg�te f�hrt. Da-
gegen sollte zum Ende des Gesch�ftsjahres die entsprechende
Anzahl der Revisionen f�r die notwendigen Angleichungen ge-
sorgt haben, sodass kein statistisch signifikanter Unterschied
mehr feststellbar ist.

Zu der Gruppe der brokerspezifischen Faktoren z�hlt etwa die
Gr�ße des Portfolios, das ein einzelner Analyst zu betreuen hat.
Hier geht die Theorie von einem negativen Zusammenhang aus:
Je mehr Unternehmen beziehungsweise Sektoren ein Analyst zu
beobachten hat, desto weniger Zeit bleibt ihm f�r die Analyse
eines bestimmten Unternehmens, was sich entsprechend an
einem signifikant gr�ßeren Prognosefehler ablesen l�sst.

Auch die Gr�ße des Arbeitgebers, bei dem der Analyst besch�f-
tigt ist, erweist sich in verschiedenen Studien als statistisch signi-

1 F�r einen aktuellen Forschungs�berblick zu Analystensch�tzungen
vgl.: S. Ramnath, S. Rock und P. Shane (2008), The Financial Analyst
Forecasting Literature: A Taxonomy with Suggestions for Future Re-
search, in: International Journal of Forecasting 24, S. 34–75. —
2 Vgl.z.B.: M.B. Clement (1999), Analyst Forecast Accuracy: Do
Ability, Resources, and Portfolio Complexity Matter?, in: Journal of
Accounting and Economics 27, S. 285–303. — 3 Vgl.: H. Hong und
J.D. Kubik (2003), Analyzing the Analysts: Career Concerns and Biased

Forecasts, in: Journal of Finance 58, S. 313–351. — 4 Vgl.: G. Bolliger
(2004), The Characteristics of Individual Analysts’ Forecasts in Europe,
in: Journal of Banking and Finance 28, S. 2283–2309. Demnach ist die
Leistungsbeurteilung eines einzelnen Analysten in Europa nicht so
eng wie in den USA an den individuellen Vorhersagefehler ge-
kn�pft. — 5 Vgl.: G. Bolliger (2004), a.a.O. — 6 Vgl.: L.D. Brown
(2001), How Important is Past Analyst Forecast Accuracy?, in: Financial
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fikant. Insbesondere US-amerikanische Studien zeigen, dass Ana-
lysten, die bei gr�ßeren Analyseh�usern besch�ftigt sind, bessere
Prognosen erstellen als ihre Kollegen aus kleineren H�usern.
Eine m�gliche Begr�ndung daf�r k�nnte zum einen darin lie-
gen, dass die Analysten großer Brokerh�user einen leichteren Zu-
gang zum Unternehmensmanagement haben. Auch k�nnte ih-
nen eine bessere Ressourcenausstattung zur Verf�gung stehen.
Nicht zuletzt auf Grund der zuvor genannten Gr�nde gelten die
gr�ßeren Analystenh�user als die attraktiveren Arbeitgeber, so-
dass m�glicherweise auch die besseren Analysten dort besch�f-
tigt sind. Allerdings l�sst sich dieses Argument nicht ohne Weite-
res auf den europ�ischen Markt �bertragen, da die Analysten-
h�user bei der Auswahl ihrer zuk�nftigen Mitarbeiter nicht in
derselben Ausschließlichkeit wie in den USA auf die vergangene
individuelle Prognosequalit�t setzen.5)

Auch wenn mit Hilfe der zuvor genannten Variablen versucht
wird, einen m�glichst großen Teil der unterschiedlichen Progno-
sequalit�t mit analysten- und brokerspezifischem Verhalten zu
erkl�ren, bleibt doch ein großer unerkl�rter Rest, der dazu f�hrt,
dass sich in der Regel neben den genannten Determinanten
auch die vergangene analystenspezifische Prognosequalit�t als
hoch signifikant herausstellt. So zeigt Brown (2001), dass ein ein-
faches Modell, in dem ausschließlich die individuelle vergangene
Prognosequalit�t als erkl�rende Variable enthalten ist, einen ge-
nauso guten Erkl�rungsgehalt liefert wie ein Modell mit den zu-
vor beschriebenen Charakteristika des Analysten.6)

Verarbeitung allgemein verf�gbarer Informationen

Wie bereits erw�hnt besteht die eigentliche Leistung eines Fi-
nanzanalysten darin, vorhandene Informationen zu sammeln, zu
gewichten und zu komprimieren. Eine wichtige und in der Lite-
ratur intensiv diskutierte Informationsquelle stellt fraglos die ak-
tuelle Durchschnittsprognose der anderen Analysten-Kollegen
dar. Dabei befindet sich der einzelne Analyst zun�chst in der
gleichen Situation wie die anderen, unbeteiligten Marktteilneh-
mer. Auf der einen Seite kennt er zwar das Ergebnis der vorlie-
genden Konsens-Sch�tzung, auf der anderen Seite weiß er nicht,
welche Faktoren bei seinen Kollegen im Entscheidungsprozess
eine Rolle gespielt haben. Im Gegensatz zu anderen Marktteil-
nehmern hat der Analyst auf Grund seiner eigenen Prognose

allerdings eine Vorstellung davon, wie sich die Konsenssch�t-
zung �ndern k�nnte.

Nach der Definition von Banerjee (1992) wird das Verhalten des
einzelnen Analysten genau dann als nicht rationales Herdenver-
halten klassifiziert, wenn sich seine Prognose ausschließlich aus
der Konsenssch�tzung der anderen Analysten speist und er eige-
ne Informationen entsprechend vernachl�ssigt.7) Empirisch ist ein
Verhalten nach dieser Definition allerdings schwer nachzuwei-
sen. Da verschiedene Analysten normalerweise auf �hnliche In-
formationssignale reagieren, ist es wahrscheinlich, dass sie auch
zu �hnlichen Empfehlungen kommen. In diesem Fall ist es also
nicht eindeutig, ob Parallelbewegungen bei den Gewinnrevisio-
nen der Analysten auf Herdenverhalten oder lediglich auf die
gleiche Informationsgrundlage zur�ckzuf�hren sind. Clement,
Hales und Xue (2007) weisen f�r die USA nach, dass die Konsens-
prognose durchaus auf rationale Weise verwertet wird. Danach
bezieht ein einzelner Analyst die Informationen aus der Gemein-
schaftsvorhersage umso st�rker in die eigene Prognose ein, je
gr�ßer die Anzahl der Analysten ist, die an der entsprechenden
Prognose beteiligt waren.8) In diesem Fall – wenn der Analyst die
Konsensprognose als eine von mehreren Informationsquellen
benutzt – kann sie zu einer Verbesserung der eigenen Prognose-
qualit�t f�hren.9) Insofern w�re es zu voreilig, den Nachweis
eines Einflusses der Konsensprognose auf die Analysten-
entscheidung als nicht rationales Verhalten zu charakterisieren.
F�r Deutschland weisen Naujoks et al. (2009) sogar nach, dass die
Analysten sich in ihren Prognosen systematisch von der Konsens-
prognose absetzen, um besser wahrgenommen zu werden
(„Anti-Herding“).10)

�hnlich wie bei der Konsensprognose verh�lt es sich mit der ver-
gangenen Aktienkursentwicklung. Auch wenn es sich um �ffent-
lich bekannte und verf�gbare Informationen handelt, kann die
Ber�cksichtigung der Aktienkurse durchaus zur Verbesserung
der Qualit�t von Gewinnprognosen beitragen.11)

Eine weitere Informationsquelle, bei der man ein �hnliches Ana-
lystenverhalten erwarten w�rde, ist der makro�konomische Aus-
blick. Sowohl unerwartete Ver�nderungen als auch eine gestie-
gene Unsicherheit bez�glich der zuk�nftigen gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklung sollten die analystenspezifische Gewinnprog-
nose entsprechend beeinflussen.

Analysts Journal 57, S. 44–49. — 7 Vgl.: A.V. Banerjee (1992), A
Simple Model of Herd Behavior, in: Quarterly Journal of Economics
57, S. 797–817. — 8 Vgl.: M.B. Clement, J. Hales und Y. Xue (2007),
When Do Financial Analysts Look to Others for Answers?, Working
Paper. — 9 D. Bernhardt, M. Campello und E. Kutsoati (2006), Who
herds?, in: Journal of Financial Economics 80, S. 657–675 zeigen, dass
Ver�nderungen in der Konsensprognose durchaus relevante und

wertvolle Informationen enthalten, die von dem einzelnen Analysten
nicht ignoriert werden d�rfen. — 10 Vgl.: M. Naujoks, K. Aretz,
A. Kerl und A. Walter (2009), Do German Security Analysts Herd?, in:
Financial Markets and Portfolio Management 23, S. 3–29. — 11 Vgl.:
T. Lys und S. Sohn (1990), The Association Between Revisions of Finan-
cial Analysts Earnings Forecasts and Security-Price Changes, in: Jour-
nal of Accounting and Economics 13, S. 341–363.
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zungen l�sst sich generell nachweisen.

Analysten beziehen die vergangenen Kursbe-

wegungen der Aktie des betrachteten Unter-

nehmens durchaus in ihre Sch�tzung ein. Mit

Hilfe eines Granger-Kausalit�ts-Tests kann

die Hypothese, dass vergangene Aktienkurse

keinen Einfluss auf die Gewinnerwartungen

haben, im Beobachtungszeitraum von 1991

bis 2009 auf dem 1%-Niveau abgelehnt wer-

den.10) Dieser empirische Befund legt eine

vorsichtige Verwendung der Barwertmodelle

nahe, da diese annehmen, dass die Gewinn-

prognosen unabh�ngig von den vergange-

nen Kursentwicklungen gesch�tzt werden.

Um diese Interpretation zu untermauern,

m�ssen Einzelsch�tzungen der Analysten

und ihre Anpassung im Zeitverlauf jedoch ge-

nauer untersucht werden, da bisher nicht be-

r�cksichtigt wurde, von wann die einzelnen

in die Konsensprognose einfließenden Sch�t-

zungen stammen (vgl. Erl�uterungen auf

S. 22 f.). Als ein zweites Resultat ergibt sich

aus dem auf monatlicher Frequenz beruhen-

den Granger-Kausalit�ts-Test kein marktrele-

vanter Einfluss der Gewinnsch�tzungen auf

zuk�nftige Aktienkurse. Dies widerspricht je-

doch nicht notwendigerweise dem Dividen-

denbarwertmodell, da man bei informations-

effizienten M�rkten eine m�gliche Reaktion

der Aktienkurse auf ver�nderte Gewinn-

erwartungen deutlich eher erwarten w�rde.

Die sich aus dem VAR-Modell ergebenden

Impuls-Antwort-Folgen best�tigen eine ent-

sprechende unmittelbare Reaktion der Ak-

tienrenditen auf eine Ver�nderung der Ge-

winnerwartungen.

Kenngr�ßen auf der Grundlage

von Analystensch�tzungen

Der Zusammenhang von Aktienkursen und

Gewinnerwartungen liegt auch anderen po-

pul�ren Bewertungsmaßst�ben f�r den Ak-

tienmarkt zugrunde.11) Die Analystensch�t-

zungen bilden in der Praxis h�ufig die Grund-

lage f�r die Ermittlung von KGV, Dividenden-

renditen oder Aktienrisikopr�mien aus Divi-

dendenbarwertmodellen. Zur Beurteilung des

fundamental gerechtfertigten Bewertungs-

niveaus werden diese – wie oben erl�utert –

mit ihrem langj�hrigen Durchschnitt ver-

glichen. Dahinter steht die Annahme, dass

die Gewinnsch�tzungen repr�sentativ f�r die

zuk�nftige Entwicklung der Gewinne bezie-

hungsweise Dividenden sind und der histo-

rische Durchschnitt der Kennzahlen einem

Gleichgewichtswert �hnelt, von dem die lau-

fenden Werte nur vor�bergehend – zum Bei-

spiel wenn nichtfundamentale Einfl�sse die

Kursentwicklung tempor�r dominieren – ab-

weichen, zu dem sie aber langfristig zur�ck-

kehren („mean reversion“). Im Fall des KGV

erscheint dies plausibel und l�sst sich auch

empirisch anhand von einschl�gigen �kono-

metrischen Tests (Einheitswurzeltests) best�-

tigen.

Granger-
Kausalit�t von
Aktienkursen
und erwarteten
Gewinnen

10 Zwischen den beiden Zeitreihen kann keine �konomi-
sche Gleichgewichtsbeziehung (Kointegration) nachge-
wiesen werden. Daher werden f�r die �konometrische
Analyse die beiden Variablen in ihren ersten (logarith-
mierten) Differenzen in einem vektorautoregressiven
(VAR-)Modell untersucht. Mit dessen Hilfe lassen sich
Aussagen �ber den dynamischen Zusammenhang zwi-
schen den darin abgebildeten (endogenen) Gr�ßen tref-
fen. Hierauf zielt insbesondere das Konzept der Granger-
Kausalit�t ab, bei dem auf einen m�glichen Einfluss der
verz�gerten Werte der einen Variable auf den aktuellen
Wert der anderen Variable getestet wird.
11 Vgl.: J.Y. Campbell und R. J. Shiller (2001), Valuation
Ratios and the Long-run Stock Market Outlook: An Up-
date, NBER Working Paper 8221.

Beurteilung des
Bewertungs-
niveaus



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Juli 2009Stand: 17. Juli 2009

25

Beim KGV zeigt sich allerdings auch, dass der

�ber den gesamten Beobachtungszeitraum

ex post ermittelte Durchschnitt von zu fr�he-

ren Zeitpunkten ermittelten Durchschnitten

erheblich abweichen kann und der „Gleich-

gewichtswert“ daher mit Unsicherheit be-

haftet ist. Zudem weisen die Zeitintervalle

zwischen zwei Schnittpunkten des KGV mit

seinem Durchschnitt sehr unterschiedliche

L�ngen auf, die zwischen einem Monat (im

Jahr 2001) bis knapp sieben Jahren betra-

gen.

Die Entwicklung der Kennzahlen KGV, Divi-

dendenrendite und Aktienrisikopr�mie un-

terstreicht die erw�hnten Unterschiede zwi-

schen der New-Economy-Blase und der

Finanzkrise. Um die Jahrtausendwende er-

reichte das KGV mit 30 seinen Spitzenwert

im Beobachtungszeitraum, und zugleich

lagen die Dividendenrendite und Aktienrisi-

kopr�mie (mit jeweils 1,6%) auf ihrem nied-

rigsten Stand seit 1991. Dies spiegelt die

damals offensichtlich besonders ausgepr�gte

Bereitschaft der Anleger wider, trotz relativ

geringer erwarteter Gewinne und Dividen-

den in Aktien zu investieren, und deutet

damit auf eine Abkopplung des Aktien-

markts von den Fundamentaldaten hin. Im

Gegensatz dazu lagen die Kennzahlen bei

Ausbruch der Finanzkrise Mitte 2007 n�her

bei ihren langj�hrigen Durchschnitten. Nach-

dem das KGV nach kr�ftigen Kursverlusten

am Aktienmarkt zum Jahreswechsel 2008/

2009 einen Tiefstand (Dividendenrendite

und Aktienrisikopr�mie: H�chststand) er-

reicht hat, ist in den letzten Monaten bei

allen Messgr�ßen aufgrund steigender Kurse

und nach unten revidierter Gewinnsch�tzun-

gen eine gewisse Normalisierung zu beob-

achten; gleichwohl unterscheiden sie sich

noch immer deutlich von ihren langfristigen

Durchschnitten.

F�r das KGV bedeutet die Tendenz, zu einem

Gleichgewichtswert zur�ckzukehren, dass es

mindestens einen treibenden Faktor gibt, der

das Verh�ltnismaß wieder zu seinem langfris-

tigen Durchschnitt zur�ckf�hrt. Diese Anpas-

sung kann grunds�tzlich von den Aktienkur-

sen (Z�hler), von den Gewinnen (Nenner)

oder von beiden Gr�ßen getrieben werden.

So sollte zum Beispiel ein �berdurchschnittlich

hohes KGV entweder einen Gewinnanstieg,

r�ckl�ufige Aktienkurse oder beides nach sich

Bewertungsindikatoren für 
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Quelle:  I / B / E / S  und  eigene  Berechnun-
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figem  Dividendenbarwertmodell,  vgl.  Mo-
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ziehen.12) �konomisch lassen sich diese An-

passungen zum einen damit begr�nden, dass

ein vergleichsweise hohes KGV Anleger von

einem Engagement am Aktienmarkt zur�ck-

halten d�rfte, da sie – bei den unterstellten

Gewinnerwartungen – nicht mit der �blichen

Rendite rechnen k�nnen. Zum anderen k�nn-

ten die Gewinnerwartungen der Investoren

– beispielsweise aufgrund besserer oder ak-

tuellerer Informationen – auch g�nstiger sein

als diejenigen der Analysten. Damit nimmt

der beobachtete Kursanstieg die Gewinnrevi-

sionen der Analysten bereits vorweg. Dies

w�rde auch den empirischen Befund erkl�ren

k�nnen, dass vergangene Kursbewegungen

einen eigenst�ndigen Informationsgehalt f�r

die Gewinnsch�tzungen der Analysten auf-

weisen. Das nebenstehende Schaubild st�tzt

beide Hypothesen.13) Die linearen Trendlinien

zeigen, dass �ber einen l�ngeren Zeitraum

(vier Jahre) sowohl die Aktienkurse als auch

die erwarteten Gewinne einen Impuls f�r die

R�ckkehr des KGV zum langfristigen Mittel-

wert geben.

Eine Regressionsanalyse best�tigt den zu-

n�chst nur visuell erlangten Eindruck (vgl. Ta-

belle auf S. 27). Sowohl f�r die zuk�nftige

vierj�hrige Aktienrendite als auch f�r die Ver-

�nderung der zuk�nftigen Gewinnerwartun-

gen �ber die n�chsten vier Jahre erweist sich

das KGV als statistisch signifikant. Allerdings

ist seine Erkl�rungskraft quantitativ jeweils

vergleichsweise gering: 9% der Varianz zu-

k�nftiger Aktienrenditen und 11% der Ver�n-

derung der erwarteten Gewinne k�nnen

durch das aktuelle KGV erkl�rt werden. Of-

fenbar wirken eine Vielzahl anderer Faktoren

ebenfalls auf die Aktienrendite und die Unter-

nehmensgewinne ein, die vor allem kurzfris-

tige Anpassungen ausl�sen. Es f�llt n�mlich

auf, dass die Erkl�rungskraft der Sch�tzungen

Kurs-Gewinn-Verhältnis (KGV)
im Vergleich zu Gewinn-
wachstum und Aktienrendite

Quelle: I / B / E / S und eigene Berechnungen.
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12 Vgl. auch die Argumentation von: J.Y. Campbell und
R. J. Shiller (2001), a.a.O., die eine �hnliche Untersu-
chung f�r die USA durchf�hren.
13 Aktienkurse und Gewinnerwartungen werden nicht
preisbereinigt, da angenommen wird, dass beide Gr�ßen
dem gleichen allgemeinen Preisindex unterliegen.
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deutlich abnimmt, je k�rzer der prognostizier-

te Zeithorizont wird.14)

Prognoseg�te von Gewinnerwartungen

Abweichungen des KGV von seinem langj�h-

rigen Durchschnitt k�nnen mit einem funda-

mental gerechtfertigten Aktienkursniveau im

Einklang stehen, wenn die Anleger – wie er-

w�hnt – die kurzfristigen Gewinnerwartun-

gen der Analysten als nicht repr�sentativ f�r

die Zukunft ansehen. Eine Voraussetzung f�r

eine sinnvolle Verwendung der Analysten-

sch�tzungen ist daher, dass sie in einem

engen Zusammenhang mit den sp�ter tat-

s�chlich realisierten Gewinnen stehen. Bei der

Beurteilung der Qualit�t der Analystensch�t-

zungen gilt der Vorhersagefehler als entschei-

dendes Kriterium. Dabei wird die Progno-

seabweichung des einzelnen Analysten vom

tats�chlichen Wert gemessen. Es steht also

nicht unmittelbar die Qualit�t der von den

Analysten benutzten Prognosemodelle und

den darin eingeflossenen Informationen auf

dem Pr�fstand, sondern allein die Genauig-

keit des Ergebnisses.15) Naturgem�ß handelt

es sich dabei um eine Ex-post-Bewertung.

Regression von Aktienrenditen und erwartetem Gewinnwachstum
auf das Kurs-Gewinn-Verh�ltnis o)

Werte logarithmiert

Prognosehorizont in Monaten (N)

Abh�ngige
Variable 1 3 12 24 36 48

Aktienrendite �ber N Monate

KGV (N) – 0,01 – 0,03 – 0,18* – 0,27* – 0,37* – 0,46**

R2ðNÞ 0,00 0,01 0,04 0,05 0,07 0,09

Erwartetes Gewinnwachstum �ber N Monate

KGV (N) 0,03*** 0,09*** 0,15** 0,24** 0,32*** 0,35***

R2ðNÞ 0,03 0,06 0,05 0,07 0,10 0,11

o ***/**/* bezeichnen Signifikanz auf dem 1%/5%/10%-
Niveau; bei den Fehlerwerten handelt es sich um Newey-
West-Standardfehler, die sowohl gegen�ber Heteroske-

dastie als auch gegen�ber serieller Korrelation robust
sind.

Deutsche Bundesbank

14 Die Aktienrenditen erlangen erst nach 36 Monaten
einen statistisch signifikanten Einfluss. Bei den erwarteten
Gewinnen ist dagegen schon die einmonatige Vorher-
sage durch das KGV statistisch signifikant, auch wenn sie
mit einem angepassten R2 von 3% eine geringere Erkl�-
rungskraft aufweist als bei den l�ngeren Horizonten. Vgl.
hierzu auch: J.Y. Campbell, A.W. Lo und A.C. MacKinlay
(1997), The Econometrics of Financial Markets, Princeton
University Press, S. 267 ff. Darin f�hren die Autoren eine
Studie zur Erkl�rungskraft der Dividendenrendite f�r den
US-Markt durch. Auch hier zeigt sich, dass das Bestimmt-
heitsmaß mit zunehmendem Prognosehorizont gr�ßer
wird.
15 Zu den Determinanten, die die Qualit�t der Gewinn-
sch�tzungen des einzelnen Analysten beeinflussen, vgl.
die Erl�uterungen auf S. 22f.

Vorhersage-
fehler der
Konsens-
prognosen
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Der aggregierte Vorhersagefehler berechnet

sich aus dem Vergleich der realisierten Ge-

winne der vergangenen 12 Monate mit den

vor 12 Monaten erwarteten Gewinnen f�r

die n�chsten 12 Monate (vgl. oben stehendes

Schaubild).16) Im Durchschnitt der betrachte-

ten fast 20 Jahre erwarteten die Analysten

einen Gewinnanstieg auf Jahresfrist von

21%; tats�chlich lag dieser jedoch nur bei

11%.17) Der Vorhersagefehler ist also signi-

fikant nach oben verzerrt, was auf einen

�beroptimismus der Analysten hinweist. Im

Beobachtungszeitraum f�llt �berdies auf,

dass in Phasen stark sinkender Aktienkurse

die durchschnittliche Gewinnerwartung sys-

tematisch st�rker von den tats�chlichen Wer-

ten abweicht, als in vergleichbaren Aufw�rts-

bewegungen. Die Vorhersagefehler der Ana-

lystensch�tzungen betrugen in den drei nach

1990 beobachteten konjunkturellen Einbr�-

chen und den damit einhergehenden starken

Aktienkursr�ckg�ngen mehr als 50%.18) Da-

gegen nahm der Vorhersagefehler in den

Kursaufschwungphasen deutlich geringere

und oft sogar negative Werte an.

Ein Grund f�r die Abweichungen k�nnte in

einer gewissen Tr�gheit der Sch�tzungen

liegen. Da die Analysten nicht jeden Monat

f�r die von ihnen beobachteten Unternehmen

eine neue Gewinnprognose abgeben, stammt

ein Großteil der in die Konsenssch�tzung ein-

fließenden Einzelwerte von fr�heren Zeit-

punkten. Dies erkl�rt lediglich ein gewisses

„Nachlaufen“ der Gewinne, aber noch keine

Asymmetrie. Als Begr�ndung f�r die deutlich

st�rkeren Abweichungen in Abschwungpha-

sen beruft sich die Forschungsliteratur auf

einen m�glichen Interessenkonflikt. Danach

versuchen einige Analysten bewusst, negative

Gewinnprognosen zu vermeiden, um be-

stehende gute Gesch�ftsbeziehungen zu Un-

ternehmen nicht zu gef�hrden.19)

Vorhersagefehler der 
Analystenschätzungen

Quelle:  I / B / E / S  und  eigene  Berechnun-
gen. —  1  Prozentuale  Abweichung  der 
durchschnittlichen  Gewinnschätzung  vom 
realisierten Wert.
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16 Der Vorhersagefehler wird als prozentuale Abwei-
chung der realisierten von den erwarteten Gewinnen an-

gegeben: V Ft ¼
G�t;t�1

�Gt

Gt
, wobei V Ft dem Vorhersage-

fehler in t entspricht, G �t;t�1
den f�r t erwarteten Gewin-

nen in t� 1 und Gt den realisierten Gewinnen in t.
17 Vgl.: W.F.M. DeBondt und R.H. Thaler (1990), Do Se-
curity Analysts Overreact?, in: American Economic Re-
view 80, S. 52–57. Die Studie weist als eine der ersten
eine positive Verzerrung der Analystensch�tzungen f�r
den US-Markt nach, wodurch sie Ausgangspunkt f�r eine
Vielzahl weiterer Untersuchungen wurde.
18 Dabei handelte es sich um die Rezession in der ersten
H�lfte der neunziger Jahre nach dem Wiedervereini-
gungsboom, den Abschwung nach dem Platzen der
New-Economy-Blase um die Jahrtausendwende und um
die aktuelle Finanzkrise.
19 Vgl. z.B.: L.K.C. Chan, J. Karceski und J. Lakonishok
(2003), Analysts’ Conflict of Interest and Biases in Earn-
ings Forecasts, NBER Working Paper 9544, sowie
A.R. Jackson (2005), Trade Generation, Reputation, and
Sell-Side Analysts, in: Journal of Finance 60 (2), S. 673–
717.

M�gliche
Gr�nde f�r
asymmetri-
schen Vorher-
sagefehler
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Bei der Interpretation des Vorhersagefehlers

gilt es zu beachten, dass bei dieser Mess-

gr�ße positive und negative Abweichungen

vom tats�chlichen Wert saldiert werden. F�r

eine genauere Pr�fung der Prognosequalit�t

m�ssen daher weitere Indikatoren, die die

Streuung der Sch�tzungen ber�cksichtigen,

analysiert werden. Eine solche Messgr�ße ist

der Variationskoeffizient, der die Standardab-

weichung der Analystenprognosen in Rela-

tion zum erwarteten Gewinn abbildet. Im Be-

obachtungszeitraum nimmt die Streuung der

Analystensch�tzungen �hnlich wie der Vor-

hersagefehler vor allem in den Abschwung-

phasen am Aktienmarkt zu (vgl. nebenste-

hendes Schaubild). Eine gr�ßere Streuung an

Analystensch�tzungen geht mit einem gr�ße-

ren absoluten Vorhersagefehler einher. So

liegt die Korrelation zwischen beiden Maßen

bei �ber 0,8. Dies legt nahe, die Sch�tzungen

umso vorsichtiger zu interpretieren, je h�her

die Streuung der Prognosen ausf�llt.

Fazit

Der theoretisch zu erwartende langfristige

Zusammenhang zwischen Unternehmensge-

winnen und Aktienkursen kann anhand der

DAX-Unternehmen f�r Deutschland auch

empirisch nachgewiesen werden. So l�sst sich

f�r das KGV eine „mean reversion“-Eigen-

schaft zeigen, die besagt, dass das KGV bei

entsprechend langfristiger Betrachtung im-

mer wieder zu seinem „Gleichgewichtswert“

zur�ckkehrt. Um das KGV als eine Kenngr�ße

f�r die Beurteilung eines „angemessenen“

Bewertungsniveaus am Aktienmarkt anwen-

den zu k�nnen, sind allerdings verl�ssliche

Gewinnvorhersagen erforderlich. Diese basie-

ren in der Regel auf Analystensch�tzungen,

die mit einem gewissen Prognosefehler be-

haftet sind. Es ergibt sich f�r die 30 DAX-

Unternehmen, dass auch bei einer durch-

schnittlichen Betrachtung aller Analysten-

sch�tzungen eine systematische Abweichung

vom realisierten Wert zu beobachten ist. So

sind die Sch�tzungen insbesondere in Ab-

schwungphasen einseitig nach oben verzerrt,

was bei der Interpretation einschl�giger

Kenngr�ßen entsprechend ber�cksichtigt

werden muss. Daher ist es empfehlenswert,

sich insbesondere in Abschwungphasen nicht

nur auf die aggregierte Gewinnsch�tzung zu

verlassen, sondern beispielsweise auch das

Verh�ltnis der positiven zu den negativen Re-

visionen sowie die Streuung der Analysten-

sch�tzungen in die Analyse einzubeziehen.

Unsicherheit der 
Analystenschätzungen

Quelle:  I / B / E / S  und  eigene  Berechnun-
gen. — 1 Standardabweichung der Gewinn-
schätzungen in Relation zum Mittelwert.
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Demographischer
Wandel und lang-
fristige Tragf�higkeit
der Staatsfinanzen
in Deutschland

Deutschland steht aufgrund demogra-

phischer Ver�nderungen vor großen

finanzpolitischen Herausforderungen.

So ist abzusehen, dass sich ohne weitere

Reformen oder Verhaltens�nderungen

die Finanzierungsbasis der Staatsfinan-

zen deutlich schw�cher entwickeln wird

als die altersabh�ngigen Aufwendun-

gen. Gem�ß neueren Berechnungen f�r

die EU-Mitgliedstaaten k�nnten die

diesbez�glichen Ausgaben in Deutsch-

land bis 2060 im Verh�ltnis zum Brutto-

inlandsprodukt um etwa f�nf Prozent-

punkte zunehmen. Dies w�rde unter an-

derem einen Anstieg der Sozialbeitrags-

s�tze von derzeit knapp 40% auf insge-

samt fast 50% erforderlich machen.

Die �ffentlichen Finanzen werden pers-

pektivisch sowohl von den Auswirkun-

gen des derzeitigen drastischen Schul-

denanstiegs als auch des demogra-

phischen Wandels belastet. Es besteht

daher weiterhin Anpassungsbedarf,

wohingegen die R�cknahme bereits

beschlossener Reformen die Probleme

vergr�ßern w�rde. Besondere Bedeu-

tung kommt einer Erh�hung und Ver-

l�ngerung der Erwerbsbeteiligung der

�lteren zu. Stark steigende Belastungen

k�nftiger Generationen k�nnen außer-

dem dadurch abgemildert werden, dass

Anpassungen auf die n�here Zukunft

vorverlagert werden. Hierzu tr�gt nicht

zuletzt eine zeitnahe Konsolidierung

der Staatsfinanzen bei, sobald sich die

gesamtwirtschaftliche Entwicklung sta-

bilisiert hat.
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Demographie und Staatsfinanzen

Infolge der absehbaren demographischen

Ver�nderungen wird sich bei unver�ndertem

Renteneintrittsalter die Zahl der wirtschaft-

lich Aktiven und deren Verh�ltnis zu den

nicht mehr Aktiven deutlich verringern. Die

Wertsch�pfung je Einwohner wird sich da-

durch erheblich schw�cher entwickeln als die

Wertsch�pfung je Erwerbst�tigen, und die

Wohlstandszuw�chse gemessen am Brutto-

inlandsprodukt (BIP) je Einwohner werden

sp�rbar ged�mpft. Da einerseits die Personen

im Erwerbsalter den Großteil der Finanzie-

rungslast des Staates durch Steuern und

Sozialabgaben tragen und andererseits Per-

sonen im Rentenalter im Regelfall Netto-

empf�nger staatlicher Leistungen sind, wer-

den die Staatsfinanzen zunehmend unter

Druck geraten und sind ohne Anpassungen

nicht tragf�hig.

Die �ffentlichen Finanzen sind dann als trag-

f�hig zu bezeichnen, wenn die k�nftigen

Ausgaben (einschl. Zinsen) durch Einnahmen

gedeckt sind. Dies schließt eine Verschuldung

des Staates nicht aus, solange die Finanzie-

rung des Schuldendienstes langfristig ge-

sichert ist. Mit der Entscheidung f�r eine

Finanzierung aus laufenden Einnahmen oder

durch Verschuldung wird aber – ohne ent-

sprechenden Ausgleich auf privater Ebene –

insbesondere die Lastverteilung zwischen

den Generationen beeinflusst. Praktisch las-

sen sich Tragf�higkeitsl�cken als Indikatoren

f�r die Nachhaltigkeit berechnen, die ange-

ben, um wie viele Prozentpunkte die Abga-

benquote unmittelbar und permanent erh�ht

beziehungsweise die Ausgabenquote anhal-

tend gegen�ber der Basislinie vermindert

werden m�sste, um die erwarteten k�nftigen

Mehrbelastungen auszugleichen. Dabei wer-

den aber in der Regel gesamtwirtschaftliche

R�ckwirkungen ausgeblendet. Solche Be-

rechnungen f�r lange Zeitr�ume sind daher

stets in besonderem Maße von den zugrunde

liegenden Annahmen abh�ngig und insofern

in ihren Aussagen eingeschr�nkt.1) Zwar hat

der Staat neben einer Verminderung der Aus-

gaben grunds�tzlich die M�glichkeit, Finan-

zierungsl�cken durch Erh�hung der Steuern

und Sozialversicherungsbeitr�ge zu schlie-

ßen. Dabei sind jedoch nicht zuletzt �kono-

mische Folgewirkungen zu beachten. So be-

hindert eine steigende Abgabenlast die wirt-

schaftlichen Aktivit�ten zunehmend, und vor

dem Hintergrund erh�hter internationaler

Mobilit�t droht dann die Abwanderung so-

wohl von Kapital als auch von Erwerbs-

t�tigen.

Entwicklung der altersabh�ngigen

Staatsausgaben in den Projektionen

der „Ageing Working Group“ (AWG)

Im Jahr 2001 betonte der Europ�ische Rat

(Stockholm) die Notwendigkeit, sich regel-

m�ßig mit den langfristigen Perspektiven der

�ffentlichen Finanzen und insbesondere den

Belastungen aufgrund der demographischen

Entwicklung zu befassen. Mit der Einberu-

fung der AWG, die sich neben Mitarbeitern

1 Vgl.: European Commission, The long-term sustainabil-
ity of public finances in the European Union, European
Economy 4/2006, sowie Deutsche Bundesbank, Zur lang-
fristigen Tragf�higkeit der �ffentlichen Haushalte – eine
Analyse anhand der Generationenbilanzierung, Monats-
bericht, Dezember 2001, S. 29–44.

Demographi-
sche Entwick-
lung erschwert
Finanzierung
der �ffentlichen
Haushalte

Finanz-
politischer
Anpassungs-
bedarf zur
Gew�hrleistung
der Trag-
f�higkeit

Neuer Bericht
zur Entwicklung
der alters-
abh�ngigen
Ausgaben
vorgelegt
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Altersabh�ngige Staatsausgaben, 2007 bis 2060

(Referenzszenarien)

Alterssicherung Gesundheit Pflege Arbeitslosigkeit Bildung Insgesamt

2007
2007 bis
2060 2007

2007 bis
2060 2007

2007 bis
2060 2007

2007 bis
2060 2007

2007 bis
2060 2007

2007 bis
2060

Land
in % des
BIP

Ver�nde-
rung in
Prozent-
punkten

in % des
BIP

Ver�nde-
rung in
Prozent-
punkten

in % des
BIP

Ver�nde-
rung in
Prozent-
punkten

in % des
BIP

Ver�nde-
rung in
Prozent-
punkten

in % des
BIP

Ver�nde-
rung in
Prozent-
punkten

in % des
BIP

Ver�n-
derung
in Pro-
zent-
punkten

BE 10,0 4,8 7,6 1,2 1,5 1,4 1,9 – 0,4 5,5 0,0 26,5 6,9

BG 8,3 3,0 4,7 0,7 0,2 0,2 0,1 0,0 3,3 – 0,2 16,6 3,7

CZ 7,8 3,3 6,2 2,2 0,2 0,4 0,1 0,0 3,5 – 0,3 17,9 5,5

DK 9,1 0,1 5,9 1,0 1,7 1,5 1,0 – 0,2 7,1 0,2 24,8 2,6

DE 10,4 2,3 7,4 1,8 0,9 1,4 0,9 – 0,3 3,9 – 0,4 23,6 4,8

EE 5,6 – 0,7 4,9 1,2 0,1 0,1 0,1 0,0 3,7 – 0,2 14,3 0,4

IE 5,2 6,1 5,8 1,8 0,8 1,3 0,8 0,1 4,5 – 0,3 17,2 8,9

EL 11,7 12,4 5,0 1,4 1,4 2,2 0,3 – 0,1 3,7 0,0 22,1 15,9

ES 8,4 6,7 5,5 1,6 0,5 0,9 1,3 – 0,4 3,5 0,1 19,3 9,0

FR 13,0 1,0 8,1 1,2 1,4 0,8 1,2 – 0,3 4,7 0,0 28,4 2,7

IT 14,0 – 0,4 5,9 1,1 1,7 1,3 0,4 0,0 4,1 – 0,3 26,0 1,6

CY 6,3 11,4 2,7 0,6 0,0 0,0 0,3 – 0,1 6,1 – 1,2 15,4 10,8

LV 5,4 – 0,4 3,5 0,6 0,4 0,5 0,2 0,0 3,7 – 0,3 13,2 0,4

LT 6,8 4,6 4,5 1,1 0,5 0,6 0,1 0,0 4,0 – 0,9 15,8 5,4

LU 8,7 15,2 5,8 1,2 1,4 2,0 0,4 0,0 3,8 – 0,5 20,0 18,0

HU 10,9 3,0 5,8 1,3 0,3 0,4 0,3 – 0,1 4,4 – 0,4 21,6 4,1

MT 7,2 6,2 4,7 3,3 1,0 1,6 0,4 0,0 5,0 – 1,0 18,2 10,2

NL 6,6 4,0 4,8 1,0 3,4 4,7 1,1 – 0,1 4,6 – 0,2 20,5 9,4

AT 12,8 0,9 6,5 1,5 1,3 1,2 0,7 0,0 4,8 – 0,5 26,0 3,1

PL 11,6 – 2,8 4,0 1,0 0,4 0,7 0,1 – 0,1 4,4 – 1,2 20,5 – 2,4

PT 11,4 2,1 7,2 1,9 0,1 0,1 1,2 – 0,4 4,6 – 0,3 24,5 3,4

RO 6,6 9,2 3,5 1,4 0,0 0,0 0,2 0,0 2,8 – 0,5 13,1 10,1

SI 9,9 8,8 6,6 1,9 1,1 1,8 0,2 0,0 5,1 0,4 22,9 12,8

SK 6,8 3,4 5,0 2,3 0,2 0,4 0,1 – 0,1 3,1 – 0,8 15,2 5,2

FI 10,0 3,3 5,5 1,0 1,8 2,6 1,2 – 0,2 5,7 – 0,3 24,2 6,3

SE 9,5 – 0,1 7,2 0,8 3,5 2,3 0,9 – 0,1 6,0 – 0,3 27,2 2,6

UK 6,6 2,7 7,5 1,9 0,8 0,5 0,2 0,0 3,8 – 0,1 18,9 5,1

EU 27 10,2 2,4 6,7 1,5 1,2 1,1 0,8 – 0,2 4,3 – 0,2 23,1 4,7

EA 16 11,1 2,8 6,7 1,4 1,3 1,4 1,0 – 0,2 4,2 – 0,2 24,3 5,2

Quelle: European Commission (DG ECFIN) and the Economic Po-
licy Committee (AWG), The 2009 Ageing Report: Economic and

budgetary projections for the EU-27 Member States (2008–
2060), European Economy 2/2009.
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internationaler Institutionen insbesondere

aus Vertretern der nationalen Finanz- und

Sozialministerien zusammensetzt, wurde

dieser Aufgabe nachgekommen. Die AWG

hat im April 2009 neue, bis zum Jahr 2060

reichende Vorausberechnungen zu den al-

tersabh�ngigen staatlichen Ausgabenent-

wicklungen in den Mitgliedstaaten der EU

vorgelegt auf die im Folgenden zur�ckge-

griffen wird (vgl. auch Tabelle auf S. 33).2)

Unter den f�nf betrachteten Ausgabenberei-

chen ist demnach in der Alterssicherung so-

wie der Kranken- und der Pflegeversiche-

rung gemessen an der Zunahme des BIP mit

�berproportionalem Ausgabenwachstum zu

rechnen. Eine gewisse Kompensation wird in

den Bereichen Bildung und Arbeitsmarkt er-

wartet.

Nicht explizit ber�cksichtigt wurden die

Auswirkungen der Bev�lkerungsalterung auf

die staatlichen Einnahmen. Wird die Ein-

nahmenquote als konstant angenommen,

zeigt sich das langfristige Finanzierungs-

problem daher vollst�ndig im Anstieg der

Ausgabenquote. Damit wurde beispielsweise

auf eine Gegenrechnung der staatlichen

Mehreinnahmen in Form von Steuern und

Sozialbeitr�gen, die beim Bezug staatlicher

Einkommensleistungen zu entrichten sind,

aber auch auf eine Ber�cksichtigung von

Mindereinnahmen aufgrund der – in

Deutschland zuletzt nochmals deutlich aus-

geweiteten – Abzugsf�higkeit von Versiche-

rungsbeitr�gen im Rahmen der Einkom-

mensbesteuerung verzichtet.

Die Vorausberechnungen der AWG gehen

davon aus, dass sich der Altenquotient (hier:

Relation der Zahl von Personen �ber 64 Jahre

zu der von Personen im unterstellten Er-

werbsalter von 15 bis 64 Jahren) in Deutsch-

land bis zum Jahr 2060 auf knapp 60% ver-

Altersabhängige Ausgaben 
für Deutschland

Quelle: The 2009 Ageing Report.

Deutsche Bundesbank
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2 Vgl.: European Commission (DG ECFIN) and the Econom-
ic Policy Committee (AWG), The 2009 Ageing Report:
Economic and budgetary projections for the EU-27 Mem-
ber States (2008–2060), European Economy 2/2009.
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doppelt.3) Die Erwerbsbeteiligung insbeson-

dere der Frauen und der �lteren Personen soll

im Betrachtungszeitraum steigen und die

Arbeitslosigkeit sinken. So wird bis 2060 ein

R�ckgang der Personen im Erwerbsalter um

28 1�2 % (– 15 1�2 Millionen) angenommen,

w�hrend die Zahl der Erwerbspersonen mit

knapp 25 1�2 % (– 10 1�2 Millionen) und die

der Besch�ftigten mit 23 1�2 % (– 9 Millionen)

weniger stark zur�ckgehen sollen.

F�r die altersabh�ngigen Ausgaben wird in

Deutschland bis 2060 – wie im EU-Durch-

schnitt – ein Anstieg um fast f�nf Prozent-

punkte auf dann 28 1�2 % des BIP ausgewie-

sen. Umgerechnet auf den Gesamtbeitrags-

satz der Sozialversicherungen w�re damit

ohne politische Gegenmaßnahmen ein all-

m�hlicher Anstieg von heute knapp 40% auf

fast 50% bis 2060 verbunden – zuz�glich

Steuererh�hungen zur Finanzierung der ver-

schiedenen Bundeszusch�sse. Um diese zu-

s�tzliche alterungsbedingte Belastung zu ver-

meiden, w�re – unter der Annahme, dass die

Ausgabenquote nach 2060 auf dem dann er-

reichten Niveau stabil bleibt – eine unmittel-

bare und anhaltende Verringerung der Pri-

m�rdefizitquote um gut drei Prozentpunkte

notwendig.4)

Da Prognosen �ber einen so langen Zeitraum

sehr unsicher sind, wurden verschiedene Sze-

narien f�r die Ausgabenentwicklung berech-

net. Danach w�rde die Ausgabenquote im

g�nstigsten Fall allerdings nur wenig schw�-

cher (+ 4 1�2 Prozentpunkte), im ung�nstigsten

Fall, f�r den zur Bebilderung eine Variante

ohne Netto-Zuwanderung5) unterstellt wurde,

aber deutlich st�rker (+ 8 1�2 Prozentpunkte)

steigen.

Alterssicherung

Zur staatlichen Alterssicherung werden in

Deutschland die allgemeine gesetzliche Ren-

tenversicherung und die Beamtenversorgung

gez�hlt. Im Ausgangsjahr 2007 wurden f�r

diese Bereiche 10 1�2 % des BIP aufgewendet,

und bis 2060 wird im Referenzszenario der

AWG ein Anstieg um 2 1�2 Prozentpunkte aus-

gewiesen.6) Umgerechnet w�re es damit

nach dem heute geltenden Rechtsstand er-

forderlich, dass der Beitragssatz der gesetz-

lichen Rentenversicherung von derzeit

3 Als einheitliche Bev�lkerungsvorausberechnung wurde
die Eurostat-Projektion vom April 2008 (EUROPOP2008)
zugrunde gelegt. F�r Deutschland wird darin mit einem
Anstieg der ferneren Lebenserwartung 65-j�hriger Frauen
von heute 20,2 auf 25,1 Jahre bis 2060 gerechnet. F�r
M�nner ist ein Anstieg von 16,9 auf 22,0 Jahre unter-
stellt. Im Durchschnitt soll diese Lebenserwartung – mit
sich leicht abschw�chender Tendenz – um gut einen
Monat pro Jahr steigen. Die Ergebnisse stimmen weitge-
hend mit der mittleren Variante (1-W2) der 11. koordi-
nierten Bev�lkerungsvorausberechnungen des Statisti-
schen Bundesamtes f�r Deutschland aus dem Jahr 2006
�berein.
4 Mit einer unmittelbaren Verringerung der Prim�rdefizit-
quote um drei Prozentpunkte w�rden zun�chst Einspa-
rungen generiert, die unter Ber�cksichtigung des Zinses-
zinseffektes ausreichen w�rden, um den Anstieg der Aus-
gabenquote um schließlich f�nf Prozentpunkte dauerhaft
auszugleichen.
5 Die Netto-Zuwanderung nach Deutschland belief sich im
Durchschnitt der Jahre 1998 bis 2007 auf 128 000 Perso-
nen pro Jahr. F�r die Vorausberechnung wurde grunds�tz-
lich ein positiver Migrationssaldo von durchschnittlich rd.
160 000 Personen pro Jahr angesetzt. Im j�ngsten Trag-
f�higkeitsbericht der Bundesregierung (2008) wurden zwei
Varianten mit einer Netto-Zuwanderung von 100 000
bzw. 200 000 Personen pro Jahr berechnet. Im letzten
Rentenversicherungsbericht der Bundesregierung (2008)
wurde bis zum Endjahr des Berichts im Jahr 2022 eine j�hr-
liche Zuwanderung von 200 000 Personen unterstellt.
6 Allerdings kommt es in den n�chsten Jahren den Be-
rechnungen zufolge noch zu einem vor�bergehenden
leichten R�ckgang der Ausgabenquote, der durch die
zwischenzeitlich noch vergleichsweise g�nstige demogra-
phische Entwicklung und dar�ber hinaus dadurch be-
dingt ist, dass die volle Wirkung der D�mpfungsfaktoren
in der Rentenanpassungsformel unterstellt wurde.
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Deutsche Bundesbank

Zu den Vorausberechnungen der altersabhängigen Ausgaben im Euro-Raum

Die Vorausberechnungen der AWG weisen in den mittleren Sze-
narien für die EU bis 2060 einen Anstieg der altersabhängigen 
Staatsausgaben in Relation zum BIP um gut 4 ½ Prozentpunkte 
(PP) aus. Für den Euro-Raum (EA) beläuft sich der Anstieg auf gut 
5 PP. Der ungewogene Durchschnitt der Euro-Länder liegt mit 
gut 8 PP allerdings deutlich darüber, weil vor allem für zahlreiche 
kleinere Mitgliedstaaten hohe Zuwächse ausgewiesen werden. 
Deutschland liegt in diesem Vergleich mit knapp +5 PP eher im 
unteren Mittelfeld.

Demographie

Entscheidend für die zunehmende Belastung der öffentlichen 
Haushalte sind die demographischen Veränderungen. Ebenso wie 
für den Durchschnitt des Euro-Raums wird auch für Deutschland 
bis 2060 eine Verdopplung des Verhältnisses der über 64-Jährigen 
zu den 15- bis 64-Jährigen unterstellt. Auf zehn Personen im Ruhe-
standsalter würden dann nur noch 17 Personen im Erwerbsalter 
kommen (derzeit noch 33 Personen). Die gravierendsten Verän-
derungen dürften sich in der Slowakei mit einer Vervierfachung 
des Altenquotienten ergeben. Günstiger schneidet Frankreich 
insbesondere aufgrund seiner höheren Geburtenziffer von knapp 
zwei Kindern je Frau ab. In Deutschland liegt der Wert bei knapp 
1,4 und soll bis 2060 auf gut 1,5 ansteigen. Im Durchschnitt des 
Euro-Raums wird ein Anstieg der Geburtenziffer von derzeit gut 
1,5 bis 2060 auf gut 1,6 erwartet. Für die Lebenserwartung wird 
ein kontinuierlicher, beinahe linearer Anstieg unterstellt, wobei 
die Länder mit niedrigeren Ausgangswerten allmählich zu den 
übrigen aufschließen. Mit einer ferneren Lebenserwartung der 
65-Jährigen von 22 Jahren (Männer) beziehungsweise 25,1 Jah-
ren (Frauen) liegen die für 2060 unterstellten Werte für Deutsch-
land nur geringfügig über dem Durchschnitt des Euro-Raums. 
Hinsichtlich der Migration wird für den Euro-Raum eine jährliche 
Netto-Zuwanderung von durchschnittlich 0,25% der Bevölkerung 
(Deutschland: 0,2%) unterstellt.

Erwerbsbeteiligung

Für die wirtschaftliche und fi nanzpolitische Entwicklung kommt es 
nicht auf das zahlenmäßige Verhältnis bestimmter Altersgruppen 
zueinander an, sondern letztlich auf die Relation der wirtschaft-
lich Aktiven zu den nicht mehr Erwerbstätigen. Diese kann sich 
anders als der Altenquotient entwickeln, wenn sich die Erwerbs-
beteiligung verändert. Für den Euro-Raum wird ein Anstieg der 
Erwerbsbeteiligung (von 71% auf 74 ½%) unterstellt, der bei den 
Frauen (von 63% auf 69 ½%) und der Altersgruppe der 55- bis 
64-Jährigen (von 45 ½% auf 63%) besonders kräftig ausfällt. Für 

Quelle: European Commission (DG ECFIN) and the Economic Policy 
Committee (AWG); The 2009 Ageing Report: Economic and budge-
tary projections for the EU-27 Member States (2008 – 2060), European 

Economy 2/2009. — 1 Ungewogener Durchschnitt des Euro-Raums. — 
2 BIP-gewichteter Durchschnitt des Euro-Raums.
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Deutschland wird insgesamt mit 3 ½ PP nur eine durchschnittliche 
Zunahme der Erwerbsbeteiligung angenommen, die allerdings vor 
dem Hintergrund des bereits hohen Ausgangsniveaus von 76% 
zu sehen ist. Sollten diese Zuwächse nicht realisiert werden, fi ele 
das BIP niedriger und die Ausgabenquote – nur leicht gedämpft 
durch weniger stark steigende Rentenansprüche – höher aus.
Die Arbeitslosenquoten sollen bis 2020 auf niedrige strukturelle 
Niveaus sinken und werden für die Folgejahre konstant gesetzt. 
In Deutschland liegt der Wert dabei leicht über dem Durchschnitt 
des Euro-Raums. Insgesamt soll sich die Relation der tatsächlich 
inaktiven über 64-Jährigen zu den tatsächlich aktiven 15- bis 64-
Jährigen weniger stark erhöhen als der Altenquotient. Für den 
Euro-Raum wird ein Anstieg dieses Verhältnisses um 34 PP auf 
73% erwartet. In Deutschland ist der Anstieg mit 32 PP auf eben-
falls 73% etwas geringer.

Arbeitsproduktivität

Hinsichtlich der Arbeitsproduktivität wird angenommen, dass ihr 
Wachstum im Euro-Raum wie auch in der gesamten EU bis 2060 
auf einheitlich 1,7% konvergiert. Für Deutschland ist bis 2020 ein 
leichter Anstieg vom Startwert 1,5% aus unterstellt. Insbesondere 
für die neuen Mitgliedstaaten wird ein wirtschaftlicher Aufhol-
prozess mit deutlich höheren Wachstumsraten in den nächsten 
zwei Jahrzehnten unterstellt.

Berechnungsergebnisse im Einzelnen

Der größte Ausgabendruck geht im Euro-Raum von den Alters-
sicherungsausgaben aus. Mit einem Anstieg der Quote um knapp 
3 PP sind sie per Saldo für mehr als die Hälfte der künftigen fi s-
kalischen Mehrbelastungen verantwortlich. Die Ausgabenquoten 

für die Gesundheits- und Pfl egeleistungen steigen bis 2060 um 
jeweils knapp 1 ½ PP. Die Entlastungen im Bildungsbereich und bei 
den Leistungen der Arbeitslosenversicherung halten sich in engen 
Grenzen.

Die Spannweite der Ergebnisse ist beachtlich. Während der 
Anstieg der Ausgabenquote für Griechenland auf 16 PP und für 
Luxemburg sogar auf 18 PP beziffert wird, würde er nach den 
AWG-Berechnungen in Italien unter 2 PP und in Frankreich unter 
3 PP bleiben. Während Frankreich aufgrund seiner hohen Gebur-
tenrate die Finanzierungsgrundlage der Sozialsysteme vergleichs-
weise stabil halten kann, wirkt in Italien – neben dem angenom-
menen starken Anstieg der Erwerbsbeteiligung – entlastend, dass 
die Rentenversicherung auf ein System umgestellt werden soll, 
in dem sich die Leistungen unter Berücksichtigung der Lebens-
erwartung an den zuvor gezahlten Beiträgen orientieren. Auch 
in Deutschland wird die Umsetzung der Rentenreformen der ver-
gangenen Jahre den Ausgabenanstieg begrenzen.

Beim Vergleich verschiedener Szenarien wird der niedrigste 
Zuwachs der Ausgabenquoten entweder bei einem stärkeren Pro-
duktivitätswachstum oder einer höheren Beschäftigung erzielt. 
Am ungünstigsten sind die Szenarien ohne jegliche Netto-Zuwan-
derung. Hier wurden gravierende Mehrbelastungen ermittelt, die 
in den Ländern am schwächsten ausfallen, die von vornherein per 
Saldo mit vergleichsweise wenig Immigration rechnen (wie die 
Niederlande, die Slowakei und Frankreich).

Insgesamt liefern die Ergebnisse der AWG wichtige Orientierungs-
hilfen für eine langfristig ausgerichtete Reformpolitik, die auch 
das Verhalten der beteiligten Akteure beeinfl ussen kann.
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19,9% bis 2060 auf rund 24% steigt. Hinzu

kommen steigende Versorgungsausgaben f�r

die Beamten, wobei die Vorausberechnungen

auf dem geltenden Recht basieren und des-

halb die beabsichtigte wirkungsgleiche �ber-

tragung des Nachhaltigkeitsfaktors in der

Rentenversicherung noch nicht ber�cksich-

tigen. Eine Konkretisierung im Versorgungs-

recht steht noch aus.

Die treibende Kraft f�r den Anstieg der Aus-

gabenquote �ber den gesamten Betrach-

tungszeitraum ist die Zunahme der �ber

65-J�hrigen in Relation zu den Personen im

Erwerbsalter. Quotend�mpfend wirken soll

dagegen, dass die Betroffenen zunehmend

sp�ter in Rente gehen, das Verh�ltnis von

Durchschnittsrente zu durchschnittlichem Ar-

beitsentgelt sinkt und die Erwerbsbeteiligung

steigt. Hierzu tragen sowohl die schrittweise

Anhebung des gesetzlichen Rentenalters von

65 auf 67 Jahre als auch die Anpassungs-

regeln bei, die �ber die „Riester-Treppe“ und

den Nachhaltigkeitsfaktor daf�r sorgen sol-

len, dass die Renten langsamer steigen als die

Arbeitsentgelte. Die geringe Spannbreite der

Ergebnisse f�r alternative Szenarien deutet

darauf hin, dass die Berechnungen recht

robust sind. Allerdings w�rde beispielsweise

ohne Netto-Zuwanderung die Ausgaben-

quote nicht um 2 1�2 Prozentpunkte, sondern

um gut vier Prozentpunkte ansteigen.

Gesundheitsversorgung

Im Vergleich zur Alterssicherung sind Vorausbe-

rechnungen f�r die staatliche Gesundheits-

versorgung (und auch f�r die Pflegedienst-

leistungen) von wesentlich mehr Einflussgr�-

ßen abh�ngig. Zus�tzlich zu Altersstruktur

und Erwerbsbeteiligung kommt es hier auf

die Gesundheitsentwicklung, den Umfang

der zu finanzierenden Gesundheitsleistungen

(unter Ber�cksichtigung m�glicher Eigenbe-

teiligungen), deren tats�chliche Inanspruch-

nahme sowie die Preisentwicklung in diesem

Bereich an. Entsprechend gr�ßer ist die Spann-

weite der denkbaren Szenarien.

Zu den wichtigsten Einflussfaktoren geh�ren

die Altersstruktur der potenziellen Nachfrager

staatlicher Gesundheitsleistungen sowie deren

Gesundheitszustand. Weitgehend ungekl�rt

ist dabei, wie stark sich die verschiedenen

und zum Teil gegenl�ufigen Einfl�sse tats�ch-

lich auswirken. Dass k�nftig immer weniger

J�ngere (zumindest relativ) immer mehr �lte-

ren gegen�berstehen und f�r Letztere die

Kosten im Gesundheitswesen h�her sind,

treibt f�r sich genommen die Ausgaben. Dem

wirkt jedoch entgegen, dass die Altersprofile

f�r die Gesundheitsausgaben vermutlich

nicht konstant bleiben werden. So d�rften

beispielsweise heutige 65-J�hrige durch-

schnittlich weniger Gesundheitsprobleme als

65-J�hrige vor 50 Jahren haben.7) Ausgaben-

treibend ist wiederum, dass Gesundheitsleis-

tungen mit zunehmendem Einkommen �ber-

proportional nachgefragt werden. �ber die

daraus resultierenden Konsequenzen f�r die

staatlichen Gesundheitsausgaben ist letztlich

politisch zu entscheiden. Schließlich h�ngen

die staatlichen Gesundheitsausgaben auch

7 Vgl.: Sachverst�ndigenrat zur Begutachtung der Ent-
wicklung im Gesundheitswesen, Koordination und Integ-
ration – Gesundheitsversorgung in einer Gesellschaft des
l�ngeren Lebens, Sondergutachten 2009, S. 108 ff., sowie
C. Safiliou-Rothschild, Are Older People Responsible
for High Healthcare Costs?, in: CESifo Forum 1/2009,
S. 57–64.
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von der Aufnahme medizinisch-technologi-

scher Neuerungen in den Leistungskatalog

sowie von m�glichen Regulierungen des Ge-

sundheitsmarktes – und somit ebenfalls maß-

geblich von k�nftigen politischen Entschei-

dungen – ab.8)

Um der hohen Unsicherheit Rechnung zu

tragen, hat die AWG verschiedene Szenarien

kalkuliert. Im Referenzszenario steigen die

staatlichen Gesundheitsausgaben in Deutsch-

land von derzeit 7 1�2 % des BIP bis 2060 auf

gut 9%. Bezogen auf den Beitragssatz zur

gesetzlichen Krankenversicherung entspricht

dies einem Anstieg von derzeit etwa 15%

auf rund 18%. Diese Variante unterstellt

einerseits, dass die durchschnittlichen Ge-

sundheitsausgaben zun�chst �berproportio-

nal zum Einkommen zunehmen,9) und ande-

rerseits, dass die H�lfte der durch die stei-

gende Lebenserwartung gewonnenen Jahre

bei guter Gesundheit verbracht wird. Mit

einem st�rkeren Anstieg der Aufwendungen

auf gut 10% des BIP w�re dann zu rechnen,

wenn die Ausgaben nicht in Abh�ngigkeit

vom BIP je Einwohner, sondern vom deutlich

schneller wachsenden BIP je Erwerbst�tigen

zunehmen w�rden. Diese Variante k�nnte in-

sofern realistisch sein, als der Gesundheitsbe-

reich vergleichsweise personalintensiv ist und

kostensparende Effizienzpotenziale nicht leicht

zu erzielen sein werden. Noch ung�nstigere

Szenarien erg�ben sich, wenn zus�tzlich ein

kostentreibender medizinisch-technischer Fort-

schritt unterstellt w�rde.10) Im g�nstigsten

berechneten Fall w�rden s�mtliche hinzuge-

wonnenen Lebensjahre bei guter Gesundheit

verbracht. In diesem Fall stiege die Ausga-

benquote aber immer noch auf ann�hernd

8 1�2 %.

Pflegedienstleistungen

Die Ausgaben f�r Pflegeleistungen sind noch

st�rker als im Gesundheitsbereich auf das

h�here Alter konzentriert. Von zentraler Be-

deutung ist hier die altersspezifische Pflege-

bed�rftigkeit. Bliebe sie konstant, w�rde der

demographische Wandel vollst�ndig auf die

Pflegeausgaben durchwirken. Tritt die Pflege-

bed�rftigkeit aber erst mit zunehmend h�he-

rem Alter ein, so steigen die Ausgaben deut-

lich langsamer. Weiterhin ist es von Bedeu-

tung, inwieweit Pflege k�nftig von Familien-

angeh�rigen erbracht oder eher in f�r die

Sozialversicherung mit h�heren Kosten ver-

bundenen Pflegeheimen geleistet wird. Die

erwartete �nderung der Familienstrukturen

und die unterstellte h�here Erwerbsbeteili-

gung k�nnten dazu f�hren, dass der Anteil

der Pflegebed�rftigen, die durch Familienan-

geh�rige versorgt werden, zur�ckgeht. F�r

Deutschland wird im Referenzszenario11) ein

Anstieg der staatlichen Pflegeausgaben von

anf�nglich knapp 1% des BIP auf 2 1�2 % aus-

gewiesen. Umgerechnet entspricht dies

8 Vgl. auch: Deutsche Bundesbank, Finanzielle Entwick-
lung und Perspektiven der gesetzlichen Krankenversiche-
rung, Monatsbericht, Juli 2004, S. 15–32.
9 Anfangs betr�gt die Einkommenselastizit�t 1,1. Bis
2050 sinkt sie auf 1,0, d.h., der Ausgabenzuwachs ist
nur noch proportional zum Einkommen.
10 Vgl.: J. Oliveira Martins und C. de la Maisonneuve,
The Drivers of Public Expenditures on Health and Long-
Term Care: An Integrated Approach, in: OECD Economic
Studies, No 43, 2006/2, S. 121 f.
11 Im Referenzszenario wird angenommen, dass etwa
die H�lfte der durch die steigende Lebenserwartung ge-
wonnenen Jahre bei guter Gesundheit, d.h. ohne Pflege-
bed�rftigkeit, verbracht wird. F�r die Geldleistungen wird
ein Anstieg entsprechend dem BIP je Einwohner, f�r die
Pflegesachleistungen dagegen ein st�rkerer Zuwachs ent-
sprechend dem BIP je Erwerbst�tigen unterstellt.
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einem Anstieg des Beitragssatzes von derzeit

knapp 2% auf etwa 4 1�2 % (jeweils ohne den

Zusatzbeitrag von Kinderlosen).

Die Berechnungen zu den Pflegeausgaben

reagieren besonders sensibel auf Variationen

in der Dynamik der Pfleges�tze. Werden diese

nicht mit dem BIP je Einwohner oder je Er-

werbst�tigen, sondern – entsprechend der

aktuellen Rechtslage in Deutschland – in der

Regel h�chstens mit der Inflationsrate ange-

passt, so w�rde sich in den AWG-Berechnun-

gen eine nahezu konstante Ausgabenquote

ergeben. Damit ließen sich im besonders per-

sonalintensiven Pflegebereich allerdings nur

dann reale Entgeltsteigerungen finanzieren,

wenn betr�chtliche Rationalisierungspoten-

ziale realisiert w�rden. Andernfalls w�rde eine

weniger stark steigende Ausgabenquote be-

deuten, dass die gew�hrten Pfleges�tze lang-

samer als die Einkommen wachsen und real

an Wert verlieren. Ein zunehmend gr�ßerer

Teil der Pflegekosten w�re damit privat oder

durch die hier nicht ber�cksichtigte bed�rftig-

keitsabh�ngige Grundsicherung zu tragen.

Bildung

Die AWG prognostiziert f�r Deutschland im

Referenzszenario bis 2060 einen R�ckgang

der �ffentlichen Bildungsausgaben um knapp

einen halben Prozentpunkt auf 3 1�2 % des BIP.

Im Rahmen eines Alternativszenarios wird der

Effekt eines Anstiegs des Lehrer-Sch�ler-

Verh�ltnisses um 20% bis 2020 berechnet.

Dies ist insofern naheliegend, als bei sinken-

den Sch�lerzahlen nicht immer automatisch

mit einer entsprechenden Anpassung der Bil-

dungsausgaben zu rechnen ist, zumal eine

bessere Betreuung politisch gew�nscht sein

kann. Dabei wird deutlich, dass die Erh�hung

des Betreuungsverh�ltnisses recht stark aus-

gabensteigernd wirkt und die Bildungsaus-

gaben in diesem Fall um einen halben Pro-

zentpunkt h�her ausfallen.

Arbeitslosigkeit

Basierend auf den Annahmen zur Arbeits-

marktentwicklung, die auch den Berechnun-

gen f�r die �brigen Bereiche zugrunde liegen,

projiziert die AWG schließlich noch die

arbeitsmarktbedingten Ausgaben, soweit

diese in der Arbeitslosenversicherung anfallen

(Arbeitslosengeld I). Dazu wird angenommen,

dass das Leistungsniveau pro Empf�nger im

Verh�ltnis zum BIP pro Erwerbst�tigem kons-

tant bleibt und sich im �brigen die Arbeits-

marktausgaben im Verh�ltnis zum BIP ent-

sprechend dem unterstellten R�ckgang der

Arbeitslosenquote (von etwa 9% auf gut

6%) vermindern. Im Ergebnis wird eine Ab-

nahme der arbeitsmarktbedingten Ausgaben

im Verh�ltnis zum BIP um etwa ein Drittel

ausgewiesen (von knapp 1% auf gut 1�2 %).

Dabei werden das niedrigere Niveau der Ar-

beitslosenquote und die damit verbundene

Ausgabenentlastung bereits bis 2020 er-

reicht. Sollten sich die Annahmen zur Ent-

wicklung der strukturellen Arbeitslosenquote

als zu optimistisch erweisen, w�rden die Aus-

gaben ohne weitere Arbeitsmarktreformen

entsprechend h�her ausfallen.
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Demographische Entwicklung

und langfristige Tragf�higkeit der

�ffentlichen Haushalte

Die langfristige Tragf�higkeit der �ffentlichen

Finanzen h�ngt davon ab, ob die k�nftigen

staatlichen Einnahmen – ohne weitere Politik-

�nderungen – ausreichen, um die erwarteten

Ausgaben (einschl. Zinsen) zu decken. Wird

unterstellt, dass sich die staatlichen Einnah-

men und diejenigen Ausgaben, die als nicht

altersabh�ngig angesehen werden, propor-

tional zum BIP entwickeln, wird die staatliche

Defizitquote allein durch den von der AWG

prognostizierten Ausgabenanstieg und die

Zinsausgaben getrieben. Die gesamte fiskali-

sche Mehrbelastung w�rde somit kreditfinan-

ziert. F�r Deutschland erg�be sich danach im

Rahmen einer mechanistischen Fortschrei-

bung im Jahr 2040 eine staatliche Defizit-

quote von fast 6% und eine Schuldenquote

von nahezu 85%.12) Als Ausgangspunkt dient

dabei allerdings die vergleichsweise g�nstige

Lage der Staatsfinanzen im Jahr 2008, f�r das

die strukturelle Defizitquote auf 1,2% bezif-

fert wird und die Schuldenquote bei 65,9%

lag.13) W�rden als Startpunkt der Berechnun-

gen dagegen die nunmehr wesentlich un-

g�nstigeren Haushaltsperspektiven gew�hlt

und damit die zu erwartende drastische Ver-

schlechterung der strukturellen Haushaltslage

ber�cksichtigt, erg�ben sich erheblich h�here

Die Bedeutung der Finanz- und
Wirtschaftskrise f�r die langfristige
Tragf�higkeit

Die durch die aktuelle Finanz- und Wirtschafts-
krise beschleunigte gesamtwirtschaftliche Ab-
schw�chung hat die Ausgangsbasis f�r Vorausbe-
rechnungen deutlich verschlechtert. Dies konnte
in den detaillierten Projektionen der AWG be-
z�glich der alterungsbedingten Ausgaben nicht
mehr ber�cksichtigt werden. Um die diesbez�g-
lichen Effekte dennoch abzugreifen, wurden er-
g�nzend drei Szenarien betrachtet. In der g�ns-
tigsten Variante wird die aktuelle wirtschaftliche
Schrumpfung sehr rasch durch ein vor�berge-
hend ebenso deutlich �ber das Potenzial hinaus-
gehendes Wirtschaftswachstum vollst�ndig aus-
geglichen, sodass das BIP-Niveau des Referenz-
szenarios ohne Krise schon Anfang der 2020er
Jahre wieder erreicht wird („Rebound“-Szena-
rio). In einem mittleren Szenario w�rde das ur-
spr�nglich unterstellte BIP-Wachstum ab etwa
2022 wieder erreicht, die zwischenzeitliche
Wachstumsschw�che aber nicht wieder ausge-
glichen („Lost Decade“-Szenario). Das BIP-Niveau
w�re damit dauerhaft niedriger. In der ung�ns-
tigsten Variante ist schließlich das Potenzial-
wachstum dauerhaft niedriger, und die Abwei-
chung zum Referenzpfad nimmt immer weiter
zu („Permanent Shock“-Szenario).

F�r den Euro-Raum errechnet die AWG im un-
g�nstigsten Szenario einer permanenten Wachs-
tumsverlangsamung einen um fast zwei Prozent-
punkte st�rkeren Anstieg der Ausgabenquote. In
der EU insgesamt l�ge die Quote 2060 um gut
11�2 Prozentpunkte h�her. F�r Deutschland w�rde
sich allerdings lediglich eine um knapp einen hal-
ben Prozentpunkt h�here Ausgabenquote erge-
ben. Hierin schl�gt sich insbesondere die ver-
gleichsweise enge Ankn�pfung der Alterssiche-
rungs- und anderer Transferleistungen an die
Entwicklung der L�hne und Geh�lter sowie – bei
ann�hernd konstanter Lohnquote – auch des BIP
nieder. In Deutschland werden Bezieher staat-
licher Transferleistungen daher direkter als in
vielen anderen europ�ischen Staaten an einem
verlangsamten Einkommensanstieg beteiligt –
und spiegelbildlich an einer g�nstigeren Ent-
wicklung. Außerdem sind auch die Besch�ftigten
im Gesundheits-, Pflege- und Bildungsbereich
von den niedrigeren Einkommen betroffen. Ins-
gesamt ist die Wirkung einer Wachstumsab-
schw�chung auf die Ausgabenquote durch diese
Faktoren begrenzt, sofern ein niedrigerer Wachs-
tumspfad nicht auch eine dauerhaft geringere
Besch�ftigung zur Folge hat.

Deutsche Bundesbank

12 Dabei werden analog zum Bericht der AWG von
1,9% auf 1,0% abnehmende reale BIP-Wachstumsraten
und ein nominaler Zins von 5% zugrunde gelegt. Die
Entwicklung des nominalen Schuldenstandes ergibt sich
annahmegem�ß ausschließlich aus den zu finanzierenden
Defiziten. In dem zugrunde liegenden partialanalytischen
Rahmen sind gesamtwirtschaftliche R�ckwirkungen aus-
geblendet.
13 Vgl. Fr�hjahrsprognose 2009 der Europ�ischen Kom-
mission.
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Werte f�r die zuk�nftigen Defizit- und Schul-

denquoten.

Um die Wirkung der durch die Finanz- und

Wirtschaftskrise verursachten Wachstumsab-

schw�chung zu ber�cksichtigen, hat die AWG

beispielhaft weitere Berechnungen vorge-

nommen (vgl. die �bersicht auf S. 41). F�r

Deutschland w�rde sich danach aufgrund der

relativ strikten Lohnindexierung der gesetz-

lichen Renten und der großen Bedeutung der

Lohnkosten f�r die Dienstleistungen im Ge-

sundheits-, Pflege- und Bildungsbereich die

Quote der altersabh�ngigen Ausgaben nur

wenig erh�hen. Ein gr�ßerer Effekt w�rde sich

nur dann ergeben, wenn die Wachstumsab-

schw�chung auch mit dauerhaft niedrigeren

Besch�ftigungsniveaus verbunden w�re.

Bei aller Unsicherheit, mit denen solche lang-

fristigen und schematischen Berechnungen

verbunden sind, verdeutlichen sie doch, dass

erhebliche Konsolidierungsmaßnahmen erfor-

derlich sind, um die Staatsfinanzen nachhaltig

zu stabilisieren. Der erforderliche Umfang die-

ser Maßnahmen l�sst sich mit Hilfe von Trag-

f�higkeitsindikatoren absch�tzen. Aus theo-

retischer Sicht gut fundiert und im euro-

p�ischen Kontext gebr�uchlich ist der so-

genannte S2-Indikator.14) Er gibt an, um wie

viele Prozentpunkte der Prim�rsaldo in Rela-

tion zum BIP in jedem zuk�nftigen Jahr

h�her ausfallen muss, um die Tragf�higkeit

der Staatsfinanzen sicherzustellen. Selbst wenn

die vergleichsweise g�nstigen Ausgangswerte

von 2008 zugrunde gelegt werden, besteht

f�r Deutschland demnach ein anhaltender

Konsolidierungsbedarf von etwa 3% des BIP.

Die strukturelle Haushaltsposition im Jahr

2008 w�rde ohne den alterungsbedingten

Ausgabenanstieg zwar ausreichen, um die

Schuldenquote zu senken. Sie reicht aber

nicht aus, um die demographisch bedingten

Belastungen aufzufangen. Wenn anstelle der

Werte von 2008 die von der Europ�ischen

Kommission f�r 2010 prognostizierte struktu-

relle Defizitquote und Schuldenquote als

Startpunkt gew�hlt w�rden, l�ge der Konsoli-

dierungsbedarf etwa doppelt so hoch.

Handlungsoptionen

Dass absehbare demographische Ver�nde-

rungen finanzpolitische Anpassungen erfor-

dern, r�ckte im Verlauf der letzten beiden

Jahrzehnte nicht zuletzt im Zusammenhang

mit der Ver�ffentlichung mittel- und langfris-

tiger Vorausberechnungen verst�rkt in den

Fokus der �ffentlichen Diskussion, und es

wurden bereits verschiedene Reformen be-

schlossen. Um den weiterhin vorhandenen

Herausforderungen Rechnung zu tragen, bie-

ten sich drei Ansatzpunkte an: Eine direkte

Begrenzung der altersabh�ngigen Ausgaben,

eine Verbesserung der Wachstums- und Be-

sch�ftigungsperspektiven sowie eine voraus-

schauende und zeitnahe Konsolidierung der

�ffentlichen Haushalte.

14 Dieser Indikator wird regelm�ßig von der Europ�i-
schen Kommission berechnet (vgl. European Commis-
sion, Public finances in EMU – 2008, European Economy
und fr�here Jahrg�nge sowie European Commission, The
long-term sustainability of public finances in the Euro-
pean Union, European Economy 4/2006). Die im Folgen-
den dargestellten Ergebnisse ber�cksichtigen bereits die
j�ngsten Ergebnisse der AWG, wobei sich die Berechnun-
gen methodisch leicht von denjenigen der Kommission
unterscheiden.
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Begrenzung des Anstiegs der

altersabh�ngigen Ausgaben

Eine unmittelbare Entlastung k�nftiger Steuer-

und Beitragszahler kann erreicht werden,

wenn es gelingt, die altersabh�ngigen Ausga-

ben durchweg langsamer steigen zu lassen.

Diese Zielsetzung lag insbesondere den j�ngs-

ten Reformen der staatlichen Alterssicherung

zugrunde. So sollen die Modifizierungen der

Rentenanpassungsformel bewirken, dass der

Anstieg der Renten hinter dem der beitrags-

pflichtigen Entgelte zur�ckbleibt und somit

das relative Rentenniveau sinkt. Zudem wird

das gesetzliche Rentenalter schrittweise an-

gehoben. Beide Maßnahmen sollen auch den

Ausgabenanstieg bei der Beamtenversorgung

begrenzen.

Trotz des fortbestehenden finanziellen Drucks

aus der demographischen Entwicklung sind

derzeit Bestrebungen zu beobachten, die be-

schlossenen Leistungseinschr�nkungen wie-

der r�ckg�ngig zu machen. So wurden die

D�mpfungswirkung der Riester-Treppe um

zwei Jahre verschoben und j�ngst Rentenk�r-

zungen durch eine Ausweitung der Schutz-

klausel auch dann ausgeschlossen, wenn die

Arbeitsentgelte der Beitragszahler im Durch-

schnitt sinken. Sollten die ausgefallenen

D�mpfungsmaßnahmen nicht – wie gesetz-

lich vorgesehen – nachgeholt werden, w�ren

damit dauerhafte Mehrausgaben verbunden,

die in den AWG-Vorausberechnungen nicht

ber�cksichtigt sind.

Die Anhebung des gesetzlichen Rentenalters

ist angesichts der steigenden ferneren Lebens-

erwartung eine geeignete Maßnahme, wenn

die Rentenphase in Relation zur Erwerbs-

phase nicht stetig zunehmen soll. Ansonsten

w�re allein deshalb – auch ohne Ber�cksich-

tigung der niedrigen Geburtenrate – ein

kontinuierlicher Ausgaben- und Beitragssatz-

anstieg vorprogrammiert. Festgelegt ist bis-

lang eine Anhebung des gesetzlichen Renten-

alters auf 67 Jahre bis 2029.15) Obwohl in den

aktuellen Bev�lkerungsprognosen auch da-

nach mit einem beinahe konstanten Anstieg

der ferneren Lebenserwartung um gut einen

Monat pro Jahr gerechnet wird, ist bislang

keine weitere Erh�hung des Rentenalters vor-

gesehen. Wenn das Verh�ltnis von Ruhe-

stands- und Erwerbsphase n�herungsweise

konstant gehalten werden soll, w�re unter

den demographischen Annahmen der AWG

bis 2060 eine weitere Anhebung des gesetz-

lichen Rentenalters auf 69 Jahre notwen-

dig.16) Eine Indexierung des Renteneintrittsal-

ters an die fernere Lebenserwartung (wie z.B.

in D�nemark) k�nnte der zu erwartenden

Entwicklung grunds�tzlich Rechnung tragen

und f�r die Beteiligten eine verl�sslichere l�n-

gerfristige Perspektive schaffen.

Bei den Gesundheitsleistungen kommt der Er-

schließung von Effizienzreserven große Be-

deutung zu. Dies betrifft sowohl die Anzahl

der Leistungsanbieter als auch die Inan-

15 Beginnend im Jahr 2012 wird das gesetzliche Renten-
alter um einen Monat und ab 2024 um zwei Monate pro
Jahr angehoben. Nach 1963 Geborene k�nnen somit erst
nach Vollendung ihres 67. Lebensjahres abschlagsfrei in
Rente gehen.
16 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Perspektiven der gesetz-
lichen Rentenversicherung in Deutschland, Monatsbericht,
April 2008, S. 58 ff.
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spruchnahme von Gesundheitsleistungen.17)

Bei der Pflegeversicherung ist mit der Inflati-

onsindexierung bereits ein ged�mpfter An-

stieg der Pfleges�tze angelegt. Grunds�tzlich

wird – wie schon in der Vergangenheit – die

Frage zu beantworten sein, welche Leistun-

gen von der Versichertengemeinschaft (bzw.

gegebenenfalls erg�nzend durch die Steuer-

zahler) finanziert werden sollen und k�nnen.

Die mit Ausgabenbegrenzungen gegebenen-

falls verbundenen Leistungseinschr�nkungen

im Bereich der sozialen Sicherungssysteme

k�nnen prinzipiell durch private Vorsorge aus-

geglichen werden. Dies betrifft sowohl eine

ersetzende private oder betriebliche Alters-

vorsorge als auch h�here Eigenbeteiligungen

�ber Direktzahlungen oder Zusatzversiche-

rungen im Gesundheits- und Pflegebereich.

Den staatlichen Minderausgaben stehen

dann allerdings h�here Ausgaben f�r bed�rf-

tigkeitsgepr�fte Leistungen gegen�ber. Eine

insgesamt schw�cher steigende Quote der

altersabh�ngigen Ausgaben spiegelt zwar

eine geringere Belastung mit staatlichen Ab-

gaben wider. Dem k�nnen jedoch h�here

Ausgaben auf individueller Ebene gegen�ber-

stehen. Dies bietet allerdings auch die Chance,

Fehlversorgungen zu verringern.

Erh�hung des Wachstums- und

Besch�ftigungspotenzials

Ein geringerer Anteil der Erwerbst�tigen an

der Gesamtbev�lkerung bedeutet f�r sich

genommen, dass sich die Finanzierung der

bestehenden Transferleistungen auf weniger

Personen verteilt und die individuelle Abga-

benlast steigt. F�r Deutschland wird bis 2060

ein deutlich st�rkerer R�ckgang des Anteils

der Personen im Erwerbsalter als im Durch-

schnitt des Euro-Raums erwartet (um rd.

– 30% gegen�ber etwa – 15%). Unterschied-

liche demographische Entwicklungen erkl�-

ren sich dabei nicht zuletzt aus Unterschieden

bei der Geburtenrate und der Migration. Die

diesbez�glichen, teilweise auch politisch fest-

zulegenden Rahmenbedingungen (z.B. im Hin-

blick auf die Ausgestaltung des Steuer- und

Transfersystems oder die Bedingungen f�r die

Zuwanderung) sind insofern auch relevant f�r

die k�nftige Entwicklung.

Bei einer gegebenen demographischen Ent-

wicklung gibt es verschiedene Ansatzpunkte,

das Absinken der Erwerbspersonenzahl zu

bremsen. Dazu geh�rt zum einen, die Phase

der Erwerbst�tigkeit zu verl�ngern. Neben

der bereits zuvor diskutierten Erh�hung des

Renteneintrittsalters w�rde auch die Verk�r-

zung der Ausbildungszeiten dazu einen Bei-

trag leisten. Bei Letzterem ist allerdings zu be-

r�cksichtigen, dass dies unerw�nschte R�ck-

wirkungen auf die Produktivit�t haben k�nnte.

Im �brigen w�rden die Rentenfinanzen lang-

fristig aufgrund der dann h�heren Anspr�che

nicht entlastet.

17 Auch wenn internationale Vergleiche mit Vorsicht zu
interpretieren sind, deuten verschiedene Kennzahlen auf
einen relativ hohen Versorgungsstand in Deutschland
hin. Die Anzahl der Krankenhausbetten je 100 000 Ein-
wohner lag 2004 in Deutschland bei 858. Im Durch-
schnitt der nach dem 1. Mai 2004 25 EU-Mitgliedstaaten
lag dieser Wert bei lediglich 590. Die Anzahl der Haus-
arzt- bzw. Facharztkontakte lag 2004 in Deutschland bei
4,3 bzw. 4,8 je Einwohner. Im Durchschnitt der vor der
Erweiterung 15 Mitgliedstaaten der EU lagen diese Werte
bei 3,8 bzw. 2,6. Vgl.: M. Schneider u.a., Indikatoren der
OMK im Gesundheitswesen und der Langzeitpflege, Gut-
achten f�r das Bundesministerium f�r Gesundheit, Kemp-
ten 2007.
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Zum anderen erg�be sich auch eine Entlas-

tung, wenn die Erwerbsbeteiligung, die in

Deutschland derzeit bei 76% liegt, steigen

w�rde.18) Nicht zuletzt eine h�here Erwerbs-

beteiligung von Personen im Alter zwischen

55 und 64 Jahren k�nnte den R�ckgang des

Arbeitskr�ftepotenzials d�mpfen. Der AWG-

Bericht geht hier f�r Deutschland bis 2060

allerdings bereits von einem Anstieg um

16 Prozentpunkte auf 74% aus. Deutschland

w�rde damit (nach Schweden und praktisch

gleichauf mit Spanien) in der EU eine der

h�chsten Erwerbsbeteiligungen bei den �lte-

ren aufweisen. Weiter wird es wichtig sein,

insbesondere Langzeitarbeitslosigkeit k�nftig

wirksam zu begrenzen und allgemein die Be-

sch�ftigungsanreize des Abgaben- und Trans-

fersystems zu erh�hen. Fr�hverrentungspro-

gramme stehen den Bestrebungen, das Pro-

duktionspotenzial zu st�tzen, klar entgegen.

Auch eine h�here Arbeitsproduktivit�t kann

die Relation von BIP- und Ausgabenentwick-

lung positiv beeinflussen und somit dazu bei-

tragen, die demographiebedingten Belastun-

gen zu d�mpfen. Im AWG-Bericht wird f�r

Deutschland – wie f�r den Euro-Raum insge-

samt – bis 2060 ein durchschnittliches Wachs-

tum der Arbeitsproduktivit�t von 1,7% pro

Jahr unterstellt, was zu etwa zwei Dritteln auf

eine gesteigerte Arbeitseffizienz und zu etwa

einem Drittel auf eine h�here Kapitalausstat-

tung zur�ckgef�hrt wird. Dies erscheint auch

mit Blick auf die j�ngere Vergangenheit eher

optimistisch, und es d�rften wirtschafts- und

finanzpolitische Reformen erforderlich sein,

um eine solche deutliche Steigerung zu errei-

chen. Vor allem angemessene Rahmenbedin-

gungen, einschließlich einer funktionsf�higen

Wettbewerbsordnung und eines weniger ver-

zerrend wirkenden Abgaben- und Transfer-

systems, k�nnen zum Wachstum von Sach-

und Humankapital beitragen. Eine wesent-

liche Rolle spielt zudem ein effizientes Bil-

dungssystem – auch im Hinblick auf Personen

mit Migrationshintergrund. Insgesamt sind

die entlastenden Effekte einer h�heren Arbeits-

produktivit�t auf die Ausgabenquote auf-

grund der weitgehenden Lohnindexierung der

Alterseinkommen aber begrenzt.

Fr�hzeitige Konsolidierung der

�ffentlichen Haushalte

Mit einer relativ z�gigen und umfassenden

Haushaltskonsolidierung k�nnte die Schul-

denquote gesenkt werden, und die Zinsaus-

gaben in Relation zum BIP w�rden tendenziell

zur�ckgehen. Der dadurch entstehende Haus-

haltsspielraum kann einen Teil des demogra-

phisch bedingten Ausgabenanstiegs auffan-

gen. Diesem Aspekt wird prinzipiell auch im

europ�ischen Stabilit�ts- und Wachstumspakt

Rechnung getragen. So sollen die mittelfris-

tigen Haushaltsziele unter anderem die lang-

fristige Tragf�higkeit sicherstellen. Im Rahmen

der Aktualisierung der Stabilit�ts- und Kon-

vergenzprogramme sollen die Mitgliedstaaten

Ende 2009 erstmals zus�tzlich explizit die

Kosten der Alterung der Bev�lkerung ber�ck-

sichtigen, wenn sie ihre mittelfristigen Haus-

haltsziele festlegen. Die genaue Umsetzung

ist allerdings noch umstritten. Wichtig w�re

es, nicht nur einen geringen Teil des demo-

graphisch bedingten Ausgabenanstiegs ein-

zubeziehen, da die neuen mittelfristigen Haus-

18 W�hrend die Erwerbsbeteiligung der M�nner bei
82% liegt, betr�gt sie bei Frauen rd. 70%.

H�here
Erwerbs-
beteiligung

H�here Arbeits-
produktivit�t

Demographie-
bedingte Belas-
tungen und
Stabilit�ts- und
Wachstumspakt



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Juli 2009 Stand: 17. Juli 2009

46

haltsziele dann kaum ehrgeiziger als die bis-

herigen ausfielen und die diesbez�glichen

�nderungen der Mittelfristziele weitgehend

ins Leere liefen.

Auf nationaler Ebene wurden j�ngst neue

Schuldenregeln in die Verfassung aufgenom-

men, die nach einer �bergangszeit f�r die

L�nder kein und f�r den Bund nur noch ein

sehr begrenztes strukturelles Haushaltsdefizit

zulassen. W�rde Deutschland im Einklang mit

dieser Regel bis zur Mitte des n�chsten Jahr-

zehnts einen Haushaltsausgleich erreichen, so

w�rde die Schuldenquote in den nachfolgen-

den Jahren kontinuierlich sinken. Die sich da-

raus ergebenden Zinsersparnisse w�rden (bei

unver�nderten Quoten der Einnahmen und

der �brigen Ausgaben) bis etwa 2025 ausrei-

chen, um den bis dahin erwarteten Anstieg

der altersabh�ngigen Ausgaben um einen

Prozentpunkt gegen�ber 2016 aufzufan-

gen.19) F�r den weitaus gr�ßeren Anstieg der

altersabh�ngigen Ausgaben, der in die Zeit

nach 2025 f�llt, w�rde aber auch dann ein

Finanzierungskonzept fehlen. Solange keine

Reformen verabschiedet sind, die den Ausga-

benanstieg st�rker begrenzen, oder die Belas-

tungen nicht �ber h�heres Wachstum und

steigende Besch�ftigung abgemildert wer-

den, w�ren aus diesem Blickwinkel deutliche

strukturelle �bersch�sse im deutschen Staats-

haushalt erforderlich, wenn weitere Anpas-

sungen in der Zukunft vermieden werden sol-

len. Dies gilt zumindest f�r die Jahre, in

denen die demographischen Belastungen

Berichte zur langfristigen Entwicklung
der �ffentlichen Finanzen

Neben den AWG-Berichten, den Tragf�higkeits-
berichten der Europ�ischen Kommission und ge-
legentlichen Analysen mit Hilfe der Generatio-
nenbilanzierung ver�ffentlicht beispielsweise
auch das Bundesministerium der Finanzen ein-
mal pro Legislaturperiode einen Bericht zur Trag-
f�higkeit der �ffentlichen Finanzen. Der Zeitho-
rizont dieser Berechnungen reicht gegenw�rtig
bis zum Jahr 2050. Die Bundesregierung erstellt
zudem im vierj�hrigen Turnus einen Versor-
gungsbericht mit ebenfalls bis 2050 reichenden
Vorausberechnungen zur Belastung der �ffent-
lichen Haushalte durch die Versorgungsaufwen-
dungen f�r die im �ffentlichen Dienst Besch�f-
tigten. Im vierten Versorgungsbericht vom April
2009 wird allerdings nur noch auf die dem Rege-
lungsbereich des Bundesrechts unterliegenden
Bediensteten Bezug genommen. Damit bleiben
die besonders dr�ngenden zuk�nftigen Haus-
haltsprobleme der L�nder außer Acht.

Dar�ber hinaus legt die Bundesregierung einmal
pro Legislaturperiode einen Alterssicherungsbe-
richt vor, in dem die aktuelle und k�nftige Ein-
kommenssituation im Alter und die Bedeutung
der verschiedenen Alterssicherungssysteme dar-
gestellt werden. In den Vorausberechnungen,
die bis zum Rentenzugang des Jahres 2030
reichen, wird neben den Leistungen der Renten-
versicherung auch die staatlich gef�rderte Alters-
vorsorge einbezogen.

Einmal pro Jahr wird der Rentenversicherungsbe-
richt der Bundesregierung aktualisiert. Darin fin-
den sich detaillierte Vorausberechnungen f�r die
gesetzliche Rentenversicherung, die allerdings
lediglich einen Zeitraum von 15 Jahren umfas-
sen. Im Rentenversicherungsbericht 2008 reich-
ten sie bis zum Jahr 2022 und umschlossen damit
insbesondere das Jahr 2020, bis zu dem der Bei-
tragssatz nicht �ber 20% steigen und das Siche-
rungsniveau vor Steuern, aber nach Abzug der
Sozialbeitr�ge nicht unter 46% sinken soll. Da
die Bew�ltigung der langfristigen Finanzierungs-
probleme durch m�glichst fr�hzeitiges Gegen-
steuern erleichtert werden kann, w�ren – unter
Beachtung der damit verbundenen h�heren
Unsicherheiten – l�ngerfristigere Vorausberech-
nungen sinnvoll, die auch �ber das in den
Gesetzentw�rfen im Zusammenhang mit den
letzten Rentenreformen verwendete Endjahr
2030 hinausgehen sollten.

Deutsche Bundesbank

19 Diesen Berechnungen liegen die auf S. 41 beschriebe-
nen Annahmen zugrunde. Dabei wurden die von der
Europ�ischen Kommission in der Projektion vom Fr�hjahr
2009 f�r 2010 prognostizierten Werte als Ausgangs-
punkt genommen.
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noch vergleichsweise gering sein werden. Da-

bei k�nnen die �bersch�sse umso geringer

ausfallen, je fr�her konsolidiert wird, weil die

Zinsersparnisse dann �ber einen l�ngeren

Zeitraum anfallen. Eine fr�hzeitige Konsoli-

dierung w�rde außerdem tendenziell zu einer

intergenerativ gleichm�ßigeren Lastverteilung

f�hren.20)

Schlussbemerkungen

Die Staatsfinanzen werden derzeit durch die

außergew�hnliche Finanz- und Wirtschafts-

krise stark in Anspruch genommen. Ange-

sichts der Schwere der Rezession ergeben

sich teilweise automatisch betr�chtlich h�he-

re �ffentliche Defizite. Die auch strukturell

verschlechterte Haushaltsposition, die sich

nicht zuletzt in kr�ftig steigenden Schulden

ausdr�ckt, schr�nkt k�nftige Haushaltsspiel-

r�ume ein. Hinzu kommen die absehbaren

Mehrbelastungen der �ffentlichen Finanzen

aus der demographischen Entwicklung. Ak-

tuelle Berechnungen weisen auch bei Um-

setzung der bereits beschlossenen Reformen

einen erheblichen Anstieg der altersabh�n-

gigen Staatsausgaben aus. Die gegenw�rtige

Verschlechterung der strukturellen Lage der

�ffentlichen Haushalte erschwert es vor die-

sem Hintergrund merklich, eine solide fiska-

lische Ausgangsposition zu erreichen, bevor

sich die demographischen Belastungen ver-

st�rkt im Staatshaushalt niederschlagen. Im

Hinblick auf die Belastung k�nftiger Gene-

rationen kommt es darauf an, deutliche und

anhaltende Konsolidierungsfortschritte zu

erzielen, sobald sich die Wirtschaftsentwick-

lung stabilisiert. Die kommenden Jahre mit

einer noch vergleichsweise g�nstigen demo-

graphischen Entwicklung bieten die Chance,

die begonnenen Reformen in der Alters-

sicherung umzusetzen und perspektivisch

auszubauen. Ein besonderes Augenmerk

wird auch auf den Gesundheitsbereich zu

richten sein.

20 Vgl.: F. Balassone, J. Cunha, G. Langenus, B. Manzke,
J. Pavot, D. Prammer und P. Tommasino, Fiscal sustain-
ability and policy implications for the euro area, ECB
Working Paper No 994, Januar 2009.

Solide �ffent-
liche Haushalte
und Fort-
setzung von
Sozialreformen
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Neuere Entwicklungen
im deutschen und
europ�ischen Massen-
zahlungsverkehr

Europa befindet sich auf dem Weg zu

einem gemeinsamen Binnenmarkt im

unbaren Zahlungsverkehr. Bis zum

1. November 2009 ist die EU-Richtlinie

f�r Zahlungsdienste im Binnenmarkt

von allen Mitgliedstaaten in nationales

Recht umzusetzen. Damit wird die

Rechtsgrundlage f�r den Zahlungsver-

kehr in Europa harmonisiert. Durch

die Richtlinie werden die rechtlichen

Grundlagen f�r ein europ�isches Last-

schriftverfahren gelegt. Mit Zahlungs-

instituten wird eine neue Kategorie

von Zahlungsdienstleistern geschaffen,

die einer geringeren Regulierung un-

terliegt als Banken und die den Wett-

bewerb im europ�ischen Zahlungsver-

kehr st�rken soll. Zudem wird an der

Schaffung eines einheitlichen Euro-

Zahlungsverkehrsraumes (Single Euro

Payments Area: SEPA) gearbeitet. Be-

reits im Januar 2008 wurde die SEPA-

�berweisung am Markt eingef�hrt. Ab

November dieses Jahres wird das euro-

p�ische Kreditgewerbe auch die SEPA-

Lastschrift anbieten. Zielsetzung ist die

vollst�ndige Abl�sung aller nationalen

Zahlungsverfahren durch SEPA-Pro-

dukte. Weitere gr�ßere Ver�nderun-

gen im europ�ischen Massenzahlungs-

verkehr d�rften sich aufgrund von Pro-

duktinnovationen ergeben. Diese un-

ter dem Stichwort „eSEPA“ diskutier-

ten Initiativen k�nnen unter anderem

die Effizienz bei Zahlungsvorg�ngen

im Internet sowie im station�ren Han-

del deutlich erh�hen.
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Harmonisierter Rechtsrahmen in Europa

Bereits seit vielen Jahren steht der euro-

p�ische Massenzahlungsverkehr im Blick-

punkt der EU-Kommission. Im Massenzah-

lungsverkehr werden nicht eilbed�rftige,

zumeist �ber niedrigere Betr�ge lautende

Zahlungen abgewickelt. Bis Anfang dieses

Jahrzehnts konzentrierte sich die EU-Kommis-

sion bei dessen Regulierung vor allem auf die

Verbesserung des grenz�berschreitenden

Zahlungsverkehrs in Europa, der durch gerin-

ge Transparenz und hohe Preise gekennzeich-

net war. Seitdem liegt der Schwerpunkt st�r-

ker auf der Errichtung eines reibungslos funk-

tionierenden Binnenmarkts f�r Zahlungs-

dienste, der die noch vorherrschende natio-

nale Segmentierung durch eine weitere Har-

monisierung �berwinden soll.1) Zentraler An-

satzpunkt ist ein einheitlicher Rechtsrahmen,

der durch die sogenannte Zahlungsdienste-

richtlinie (2007/64/EG) geschaffen wurde. Die

Zahlungsdiensterichtlinie enth�lt zum einen

aufsichtsrechtliche Bestimmungen und zum

anderen zivilrechtliche Regelungen f�r die

verschiedenen Zahlungsdiensteanbieter (z.B.

Kreditinstitute, E-Geld-Institute, Zahlungs-

institute) und die von ihnen angebotenen

Zahlungsverfahren (z.B. �berweisung, Last-

schrift, Kartenzahlung). In Deutschland f�hrt

die Umsetzung der europ�ischen Richtlinie in

nationales Recht, die nach europ�ischen Vor-

gaben bis zum 1. November 2009 abzuschlie-

ßen ist, zu einer erheblichen Ausweitung der

bestehenden Vorschriften f�r den Zahlungs-

verkehr. Die aufsichtsrechtlichen Aspekte der

Richtlinie werden im Zahlungsdiensteauf-

sichtsgesetz (ZAG) umgesetzt, w�hrend die

zivilrechtlichen Vorschriften ihren Nieder-

schlag im B�rgerlichen Gesetzbuch und in

dessen Einf�hrungsgesetz (EGBGB) finden.2)

Derzeit k�nnen Zahlungsdienste am deut-

schen Markt grunds�tzlich nur von Kreditins-

tituten angeboten werden, die eine Erlaubnis

zum Betreiben des Girogesch�fts nach

§ 1 Absatz 1 Nr. 9 des Gesetzes �ber das Kre-

ditwesen (KWG) besitzen. Damit sind unter

anderem strenge Anforderungen an die Kapi-

talausstattung dieser Institute verbunden. Mit

dem Inkrafttreten des ZAG zum 1. November

2009 kann nun auch eine neue Kategorie von

Anbietern, sogenannte Zahlungsinstitute,

Dienstleistungen im Zahlungsverkehr erbrin-

gen. Die Zulassung zur Aufnahme dieser

ebenfalls im ZAG geregelten Gesch�fte erteilt

in Deutschland die Bundesanstalt f�r Finanz-

dienstleistungsaufsicht. Zahlungsinstitute be-

n�tigen einerseits eine im Vergleich zu Kredit-

instituten geringere Kapitalausstattung, unter-

liegen aber andererseits Beschr�nkungen ihrer

Gesch�fte. So d�rfen sie f�r ihre Kunden

zwar Zahlungskonten f�hren, diese aber nur

f�r die Abwicklung von Zahlungsdiensten

und nicht zur Unterhaltung von Einlagen nut-

1 Die Bundesbank hat den Ver�nderungsprozess im Mas-
senzahlungsverkehr in folgenden Monatsberichten be-
leuchtet: Deutsche Bundesbank, Der Weg zum einheit-
lichen Euro-Zahlungsverkehrsraum, Dezember 2005,
S. 29–42; Neuere Entwicklungen bei Zahlungskarten
und innovativen elektronischen Bezahlverfahren, Dezem-
ber 2006, S. 93–104; Der unbare Zahlungsverkehr in
Deutschland und die Rolle der Deutschen Bundesbank,
M�rz 2009, S. 51–67.
2 Mit dem Zahlungsdiensteumsetzungsgesetz werden
die aufsichtsrechtlichen Vorschriften der Zahlungsdienste-
richtlinie (Titel II der Richtlinie) umgesetzt: als neues Zah-
lungsdiensteaufsichtsgesetz (ZAG) und durch �nderun-
gen in weiteren betroffenen Gesetzen (u.a. Kreditwesen-
gesetz). Die zivilrechtlichen Regelungen bestehen aus In-
formationspflichten (Titel III der Richtlinie, Umsetzung
vorgesehen in Art. 248 EGBGB) und Vorschriften zur Ge-
sch�ftspraxis (Titel IV der Richtlinie, Umsetzung vorgese-
hen in §§ 675 und 676 BGB).

Harmonisierte
rechtliche Rah-
menbedingun-
gen als Voraus-
setzung f�r
einen gemein-
samen Markt

Neue Anbieter
im unbaren
Zahlungs-
verkehr
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zen. Die Gelder auf Zahlungskonten sind

dar�ber hinaus grunds�tzlich abzusichern,

zum Beispiel durch Versicherungen oder eine

Anlage auf Treuhandkonten bei Banken.

Auch ist Zahlungsinstituten die Verzinsung

von Kundengeldern auf Zahlungskonten nicht

gestattet. Sie d�rfen zudem Kredite nur aus

eigenen Mitteln und nur in Verbindung mit

Zahlungsdiensten wie etwa Kartenzahlungen

gew�hren. Dabei ist die Kreditlaufzeit auf

maximal 12 Monate begrenzt.

Die neue Konkurrenz durch Zahlungsinstitute

d�rfte sich f�r die Kreditwirtschaft in

Deutschland zun�chst nur sehr begrenzt be-

merkbar machen. Zwar wird einerseits der

Markteintritt f�r Zahlungsinstitute durch ge-

ringere aufsichtsrechtliche Voraussetzungen

erleichtert. Jedoch ist andererseits das ihnen

erlaubte Angebot eng auf Zahlungsverkehrs-

produkte beschr�nkt. Insbesondere d�rfen

Zahlungsinstitute ihren Kunden nicht die �b-

liche Verbindung von Zahlungsverkehr und

sicherer, gering verzinster Geldaufbewahrung

anbieten, wie sie auf Girokonten m�glich ist.

Vor diesem Hintergrund d�rften sich in

Deutschland vor allem solche Unternehmen

als Zahlungsinstitut registrieren lassen, deren

heute schon erbrachte Leistungen k�nftig als

Zahlungsdienste qualifiziert werden. Dazu ge-

h�ren zum Beispiel Unternehmen, die im Kar-

tengesch�ft den Einzug und die Abrechnung

der Betr�ge f�r den H�ndler �bernehmen

(Acquiring) oder Finanztransfergesch�fte be-

treiben. Mittelfristig ist allerdings nicht auszu-

schließen, dass auch Nichtbanken mit breiter

Kundenbasis und/oder hoher Technologie-

kompetenz – gegebenenfalls in Kooperation

mit Banken – in den Markt f�r Zahlungsdiens-

te eintreten. Dabei ist zu ber�cksichtigen,

dass Zahlungsinstitute mit Zulassung in einem

EU-Land ihre Dienste auch in allen anderen

EU-L�ndern anbieten d�rfen.

Die Zahlungsdiensterichtlinie bedingt dane-

ben �nderungen f�r die Gesch�ftspraxis im

Zahlungsverkehr. Hierunter fallen zum Bei-

spiel zus�tzliche Informationspflichten f�r die

Anbieter von Zahlungsdiensten, die im Um-

gang mit privaten Kunden obligatorisch sind,

w�hrend sie im Gesch�ftsverkehr mit Firmen-

kunden abbedungen werden k�nnen. Wei-

terhin werden Ausf�hrungsfristen, Entgelte,

Wertstellung und Verf�gbarkeit sowie die

Haftung neu geregelt.

So wird beispielsweise die maximale Ausf�h-

rungsfrist (zwischen Eingang bei der beauf-

tragten Bank und Gutschrift auf dem Konto

des Zahlungsempf�ngers) f�r beleglose Zah-

lungen von heute bis zu drei Gesch�ftstagen

auf k�nftig einen Gesch�ftstag begrenzt.

�bergangsweise bis zum 1. Januar 2012 k�n-

nen Zahlungsdienstleister mit ihren Kunden

noch eine Frist von maximal drei Gesch�ftsta-

gen vereinbaren. Weiterhin ist in Zukunft die

Ausf�hrung eines Zahlungsvorgangs aus-

schließlich anhand der Kundenkennung

(z.B. IBAN: International Bank Account Num-

ber) m�glich. Damit wird es in das Ermessen

der beteiligten Kreditinstitute gestellt, ob sie

auch weiterhin einen Abgleich von Konto-

nummer und Namen ihrer Kunden vorneh-

men. Hinsichtlich der Berechnung von Entgel-

ten m�ssen Zahlungsbetr�ge k�nftig in jedem

Fall ungek�rzt weitergegeben werden.

Zahlungs-
institute als
zus�tzliche
Wettbewerber

Neue Rege-
lungen im
Verh�ltnis
zwischen Bank
und Kunde...

...betreffen
neben der
Ausf�hrung
von
Zahlungen ...
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Eine weitere Pr�zisierung der Regelungen f�r

die Gesch�ftsabwicklung ergibt sich aus den

gesetzlichen Vorgaben f�r die Wertstellung

und Verf�gbarkeit. Danach m�ssen Gutschrif-

ten dem Zahlungsempf�nger unverz�glich

verf�gbar gemacht werden. Demzufolge ent-

spricht die Wertstellung f�r Gutschriften

k�nftig dem Tag des Zahlungseingangs beim

Zahlungsdienstleister. Die Wertstellung von

Belastungen hingegen darf nicht vor dem

Buchungstag auf dem Kundenkonto liegen.

Im Ergebnis wird damit die M�glichkeit f�r

Banken, Zins- oder Floatgewinne zu realisie-

ren, drastisch eingeschr�nkt.

Dar�ber hinaus erh�lt der Kunde bei autori-

sierten Lastschriften nunmehr bei Erf�llung

bestimmter Voraussetzungen innerhalb einer

Frist von acht Wochen ab dem Zeitpunkt der

Belastung einen gesetzlichen Erstattungsan-

spruch.3) Bei nicht autorisierten Zahlungen ist

die Frist des Zahlungspflichtigen f�r die Gel-

tendmachung von Einwendungen auf 13 Mo-

nate nach Belastung beschr�nkt. Neu ist auch

die Einf�hrung einer verschuldensunabh�ngi-

gen Haftung des Zahlers bei Diebstahl oder

Verlust zum Beispiel seiner Zahlungskarte, die

allerdings auf 150 3 begrenzt ist. Diese Haf-

tung des Zahlers ist ausgeschlossen, sobald

der Verlust beim Kreditinstitut angezeigt

wurde. Hierdurch wird der Kunde zu einem

sorgf�ltigen und verantwortlichen Umgang

mit der Zahlungskarte angehalten.

Die zivilrechtlichen Vorgaben der Zahlungs-

diensterichtlinie nehmen die Kreditinstitute,

zum Beispiel �ber versch�rfte Haftungsrege-

lungen, st�rker in die Pflicht. Zudem ist die

Umsetzung der Vorgaben mit zus�tzlichen

Aufwendungen verbunden. Die Verk�rzung

der Ausf�hrungsfristen sowie die erhebliche

Einschr�nkung von Floatgewinnen wird sich

negativ auf die Einnahmenseite auswirken.

Im Ergebnis werden die Kreditinstitute ihre

bestehenden Gesch�ftsmodelle �berpr�fen

und weitere M�glichkeiten zur Reduktion der

Abwicklungskosten ergreifen m�ssen. Die

Kooperationsbem�hungen der Banken im

Zahlungsverkehr k�nnten dadurch weiter

zunehmen.

Angebot neuer Zahlungsinstrumente

Seit 2004 arbeitet das europ�ische Kreditge-

werbe im Rahmen der Initiative zur Schaffung

eines einheitlichen Euro-Zahlungsverkehrs-

raumes (Single Euro Payments Area: SEPA) an

gemeinsamen europ�ischen Zahlungsinstru-

menten und technischen Standards. Erste Er-

gebnisse liegen in Form der SEPA-�berwei-

sung und der SEPA-Lastschrift vor. Dar�ber

hinaus einigte sich das europ�ische Kredit-

gewerbe auf grunds�tzliche Regeln f�r die

Abwicklung von SEPA-Kartenzahlungen.

SEPA-�berweisung

Die vom European Payments Council (EPC)

entwickelte SEPA-�berweisung, die weitge-

hend den nationalen �berweisungsverfahren

entspricht, wird seit dem 28. Januar 2008

von inzwischen knapp 4 500 Kreditinstituten

in Europa angeboten. Allerdings erfreut sie

3 Diese Regel wird sich aber nicht auf das deutsche
Einzugserm�chtigungsverfahren auswirken, da hier der
Kunde die Belastung nachtr�glich innerhalb von sechs
Wochen nach Rechnungsabschluss seines Kontos geneh-
migt.

... auch die
Wertstellung ...

...und
Haftungsfragen

Auswirkungen
auf die Kredit-
institute

Neue
europ�ische
Zahlungs-
instrumente

Bislang verhal-
tene Nutzung
der SEPA-
�berweisung
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Einheitlicher Euro-Zahlungsverkehrsraum – Single Euro Payments Area (SEPA)

SEPA-Teilnehmerl�nder
31 europ�ische L�nder – 27 Staaten der Europ�ischen Union

– Norwegen, Island, Liechtenstein und Schweiz

SEPA-Beteiligte
European Payments
Council (EPC)

– Europ�isches Entscheidungsgremium der Kreditwirtschaft
– Erarbeitung einheitlicher Standards und Regeln f�r die

SEPA-Verfahren
– Koordination der praktischen SEPA-Umsetzung

Europ�ische Kommission
und Eurosystem

– F�rderung der Entwicklung von SEPA

Endnutzer – Nutzung der SEPA-Instrumente
Unternehmen
�ffentliche Kassen
Verbraucher

SEPA-Instrumente
SEPA-�berweisung – Europaweite Nutzung innerhalb der SEPA-Teilnehmerl�nder

ohne Betragsgrenze
– Verwendung von IBAN (International Bank Account Number)

und BIC (Bank Identifier Code)
– Europaweite Gutschrift innerhalb eines Bankarbeitstages

(bis 2012 gesonderte Vereinbarungen von maximal drei Bank-
arbeitstagen m�glich)

SEPA-Lastschrift – Europaweite Nutzung innerhalb der SEPA-Teilnehmerl�nder
ohne Betragsgrenze

– Verwendung von IBAN und BIC
– Eindeutige Identifikation des Lastschrifteinreichers
– Belastung am festgelegten F�lligkeitsdatum
– Genau festgelegte Widerspruchsfristen

SEPA-Kartenzahlungen – Schaffung eines gemeinsamen europ�ischen Kartenmarkts,
in dem ab 2011 die technischen Voraussetzungen zum Einsatz
der Karte an jedem Terminal vorhanden sind

– Forderung von SEPA-Konformit�t von Kartensystemen und
Kartenprodukten ab Ende 2010

Deutsche Bundesbank



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Juli 2009 Stand: 17. Juli 2009

54

sich bisher noch nicht allzu großer Beliebt-

heit. Im Mai 2009 waren lediglich 3,9% aller

�berweisungen, die �ber Clearingh�user im

Euro-Raum abgewickelt wurden, SEPA-�ber-

weisungen. Die SEPA-�berweisung wird

heute vor allem im grenz�berschreitenden

Zahlungsverkehr genutzt. Daraus erkl�rt sich

auch der etwas h�here Prozentsatz an SEPA-

�berweisungen in anderen – vornehmlich

kleineren – europ�ischen L�ndern. Da viele

große Unternehmen und die �ffentlichen Ver-

waltungen in Deutschland bekundet haben,

ihren Zahlungsverkehr in einem Schritt zu-

sammen mit der SEPA-Lastschrift umzustel-

len, ist mit einer signifikanten Steigerung erst

ab 2010 zu rechnen.

SEPA-Lastschrift

Mit der SEPA-Lastschrift wird erstmals ein fl�-

chendeckender grenz�berschreitender Ein-

satz dieses Instruments in 31 europ�ischen

L�ndern m�glich. Daf�r ist ein einheitlicher

Rechtsrahmen unabdingbar. Bislang sind

Lastschriften in der Regel nur innerhalb der

eigenen L�ndergrenzen einsetzbar, da die

jeweiligen nationalen Verfahren auf unter-

schiedlichen rechtlichen Grundlagen basie-

ren. Urs�chlich daf�r sind die mit dem Last-

schriftverfahren verbundenen Haftungs- und

Erstattungsfragen, die in vielen L�ndern zivil-

rechtlich geregelt sind. Die Einf�hrung der

SEPA-Lastschrift setzt deshalb das Inkraft-

treten des harmonisierten Rechtsrahmens

voraus und ist damit an die jeweilige Umset-

zung der Zahlungsdiensterichtlinie in nationa-

les Recht der Mitgliedstaaten gebunden.

Der EPC hat das Beitrittsverfahren f�r das

neue SEPA-Lastschriftverfahren im Mai 2009

er�ffnet. Der Beitritt zum Verfahren ist

Voraussetzung f�r das Angebot der SEPA-

Lastschrift durch die jeweiligen Banken. Der

Erfolg der SEPA-Lastschrift ist allerdings nur

gew�hrleistet, wenn m�glichst alle Bankkun-

den mit diesem Verfahren erreichbar sind, das

heißt die SEPA-Lastschrift von ihren kontof�h-

renden Banken unterst�tzt wird. M�ssen die

Lastschrifteinreicher (z.B. Versicherungsunter-

nehmen, Versorgungswirtschaft) damit rech-

nen, dass f�r einen Großteil ihrer Kunden

keine Abwicklung von SEPA-Lastschriften

m�glich ist, werden sie zun�chst von einer

Nutzung dieses Verfahrens absehen. Deshalb

wurde eine Annahmepflicht f�r SEPA-Last-

schriften ab November 2010 f�r alle Anbieter

Anteil der SEPA- 
Überweisungen an den 
gesamten Überweisungen im 
Euro-Raum

1 Einschl. 28. bis 31. Januar 2008.

Deutsche Bundesbank
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von Zahlungsdiensten im Euro-Raum vorge-

schrieben, die schon heute nationale Last-

schriften entgegennehmen k�nnen. Geregelt

ist dies in der �berarbeiteten Verordnung

des Europ�ischen Parlaments und des Rates

�ber grenz�berschreitende Zahlungen in

der Gemeinschaft, die voraussichtlich zum

1. November 2009 in Kraft treten wird.

In SEPA werden zwei unterschiedliche Last-

schriftverfahren angeboten: eine „Basisva-

riante“ sowie ein Verfahren, das ausschließ-

lich f�r den Verkehr mit Gesch�ftskunden

vorgesehen ist („Firmenlastschrift“). Beide

Versionen unterscheiden sich von den in

Deutschland genutzten nationalen Verfahren

unter anderem durch die Verwendung inter-

nationaler Kennungen zur Identifizierung von

Konten (IBAN) sowie der beteiligten Zah-

lungsdienstleister (BIC: Bank Identifier Code).

Grundlage der SEPA-Lastschrift ist ein Man-

dat, das dem Zahlungsempf�nger vom Zahler

erteilt wird, das eine eindeutige Referenz

besitzt und dessen Daten – anders als bei

der bisherigen Einzugserm�chtigung – an die

Bank des Zahlungspflichtigen durchgeleitet

werden. Auf dieser Basis k�nnen Anbieter

von Zahlungsdiensten zus�tzliche Dienstleis-

tungen aufbauen, wie zum Beispiel eine au-

tomatisierte Mandatsverwaltung f�r den Zah-

ler. Der Lastschrifteinreicher wird k�nftig mit

einer eindeutigen Gl�ubiger-Identifikations-

nummer versehen, die in Deutschland von der

Bundesbank ausgegeben wird.

Eine weitere Besonderheit der neuen SEPA-

Lastschrift sind die im Abwicklungsprozess

vorgesehenen Vorlauffristen. Diese erh�hen

Vergleich SEPA-Basislastschrift und Einzugserm�chtigungsverfahren

SEPA-Basislastschrift Einzugserm�chtigungsverfahren

Nutzung innerhalb von SEPA
(31 europ�ische Staaten)

Ausschließlich nationale Nutzung

Mitgabe von Mandatsinformationen im Datensatz beim
Einzug einer Lastschrift

Lediglich Verweis auf Einzugserm�chtigung beim Einzug
einer Lastschrift

Mandatsverfall nach 36 Monaten bei Nichtnutzung Einzugserm�chtigung gilt bis auf Widerruf

Vorgabe eines F�lligkeitsdatums (Due Date) F�lligkeit bei Sicht

Festgelegte Vorlauffristen: –

– Erst- und einmalige Lastschriften:
Due Date – 5 Tage

– Wiederkehrende Lastschriften:
Due Date – 2 Tage

Verwendung einer Gl�ubiger-Identifikationsnummer
erforderlich

Kein �quivalentes Element

Verwendung von IBAN und BIC Nutzung von Kontonummer und Bankleitzahl

Deutsche Bundesbank

Zwei neue
Verfahren f�r
Privat- und
Gesch�fts-
kunden
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Vorlauffristen
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die Abwicklungssicherheit und erm�glichen

zum Beispiel die Vorabinformation des Zah-

lungspflichtigen �ber eine anstehende Last-

schrift. Eine SEPA-Lastschrift muss der Zahl-

stelle in der Regel mehrere Tage vor dem Aus-

f�hrungstermin vorliegen. In der Basisvariante

betr�gt diese Frist bei einer einmaligen oder

erstmaligen Lastschrift f�nf Tage und bei Fol-

gelastschriften zwei Tage, bei der Firmenlast-

schrift betr�gt sie lediglich einen Tag. Die

heute in Deutschland �bliche Einl�sung von

Lastschriften bei Sicht und die damit verbun-

dene schnellere Verg�tung der Lastschrift f�r

den Einreicher k�nnte f�r die SEPA-Lastschrift

zum Beispiel �ber den Aufbau eines nationa-

len Zusatzservices erm�glicht werden.

Die SEPA-Lastschrift d�rfte in Deutschland an-

fangs nur in geringem Umfang genutzt wer-

den. Anders als in vielen anderen europ�i-

schen L�ndern k�nnen die f�r das nationale

Verfahren erteilten Einzugserm�chtigungen

nach geltender Rechtslage nicht auch f�r den

Einzug von SEPA-Lastschriften verwendet

werden. Die bestehende Einzugserm�chti-

gung erm�chtigt nur den Zahlungsempf�nger

zum Einzug, nicht aber den Zahlungsdienst-

leister des Zahlers zur Kontobelastung. Damit

erf�llt sie nicht die rechtlichen Anforderungen

an ein SEPA-Mandat. Folglich w�rde die In-

itiierung von SEPA-Lastschriften in Deutsch-

land die f�r die Nutzer aufwendige Erteilung

von neuen SEPA-Mandaten erfordern. Das

d�rfte die Akzeptanz des neuen Verfahrens

erheblich mindern. Um dies zu vermeiden und

die Nutzung der SEPA-Lastschrift von Anfang

an zu erh�hen, haben das deutsche Kreditge-

werbe und die Bundesbank einen Vorschlag

zur automatischen Umwandlung von Einzugs-

erm�chtigungen in SEPA-Mandate unterbrei-

tet. Danach sollen die Zahler vom Zahlungs-

empf�nger �ber die �nderung ihrer Einzugs-

erm�chtigung in ein SEPA-Lastschriftmandat

informiert und ihnen eine Widerspruchsfrist

von zwei Monaten einger�umt werden. Diese

L�sung erfordert allerdings eine gesetzliche

Verankerung der Mandatsmigration, die je-

doch bislang nicht erfolgt ist. Gel�nge eine

solche Migration zum SEPA-Mandat in

Deutschland nicht, m�sste ein Bestand von

mehreren hundert Millionen Einzugserm�chti-

gungen aufwendig ausgetauscht werden. Die

SEPA-Migration w�rde damit in Deutschland,

dem Land mit der h�chsten Lastschriftnut-

zung in Europa, auf Jahre behindert. Dies wie-

derum d�rfte negative Folgen f�r das auch

politisch erw�nschte Gesamtprojekt SEPA mit

sich bringen. Denn viele Unternehmen pla-

nen, die Migration von SEPA-�berweisung

und SEPA-Lastschrift aus Effizienzgr�nden in

einem Schritt durchzuf�hren. Zudem w�ren

Nachteile f�r den Finanzstandort Deutschland

zu bef�rchten. So w�rde sich Deutschland

nicht nur dem Vorwurf der nationalen Ab-

schottung aussetzen; deutsche Anbieter

k�nnten auch die SEPA-Lastschrift in Europa

aufgrund niedriger St�ckzahlen kaum zu

wettbewerbsf�higen Konditionen anbieten.

Dar�ber hinaus steht die abwartende Haltung

�ffentlicher Kassen einer breiten Nutzung der

SEPA-Verfahren in Deutschland entgegen. Die

�ffentlichen Kassen z�gern, ihren Zahlungs-

verkehr auf SEPA umzustellen und so ein Vor-

bild f�r die Migration zu den neuen Instru-

menten zu geben. Staatliche Sozial- und

Gehaltszahlungen machen in Deutschland

mehr als 30% des Bruttoinlandsprodukts

Problemfall
Mandats-
migration

Unterst�tzung
durch �ffent-
liche Kassen
w�nschenswert
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aus. Durch eine Umstellung dieser Zahlungs-

str�me k�nnte der Anteil von SEPA-Zahlun-

gen in Deutschland deutlich gesteigert wer-

den. Hierzu w�re aber eine h�here Priorisie-

rung des SEPA-Projekts auf allen Ebenen der

�ffentlichen Verwaltung erforderlich. Als wei-

teres Migrationshemmnis wird in Deutschland

die hohe Flexibilit�t des deutschen Lastschrift-

verfahrens genannt, die sich in der Heraus-

bildung pragmatischer Verfahrensweisen f�r

bestimmte Gesch�ftsf�lle zeigt (z.B. Verzicht

auf das Schrifterfordernis f�r die Einzugser-

m�chtigung). Hierbei ist allerdings darauf hin-

zuweisen, dass diese Verfahrensweisen streng

genommen nicht regelkonform sind; die sich

daraus ergebenden Risiken m�ssen in der Re-

gel von der betreffenden Bank (meist Bank

des Zahlungsempf�ngers) getragen werden.

Nicht zuletzt bereiten die unterschiedlichen

Gesch�ftsmodelle f�r Lastschriften Schwierig-

keiten f�r die Einf�hrung der SEPA-Last-

schrift. W�hrend in vielen L�ndern die betei-

ligten Kreditinstitute selbst f�r eine Kompen-

sation der bei ihnen anfallenden Kosten zu

sorgen haben, sind in einigen Staaten trans-

aktionsbezogene Interbankenentgelte multi-

lateral vereinbart. In diesen F�llen hat das

Kreditinstitut des Zahlungsempf�ngers an das

Kreditinstitut des Zahlers pro Transaktion

einen bestimmten Geldbetrag als Aufwen-

dungsersatz zu zahlen. Deutschland nimmt

insofern eine Sonderstellung ein, als Interban-

kenentgelte nur im Falle von R�cklastschrif-

ten anfallen. Damit entsch�digt die Bank des

Einreichers die Bank des Zahlers f�r deren er-

h�hten Bearbeitungsaufwand bei der R�ck-

abwicklung von Lastschriften. Die EU-Kom-

mission hat nunmehr signalisiert, dass sie aus

wettbewerbsrechtlichen Gr�nden und man-

gels zwingender �konomischer Notwendig-

keit multilateral vereinbarte, transaktionsbe-

zogene Interbankenentgelte im Lastschrift-

verkehr auf l�ngere Sicht nicht zulassen wird.

Sie hat allerdings f�r einen dreij�hrigen �ber-

gangszeitraum erlaubt, die in dem jeweiligen

Land bei Altverfahren genutzten Gesch�fts-

modelle auch bei nationalen SEPA-Lastschrif-

ten anzuwenden. F�r grenz�berschreitende

SEPA-Lastschriften darf in diesem Zeitraum

ein Interbankenentgelt in H�he von maximal

8,8 Cent pro Transaktion berechnet werden.

Durch diese Regelung soll eine Diskriminie-

rung der SEPA-Lastschrift gegen�ber Altver-

fahren verhindert und die Migration erleich-

tert werden. Die Bef�rchtung vieler Nutzer,

auch in Deutschland, die Einf�hrung der

SEPA-Lastschrift k�nnte zu einer Verteuerung

des Zahlungsverkehrs f�hren, d�rfte damit

weitgehend entkr�ftet sein.

SEPA f�r Kartenzahlungen

Der Markt f�r Zahlungskarten in Europa (Kre-

dit- und Debitkarten) ist bislang stark frag-

mentiert. Kreditkarten werden in der Regel

von Banken im Namen der großen internatio-

nalen Kartengesellschaften (z.B. MasterCard

oder VISA) gegen Geb�hr herausgegeben. Im

Debitkartenbereich dominieren hingegen na-

tionale Systeme. Deren Karten werden – wie

bei dem von der deutschen Kreditwirtschaft

entwickelten System girocard4) – in der Regel

in Verbindung mit einem Girokonto von der

4 Girocard ist seit 2008 der �bergeordnete Rahmen f�r
die beiden deutschen Debitkarten-Zahlungssysteme: das
im Handel genutzte electronic cash sowie das Deutsche
Geldautomaten-System. Zugleich ist girocard die Bezeich-
nung f�r die deutsche Debitkarte (fr�her ec-Karte).

Regelung zu
Interbanken-
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Kartenmarkt
stark
fragmentiert



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Juli 2009 Stand: 17. Juli 2009

58

kontof�hrenden Stelle ausgegeben. Diese na-

tionalen Debitkarten k�nnen zum Beispiel

zum bargeldlosen Zahlen sowie zum Bargeld-

bezug an Geldautomaten eingesetzt werden,

sind jedoch in der Verwendung zun�chst auf

das Inland beschr�nkt. Um einen grenz�ber-

schreitenden Einsatz von nationalen Debitkar-

ten zu erm�glichen, werden �blicherweise im

Rahmen des sogenannten Co-Badging f�r die

Abwicklung grenz�berschreitender Trans-

aktionen die Infrastrukturen der internationa-

len Systeme genutzt. Die nationalen Debit-

kartensysteme in den meisten europ�ischen

L�ndern folgen unterschiedlichen Gesch�fts-

modellen und technischen Standards, was

eine starke Fragmentierung des europ�ischen

Kartenmarkts zur Folge hat.

Der EPC legte 2006 in seinem SEPA Cards Fra-

mework (SCF) als Zielsetzung fest, dass ab

2011 kein Kartensystem mehr betrieben wer-

den soll, das ausschließlich f�r den Einsatz im

nationalen Umfeld vorgesehen ist. Vielmehr

seien mit SEPA f�r Karten die grunds�tzlichen

Voraussetzungen zu schaffen, jede Karte an

jedem Terminal einsetzen zu k�nnen. Damit

sollte ein gemeinsamer Markt f�r Kartenzah-

lungen in Europa erm�glicht werden.

Wesentlich hierf�r ist die Schaffung eines

funktionierenden Wettbewerbs auf allen Ebe-

nen einer Kartentransaktion: bei der Karten-

herausgabe (Issuing), den Verbindungsstellen

f�r die H�ndler (Acquiring), der Akzeptanz

von Karten im Handel (Acceptance) und der

Abwicklung von Kartenzahlungen (Proces-

sing). Daf�r ist allerdings neben der Beseiti-

gung rechtlicher und gesch�ftspolitischer

nationaler Praktiken die Schaffung gemein-

samer technischer Standards (Interoperabili-

t�t) unabdingbare Voraussetzung. So fordert

das SCF zum Beispiel als gemeinsamen Si-

cherheitsstandard die Ausstattung aller Zah-

lungskarten, Kartenterminals und Geldausga-

beautomaten in SEPA mit der Chip-Technolo-

gie des sogenannten EMV-Standards. In

Deutschland hat sich dieser Standard bei Zah-

lungskarten und Geldautomaten schon weit-

gehend durchgesetzt, wohingegen erst ein

sehr kleiner Anteil von Kartenterminals im

Handel mit der EMV-Technik ausgestattet ist.

Dar�ber hinaus hat der EPC im Dezember

2008 zwar ein Rahmenwerk f�r die Standar-

disierung bei Kartenzahlungen verabschiedet,

dieses stellt aber mangels konkreter tech-

nischer und funktionaler Spezifikationen kei-

nen implementierungsf�higen Standard dar.

Insgesamt sind die Regeln f�r eine SEPA-

Kartenzahlung im SCF nicht so klar definiert

wie die sehr detaillierten Verfahrensbeschrei-

bungen f�r SEPA-�berweisungen und SEPA-

Lastschriften. Weitere Anstrengungen des

europ�ischen Kreditgewerbes – gerade bei

der Entwicklung und Implementierung von

Standards zum Beispiel f�r die Autorisierung

und Abwicklung von Kartenzahlungen – sind

deshalb notwendig, soll die SEPA-Konformi-

t�t von Zahlungssystemen nicht zu einer rei-

nen Formsache werden.

Das SCF sieht verschiedene Optionen vor, um

einen einheitlichen europ�ischen Zahlungs-

raum f�r Kartenzahlungen zu erreichen. Dazu

geh�ren der Ersatz nationaler durch be-

stehende internationale Kartensysteme, die

Kooperation mit internationalen Kartensyste-

men sowie die Verbindung beziehungsweise

europ�ische Ausweitung nationaler Systeme.

Vorgaben
des EPC f�r
SEPA-Karten-
zahlungen

Optionen
f�r einen
einheitlichen
Kartenmarkt ...
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F�r die Entwicklung von mehr Wettbewerb

und Effizienz im Kartenmarkt w�re in jedem

Fall die Entwicklung mindestens eines zus�tz-

lichen europ�ischen Kartensystems w�n-

schenswert. Ansonsten droht entweder eine

Dominanz der beiden internationalen Kar-

tensysteme, die mit einer starken Marke,

weltweiter Akzeptanz und vermeintlich h�he-

rer Profitabilit�t werben, oder eine Fortset-

zung des Status quo mit vielen nur national

ausgerichteten Systemen.

Zwischenzeitlich haben sich mehrere hierauf

ausgerichtete Marktinitiativen entwickelt. So

arbeitet die Euro Alliance of Payment Schemes

(EAPS) an der Vernetzung bestehender natio-

naler Debitkartensysteme. Bislang wurden

Systeme aus Deutschland (girocard), Italien,

Spanien, Portugal und Großbritannien so-

wie der europ�ische Geldautomatenverbund

EUFISERV miteinander verbunden. Doch auf-

grund der noch fehlenden Anbindung großer

M�rkte, wie etwa Frankreich, fehlt hier zur-

zeit noch die Reichweite.

Daneben beabsichtigen einige große deut-

sche und franz�sische Kreditinstitute mit ihrer

Initiative „MONNET“ eine europ�ische Alter-

native am Kartenmarkt aufzubauen. Zielset-

zung ist ein neues Kartenzahlungssystem mit

einem attraktiven, zukunftssicheren Ge-

sch�ftsmodell. Bisher befindet sich dieser An-

satz allerdings noch im Planungsstadium. Im

Rahmen einer dritten Initiative namens „Pay-

Fair“ wird ein Kartensystem entwickelt, das

die Ausgabe von kontogebundenen Zah-

lungskarten sowohl durch Kreditinstitute als

auch durch den Einzelhandel erm�glicht. Das

Projekt befindet sich derzeit in der Pilotphase

und soll im Herbst dieses Jahres zun�chst in

Belgien seinen Betrieb aufnehmen. Zwar

sollte die Entscheidung �ber Aufbau und

Struktur europ�ischer Alternativen grunds�tz-

lich dem Markt �berlassen bleiben. Aus-

schlaggebend bleibt aber, dass diese die Effi-

zienzpotenziale der europ�ischen Integration

voll nutzen und eine ausreichend hohe Ak-

zeptanz im gesamten Euro-Raum erreichen.

Voraussetzung f�r die Weiterentwicklung des

europ�ischen Kartenmarkts ist die Kalkulati-

onssicherheit im Hinblick auf das langfristige

Gesch�ftsmodell, insbesondere auf die An-

wendbarkeit multilateraler Interbankenent-

gelte. Hier hat die EU-Kommission im April

dieses Jahres die Zul�ssigkeit eines Interban-

kenentgelts f�r grenz�berschreitende Master-

Card-Transaktionen grunds�tzlich best�tigt,

allerdings nur bei einer – im Vergleich mit den

bisherigen S�tzen – deutlichen Absenkung

auf 0,2% (f�r Debitkarten) beziehungsweise

0,3% (f�r Kreditkarten) des Umsatzes. Auch

wenn die EU-Kommission einem einzelfallbe-

zogenen Ansatz folgt und den Nachweis der

Vorteilhaftigkeit eines Interbankenentgelts

durch ein �konomisches Modell fordert,

d�rfte diese Entscheidung auch f�r andere

Kartensysteme Signalwirkung entfalten. L�n-

gerfristig k�nnte sich hieraus zudem ein

Gradmesser f�r die jeweiligen nationalen

Wettbewerbsbeh�rden entwickeln.

Die Entwicklung der Nachfrage:

Zahlungsgewohnheiten

In den EU-L�ndern haben Kartenzahlungen

zwischen 2000 (12 Milliarden Transaktionen)
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und 2007 (27 Milliarden Transaktionen) deut-

lich zugenommen.5) Dennoch ist das Zah-

lungsverhalten in Europa aufgrund der unter-

schiedlichen historischen Entwicklung immer

noch sehr unterschiedlich. So werden in

Deutschland mit 48% die meisten unbaren

Zahlungen per Lastschrift abgewickelt.

Grunds�tzlich bietet die Lastschrift f�r den

Zahlungsempf�nger den großen Vorteil, dass

damit die Liquidit�tssteuerung in seiner Hand

liegt, w�hrend der Zahler von der großen Be-

quemlichkeit profitiert. Dar�ber hinaus ist das

deutsche Lastschriftverfahren einfach und fle-

xibel; insbesondere k�nnen auch Einmalzah-

lungen damit problemlos gehandhabt wer-

den. Demgegen�ber spielt zum Beispiel in

den skandinavischen L�ndern und in Großbri-

tannien die Kartenzahlung eine große Rolle,

w�hrend in Frankreich und Irland im Gegen-

satz zu den meisten anderen europ�ischen

L�ndern noch vielfach der Scheck genutzt

wird.

Im deutschen Einzelhandel werden rund

30% des Umsatzes mit Debitkarten get�tigt.

Dabei handelt es sich zum einen um „echte“

Debitkartenzahlungen auf Basis des deut-

schen „electronic cash“-Systems, die unter

Eingabe der Geheimzahl erfolgen und eine

Zahlungsgarantie f�r den H�ndler umfassen.

Zum anderen sind auch Transaktionen im

Elektronischen Lastschriftverfahren (ELV) ent-

halten. Dabei wird aus den auf der Debitkarte

gespeicherten Daten eine vom Kunden zu

unterzeichnende Einzugserm�chtigungslast-

schrift (ohne Zahlungsgarantie) erzeugt. In

den letzten Jahren hat sich das Verh�ltnis zwi-

schen diesen beiden Transaktionsarten deut-

lich zugunsten von electronic cash verscho-

ben. Neben der h�heren Sicherheit spielt da-

f�r auch eine Rolle, dass die Kreditwirtschaft

die Nutzung des Verfahrens insbesondere f�r

große Kartenakzeptanten im Einzelhandel

attraktiver gestaltet hat.

Die Beliebtheit des „electronic cash“-Verfah-

rens ergibt sich aus seiner großen Verbreitung.

So sind zurzeit 95 Millionen Debitkarten in

Deutschland im Umlauf. Laut einer Studie der

Bundesbank6) verf�gen rund 90% der hierf�r

Befragten �ber mindestens eine Debitkarte.

Ein wichtiger Bestimmungsfaktor f�r deren

Einsatz im Handel ist die H�he der zu zahlen-

Nutzung unbarer 
Zahlungsinstrumente in 
Deutschland, Frankreich und 
im Vereinigten Königreich
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5 F�r Deutschland ergab sich im Berichtsjahr 2007 auf-
grund eines methodologischen Wechsels bei der Erhe-
bung der Zahlungsverkehrsstatistik ein R�ckgang bei den
Debitkartentransaktionen (einschl. der Transaktionen im
Elektronischen Lastschriftverfahren).
6 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Zahlungsverhalten in
Deutschland, Juli 2009.
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den Betr�ge. So bel�uft sich der Großteil der

damit get�tigten Zahlungen auf Betr�ge zwi-

schen 50 3 und 100 3. Dar�ber hinaus lassen

sich deutliche Unterschiede nach Zahlungsort

und Zahlungszweck ausmachen. Insgesamt

d�rfte in Deutschland weiterhin signifikantes

Steigerungspotenzial f�r Debitkartenzahlun-

gen bestehen. Daf�r spricht zum einen, dass

weniger als die H�lfte der befragten Debitkar-

teninhaber ihre Karte im Durchschnitt min-

destens einmal w�chentlich nutzen. Zum

anderen liegt Deutschland auf Basis der ver-

f�gbaren Zahlen mit j�hrlich rund 25 Karten-

zahlungen pro Kopf deutlich unter dem euro-

p�ischen Durchschnitt (rd. 55 Kartenzahlun-

gen pro Kopf).

Mit einem Umsatzanteil von rund 5% im Ein-

zelhandel spielt die Kreditkarte in Deutsch-

land nur eine untergeordnete Rolle. Aufgrund

der hohen Verbreitung des Dispositionskredits

in Deutschland konnten sich Kreditkarten im

eigentlichen Sinne (d.h. mit tats�chlicher Kre-

ditfunktion) nicht durchsetzen. Der Besitz von

Kreditkarten in Deutschland – rund 14 Millio-

nen in 2007 – ist stark von Geschlecht, Alter,

Bildungsstand und Haushaltseinkommen ab-

h�ngig. Hinzu kommt aufgrund der bisher

teilweise hohen Geb�hren eine gewisse Zu-

r�ckhaltung bei der Kreditkartenakzeptanz

im Handel und in der Gastronomie. Inwieweit

die j�ngsten Entscheidungen der Europ�i-

schen Kommission im Kartengesch�ft, mit

denen sie auf eine Senkung von Interbanken-

entgelten hinwirkte, zu einer st�rkeren Ak-

zeptanz und damit auch zu einer h�heren

Nutzung von Kreditkarten f�hren werden,

bleibt abzuwarten.

Verwendung von Zahlungsinstrumenten nach Zahlungsort /-zweck

Quelle: Bundesbankstudie zum Zahlungsverhalten in Deutschland, 2009.
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Nicht erf�llt haben sich die in die Geldkarte

gesetzten Erwartungen. Der hierf�r genutzte,

auf der Zahlungskarte angebrachte Chip

kann zum Beispiel am Geldautomaten aufge-

laden und vor allem an Automaten zum Kauf

von Zigaretten, Parkscheinen und Fahrkarten

im �ffentlichen Nahverkehr eingesetzt wer-

den. Durch die Novellierung des Jugend-

schutzgesetzes und die ebenfalls �ber den

Chip zu nutzende Altersverifikation hatte

man sich deutliche Impulse f�r einen verst�rk-

ten Einsatz der Geldkarte versprochen.

Gleichwohl kam sie auch in 2008 auf nur

rund 50 Millionen Bezahlvorg�nge. Neben

den beschr�nkten Einsatzm�glichkeiten

d�rfte dabei auch das schwach ausgepr�gte

Bewusstsein �ber ihre Funktionsweise verant-

wortlich sein: W�hrend sich der Geldkarten-

Chip auf rund 80% aller girocards befindet,

gab nur ein F�nftel der f�r die Bundesbank-

Studie Befragten an, ihn zu besitzen.

Innovative Bezahlverfahren

Unter dem Begriff „innovative Bezahlverfah-

ren“ fasst man solche Verfahren zusammen,

die mithilfe moderner Informations- und

Kommunikationstechnologie Zahlungen initi-

ieren, die dann zumeist auf der Grundlage

etablierter Bankverfahren (�berweisung,

Lastschrift, Kartenzahlung) abgewickelt wer-

den.7)

Vor allem die deutliche Steigerung des Inter-

nethandels in Europa, und hier insbesondere

in Deutschland, k�nnte zu sp�rbaren �nde-

rungen im unbaren Zahlungsverkehr f�hren.

Zwar dominieren nach wie vor auch in diesem

Bereich die traditionellen Bezahlverfahren, je-

doch wurden laut Bundesbank-Studie immer-

hin 10% der Onlineeink�ufe mit Hilfe spe-

zieller Internet-Bezahlverfahren abgewickelt.

Dazu z�hlen unter anderem Inkassoverfahren

(z.B. Click & Buy), serverbasierte E-Geld-

systeme wie PayPal oder auch das deutsche

giropay-Verfahren. Hierbei handelt es sich um

ein Online-�berweisungsverfahren, bei dem

der Kunde von der Kasse des Interneth�ndlers

direkt auf das Onlineportal seiner Bank gelei-

tet wird. Unmittelbar nach Ausf�hrung der

�berweisung erh�lt der H�ndler eine Zah-

lungsbest�tigung. Das große Wachstumspo-

tenzial solcher Verfahren zeigt die Entwick-

lung im europ�ischen Ausland, wo zum Bei-

spiel das niederl�ndische iDEAL-System inner-

halb weniger Jahre einen Marktanteil von

40% im Onlinehandel gewinnen konnte.

Große Erwartungen werden auch in kontakt-

lose Bezahlverfahren auf Basis der sogenann-

ten NFC-Technologie (NFC: Near Field Com-

munication) gesetzt. Hier wird die Zahlung

entweder mit einer entsprechend ausgestat-

teten Karte oder mit einem im Mobiltelefon

integrierten Chip ausgel�st. Die Zahlung

selbst wird dann entweder unter Nutzung

eines vorausbezahlten Guthabens, als Debit-

oder Kreditkartentransaktion oder per Last-

schrifteinzug abgewickelt. Besondere Attrak-

tivit�t hat diese Technologie f�r den �ffent-

lichen Personennahverkehr, da sie zugleich

auch die Speicherung der Fahrkarte erm�g-

licht (papierloses Ticket). In Deutschland be-

ginnen zum Beispiel die Deutsche Bahn

7 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Neuere Entwicklungen bei
Zahlungskarten und innovativen elektronischen Bezahl-
verfahren, a.a.O.
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(Touch & Travel) und der Rhein-Main-

Verkehrsverbund mit dem Einsatz kontakt-

loser Bezahlverfahren. Auch die internationa-

len Kartengesellschaften versuchen, mithilfe

dieser Technologie in das bislang durch Bar-

geld dominierte Segment der Kleinbetrags-

zahlungen einzudringen. In Deutschland wer-

den laut Studie der Bundesbank knapp 95%

aller Zahlungen bis 20 3 noch mit Bargeld

get�tigt.

Nutzer �ndern ihre Zahlungsgewohnheiten

nur relativ z�gerlich. Es ist daher notwendig,

dass die innovativen Zahlungsverfahren Kun-

denbed�rfnisse wie Bequemlichkeit und Si-

cherheit m�glichst weitgehend erf�llen. Da-

r�ber hinaus kommt es darauf an, potenzielle

Nutzer z�gig mit den innovativen Produkten

und der Handhabung des damit verbundenen

Instrumentariums vertraut zu machen. Beson-

dere Aufmerksamkeit sollte zudem auf die

Wahrung der Privatsph�re und den Schutz

vor missbr�uchlicher Verwendung der Daten

gelegt werden.

Die Pr�ferenz f�r den Einsatz eines Zahlungs-

instruments ist stark von seiner Akzeptanz

abh�ngig. So ist die Attraktivit�t eines inno-

vativen Instruments f�r die Verbraucher

gering, wenn es nur bei verh�ltnism�ßig

wenigen (Internet-) H�ndlern oder regional

beschr�nkt eingesetzt werden kann. Erforder-

lich ist deshalb auch, dass H�ndler durch eine

schnelle und im Vergleich zu Bargeld kosten-

g�nstigere Zahlungsabwicklung sowie gege-

benenfalls durch eine bessere Kundenbin-

dung von den neuen Verfahren profitieren.

Da die Parallelit�t verschiedener Technologien

die Marktdurchdringung behindern kann,

spielt die Interoperabilit�t zwischen verschie-

denen Anbietern eine große Rolle.

Zudem sind offene, auf Kooperation verschie-

dener Marktpartner ausgerichtete Modelle

kleineren Insell�sungen, die zum Beispiel die

Nutzung eines bestimmten Mobilfunknetzes

oder eines bestimmten Endger�tes voraus-

setzen, deutlich �berlegen. In Frankreich be-

ruht beispielsweise das Projekt „Payez Mo-

bile“, das sich zurzeit in der Pilotierung befin-

det, auf einer Kooperation von Banken, Mobil-

funkanbietern, internationalen Kartensys-

temen und Terminalherstellern. Die fl�chende-

ckende Einf�hrung ist f�r 2010 geplant.

Nach Ansicht der EU-Kommission und des

Eurosystems spielen innovative Zahlungsfor-

men auch f�r SEPA eine große Rolle. Das

Eurosystem fasst dies unter dem Begriff

eSEPA zusammen. Wie eine Studie der EU-

Kommission von 2008 zeigt, w�rden bei-

spielsweise durch eine fl�chendeckende Nut-

zung der elektronischen Rechnungsstellung

die Effizienzgewinne aus einem gemeinsa-

men Binnenmarkt im unbaren Zahlungsver-

kehr nochmals deutlich erh�ht.8) Um diese

Entwicklung zu beschleunigen, unterst�tzen

EU-Kommission und Eurosystem den EPC bei

der Entwicklung neuer Initiativen zu eSEPA.

Der EPC selbst arbeitet inzwischen daran,

Rahmenwerke f�r die Initiierung von SEPA-

Zahlungen auf elektronischem Wege bezie-

hungsweise �ber mobile Kan�le zu entwi-

ckeln. So soll f�r elektronische Bezahlverfah-

ren die Vernetzung bestehender, bislang

8 http://ec.europa.eu/internal_market/payments/sepa/
ec_de.htm.
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national orientierter Internetbezahlverfahren

deren europaweite Nutzung erm�glichen.

Dar�ber hinaus sollen bis Ende 2010 Richt-

linien f�r die Initiierung und den Empfang

von SEPA-�berweisungen und SEPA-Karten-

zahlungen mittels Mobiltelefon entworfen

werden, die als Basis f�r die weitere Zusam-

menarbeit und Standardisierung in Europa

dienen k�nnten. Wenig hilfreich w�ren in die-

sem Zusammenhang allgemein formulierte

Rahmenwerke wie im Kartenbereich. Viel-

mehr kommt es darauf an, pr�zise Regel-

werke f�r alle Beteiligten zu entwickeln, die

gemeinsame Verfahren und Standards fest-

legen.

Ausblick

Durch SEPA und die Umsetzung der Zah-

lungsdiensterichtlinie wird f�r die Anbieter

von Zahlungsdiensten der Markteintritt in

andere nationale M�rkte in Europa erleich-

tert. Die Wettbewerbsintensit�t auf dem

europ�ischen Markt f�r Zahlungsdienste wird

deshalb zunehmen. In der Folge ist zu erwar-

ten, dass sich mittelfristig die Preise f�r Zah-

lungsdienste durch gr�ßere Transparenz und

Anbieterauswahl europaweit auf niedrigem

Niveau angleichen werden. Die einzelnen An-

bieter d�rften zudem versuchen, sich durch

das Angebot von kundenbezogenen Zusatz-

diensten st�rker voneinander abzugrenzen.

Allerdings ist hierf�r erforderlich, dass sich

alle Anbieter strategisch in vollem Umfang

auf SEPA ausrichten. Minimalinvestitionen,

die nur die Abwicklung geringer Volumina im

SEPA-Segment erlauben, sind nicht zielf�h-

rend. Ebensowenig tragf�hig ist der von eini-

gen Nutzern erneut in die Diskussion einge-

brachte Vorschlag, der unter Verwendung

der technischen SEPA-Standards auf die Bei-

behaltung der deutschen Zahlungsverfahren

abstellt – ohne die �brigen SEPA-Verfahrens-

regeln zu beachten. Notwendig w�re dar�ber

hinaus ein m�glichst fr�hzeitiges Angebot

der SEPA-Lastschrift durch die Kreditwirt-

schaft zum November dieses Jahres.

Ein gemeinsamer Markt im europ�ischen Zah-

lungsverkehr erfordert letztlich die durchg�n-

gige Nutzung der SEPA-Instrumente. Damit

w�re auch die Basis f�r weitere Innovationen

im europ�ischen Zahlungsverkehr gelegt. Bei

der Konzeption des SEPA-Prozesses war die

Kreditwirtschaft davon ausgegangen, dass

eine zunehmende Marktnachfrage nach den

neuen Produkten aus betriebswirtschaftlichen

Gr�nden quasi automatisch zu einem Auslau-

fen der bisherigen nationalen Verfahren f�h-

ren w�rde. Doch damit ist kaum zu rechnen.

Zwar ist bei Gesch�ftskunden aufgrund der

neuen Qualit�t der grenz�berschreitenden

Dimension einiges Interesse f�r SEPA zu ver-

zeichnen. Solange aber keine Gewissheit

�ber den Entwicklungspfad besteht, werden

die notwendigen Investitionen nicht im erfor-

derlichen Umfang vorgenommen. Zudem

spielen bei den entsprechenden Entscheidun-

gen kurzfristige Anpassungskosten h�ufig

eine gr�ßere Rolle als langfristige wirtschaft-

liche Vorteile. Dar�ber hinaus ist die SEPA-

Idee noch nicht hinreichend auf breiter Basis

verankert. So wird sowohl am Schalter wie im

Onlinebanking bei nahezu allen Kreditinstitu-

ten in Deutschland das nationale Verfahren

als Standard angeboten. In den wenigsten

F�llen sind IBAN und BIC auf den Rechnun-
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gen �ffentlicher Kassen und privater Firmen

zu finden. Auch Bankkundenkarten und Zahl-

scheine werden nur z�gerlich mit diesen in-

ternationalen Kennungen versehen. Allein

auf dem Kontoauszug werden wie vorge-

schrieben IBAN und BIC ausgewiesen.

Soll mit SEPA tats�chlich die Fragmentierung

des europ�ischen Marktes f�r Zahlungs-

dienste �berwunden werden, kann dies nur

�ber die Festlegung eines Endtermins f�r die

SEPA-Migration geschehen. Aufgrund der

unterschiedlichen Interessen innerhalb der

europ�ischen Kreditwirtschaft muss aber be-

zweifelt werden, dass der Markt selbst eine

Einigung auf einen Termin zum Auslaufen der

nationalen Altverfahren erzielen kann. Daher

sind regulatorische Maßnahmen zu pr�fen,

wie etwa eine Verordnung der Europ�ischen

Zentralbank oder eine EU-Regulierung.

Es ist ebenso wichtig, im weiteren SEPA-

Prozess die �ber die Kreditwirtschaft hinaus

Beteiligten angemessen einzubinden, um die

Akzeptanz der Verfahren bei den Nutzern zu

erh�hen. Um eine fr�hzeitige und sachge-

rechte Einbindung aller Beteiligten zu ge-

w�hrleisten, k�nnte sich ein Forum zur Dis-

kussion strategischer Themen des Massen-

zahlungsverkehrs auf europ�ischer Ebene als

hilfreich erweisen. Das Forum sollte dabei auf

die mit SEPA entstandenen europ�ischen

Organisationsstrukturen der Kreditwirtschaft,

die sich trotz mancher Schwierigkeiten be-

w�hrt haben, aufgebaut werden.
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2007         Sept. 6,2 10,3 11,4 11,9 8,7 11,7 8,8 4,03 4,74 4,3

         Okt. 6,6 11,3 12,5 12,1 9,3 12,3 8,7 3,94 4,69 4,4
         Nov. 6,3 11,0 12,4 12,2 9,1 12,1 8,0 4,02 4,64 4,2
         Dez. 4,0 10,2 11,6 11,9 10,1 12,8 8,5 3,88 4,85 4,3

2008         Jan. 4,4 10,5 11,7 11,6 10,0 12,8 8,6 4,02 4,48 4,2
         Febr. 3,6 10,8 11,5 11,1 9,9 12,7 7,4 4,03 4,36 4,1
         März 2,8 9,9 10,1 10,7 9,8 12,4 6,2 4,09 4,60 4,1

         April 2,5 10,5 10,5 10,3 10,0 12,2 6,1 3,99 4,78 4,3
         Mai 2,3 10,3 10,2 10,1 9,5 12,0 6,1 4,01 4,86 4,4
         Juni 1,5 9,7 9,7 9,7 9,1 11,2 5,2 4,01 4,94 4,8

         Juli 0,4 9,3 9,3 9,3 9,2 11,0 4,9 4,19 4,96 4,7
         Aug. 0,3 9,0 8,9 9,0 9,3 10,9 4,9 4,30 4,97 4,5
         Sept. 1,2 9,0 8,7 8,8 8,6 10,2 5,0 4,27 5,02 4,4

         Okt. 3,7 9,3 8,7 8,4 7,5 8,9 3,3 3,82 5,11 4,3
         Nov. 2,2 8,7 7,7 8,0 7,4 8,4 3,7 3,15 4,24 4,1
         Dez. 3,3 8,3 7,5 7,0 6,4 7,1 2,9 2,49 3,29 3,7

2009         Jan. 5,1 7,5 5,9 6,4 6,1 6,3 3,6 1,81 2,46 3,9
         Febr. 6,2 7,0 5,8 5,6 5,9 5,7 4,5 1,26 1,94 4,0
         März 5,9 6,1 5,0 5,2 5,2 4,7 4,4 1,06 1,64 3,9

         April 8,4 5,9 4,9 4,5 4,4 3,6 4,3 0,84 1,42 3,9
         Mai 7,9 5,0 3,7 ... 3,9 3,1 4,9 0,78 1,28 4,0
         Juni ... ... ... ... ... ... ... 0,70 1,23 4,2

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von über im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro OverNight
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs gegen- Staatsanleihen. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- übriger Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kapitalverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2007         Sept. + 3 663 + 4 284 + 3 168 − 27 333 + 36 260 − 3 427 − 2 333 1,3896 108,4 109,5

         Okt. + 4 067 + 6 291 − 48 441 + 31 023 − 52 796 − 26 674 + 7 1,4227 109,6 110,7
         Nov. − 48 + 4 689 − 2 984 + 7 833 − 16 371 + 5 352 + 202 1,4684 111,2 112,3
         Dez. + 3 221 − 2 977 − 41 135 − 26 289 − 31 813 + 12 463 + 4 504 1,4570 111,5 112,2

2008         Jan. − 18 189 − 8 302 + 45 317 − 32 392 + 38 169 + 45 946 − 6 407 1,4718 112,2 113,0
         Febr. + 7 277 + 4 396 − 17 774 − 20 152 + 9 135 − 11 306 + 4 548 1,4748 112,0 112,5
         März − 6 345 + 1 441 + 7 978 − 22 684 + 18 508 + 15 368 − 3 215 1,5527 114,8 115,7

         April − 7 480 + 5 112 + 25 706 − 23 010 − 21 035 + 73 010 − 3 258 1,5751 116,3 117,0
         Mai − 24 029 − 1 586 + 39 088 − 5 351 − 9 148 + 50 861 + 2 726 1,5557 115,8 116,6
         Juni + 367 + 2 566 + 14 945 − 25 060 + 48 514 − 9 033 + 524 1,5553 115,8 116,4

         Juli − 4 127 + 389 + 48 527 − 1 555 + 28 977 + 23 374 − 2 268 1,5770 116,2 116,6
         Aug. − 11 468 − 7 125 + 359 − 11 849 + 11 033 − 1 115 + 2 290 1,4975 113,9 114,1
         Sept. − 7 547 − 2 277 + 12 774 − 22 499 + 73 131 − 39 478 + 1 620 1,4370 112,0 112,1

         Okt. − 5 083 + 3 659 + 97 336 − 10 936 + 153 045 − 36 808 − 7 966 1,3322 107,9 108,3
         Nov. − 13 670 − 3 981 + 19 632 − 53 283 + 54 487 + 18 795 − 367 1,2732 107,1 107,5
         Dez. − 3 296 − 364 + 19 732 − 22 523 + 3 508 + 30 838 + 7 909 1,3449 112,4 112,8

2009         Jan. − 19 902 − 10 097 + 51 211 − 15 919 − 1 570 + 63 316 + 5 384 1,3239 111,9 112,3
         Febr. − 2 056 + 1 000 − 3 375 − 11 824 + 59 776 − 52 458 + 1 131 1,2785 110,4 110,6
         März − 3 985 + 2 753 + 57 809 − 18 854 + 86 459 − 8 933 − 862 1,3050 113,3 113,4

         April − 9 175 + 4 039 + 2 752 − 1 240 + 629 + 3 239 + 124 1,3190 112,5 112,8
         Mai ... ... ... ... ... ... ... 1,3650 113,0 113,3
         Juni ... ... ... ... ... ... ... 1,4016 114,0 114,2

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. XI.12 und 13, S. 75*/ 76* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-21-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

 
Zeit EWU Belgien Deutschland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

 
2006 2,9 3,0 3,0 4,9 2,2 4,5 5,7 2,0
2007 2,7 2,8 2,5 4,2 2,3 4,0 6,0 1,6
2008 0,7 1,1 1,3 1,0 0,4 2,9 − 2,3 − 1,0

2007         4.Vj. 2,2 2,8 1,6 3,8 2,7 3,3 6,5 0,4

2008         1.Vj. 2,2 1,9 2,1 2,6 1,7 3,4 − 1,4 0,2
         2.Vj. 1,5 2,0 3,4 2,5 1,4 3,3 − 1,6 − 0,2
         3.Vj. 0,5 1,5 1,4 1,7 0,5 2,9 − 1,0 − 1,0
         4.Vj. − 1,7 − 1,0 − 1,7 − 2,3 − 1,7 2,2 − 8,0 − 3,1

2009         1.Vj. − 4,9 − 3,4 − 6,7 − 7,4 − 3,1 0,3 − 8,5 − 6,5
 

Industrieproduktion 1)2)

 
2006 4,3 5,4 5,7 9,9 1,4 0,8 2,9 3,6
2007 3,7 2,6 6,0 4,3 1,5 2,3 5,0 2,1
2008 − 1,7 1,1 0,0 − 0,4 − 2,5 − 4,2 − 1,5 − 3,3

2007         4.Vj. 3,0 1,0 5,6 6,2 2,3 2,5 8,9 − 0,9

2008         1.Vj. 2,8 2,3 5,0 4,0 1,8 − 3,9 0,8 0,9
         2.Vj. 1,1 5,2 3,1 2,6 − 0,3 − 2,3 0,6 0,2
         3.Vj. − 1,5 3,1 0,0 0,6 − 2,2 − 3,0 − 0,1 − 4,1
         4.Vj. − 8,8 − 5,8 − 7,6 − 8,2 − 9,1 − 7,6 − 7,1 − 10,2

2009         1.Vj. − 18,1 − 14,7 9)p) − 20,3 − 20,6 − 15,7 − 8,1 − 2,6 − 21,0
 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

 
2006 82,8 82,7 85,5 86,0 85,0 75,7 75,7 77,6
2007 84,2 83,2 87,5 87,3 86,6 76,9 76,6 78,2
2008 83,0 82,9 86,5 84,4 85,8 76,4 ... 75,9

2008         1.Vj. 83,8 83,8 87,2 86,3 86,8 76,7 79,4 76,7
         2.Vj. 83,7 83,4 87,6 85,2 86,2 77,3 75,3 76,2
         3.Vj. 82,8 82,1 86,2 84,3 85,9 76,2 ... 75,6
         4.Vj. 81,5 82,4 84,8 81,9 84,1 75,4 ... 75,2

2009         1.Vj. 74,7 75,4 76,2 72,0 76,0 73,4 ... 70,4
         2.Vj. 70,5 70,4 71,8 66,5 72,0 70,3 ... 66,2

 

Arbeitslosenquote 4)

 
2006 8,3 8,3 9,8 7,7 9,2 8,9 4,5 6,8
2007 7,5 7,5 8,4 6,9 8,3 8,3 4,6 6,1
2008 7,5 7,0 7,3 6,4 7,8 7,7 6,3 6,8

2008         Dez. 8,2 7,2 7,2 6,8 8,4 7,9 8,7 7,0

2009         Jan. 8,6 7,5 7,3 7,0 8,6 8,7 9,4 7,4
         Febr. 8,8 7,7 7,4 7,3 8,8 8,7 10,1 7,4
         März 9,0 8,0 7,5 7,6 9,0 8,7 10,6 7,4

         April 9,3 8,2 7,7 7,9 9,1 ... 11,1 ...
         Mai 9,5 8,2 7,7 8,1 9,3 ... 11,7 ...

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2006 2,2 2,3 1,8 1,3 1,9 3,3 2,7 2,2
2007 5) 2,1 1,8 2,3 1,6 1,6 3,0 2,9 2,0
2008 6) 3,3 4,5 2,8 3,9 3,2 4,2 3,1 3,5

2009         Jan. 7) 1,1 2,1 0,9 2,5 0,8 2,0 1,1 1,4
         Febr. 1,2 1,9 1,0 2,7 1,0 1,8 0,1 1,5
         März 0,6 0,6 0,4 2,0 0,4 1,5 − 0,7 1,1

         April 0,6 0,7 0,8 2,1 0,1 1,1 − 0,7 1,2
         Mai 0,0 − 0,2 0,0 1,5 − 0,3 0,7 − 1,7 0,8
         Juni p) − 0,1 − 1,0 0,0 1,6 − 0,6 0,7 − 2,2 0,6

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 8)

 
2006 − 1,3 0,3 − 1,5 4,0 − 2,3 − 2,8 3,0 − 3,3
2007 − 0,7 − 0,2 − 0,2 5,2 − 2,7 − 3,6 0,2 − 1,5
2008 − 1,9 − 1,2 − 0,1 4,2 − 3,4 − 5,0 − 7,1 − 2,7

 

Staatliche Verschuldung 8)

 
2006 68,2 87,9 67,6 39,2 63,7 95,9 24,9 106,5
2007 66,0 84,0 65,1 35,1 63,8 94,8 25,0 103,5
2008 69,3 89,6 65,9 33,4 68,0 97,6 43,2 105,8

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- net. — 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Energie; arbeitstäglich
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- bereinigt. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, in Prozent; saisonbereinigt; Viertel-
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- jahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. — 4  Standardisiert, in Prozent
zent; Bruttoinlandsprodukt der EWU aus saisonbereinigten Werten berech- der zivilen Erwerbspersonen; saisonbereinigt. — 5  Ab 2007 einschl. Slowe-
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3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Slowakische
Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Republik Slowenien Spanien Zypern Zeit

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

 
6,4 3,3 3,4 3,4 1,4 8,5 5,9 3,9 4,1 2006
5,2 4,2 3,5 3,1 1,9 10,4 6,8 3,7 4,4 2007

− 0,9 2,5 2,1 1,8 0,0 6,4 3,5 1,2 3,7 2008

4,0 4,0 4,3 2,6 1,8 14,4 5,4 3,6 4,7 2007         4.Vj.

1,0 3,4 3,6 2,9 0,6 9,3 5,7 2,9 4,3 2008         1.Vj.
1,1 4,2 3,2 2,6 0,6 7,9 5,5 2,3 3,8          2.Vj.

− 0,9 3,1 1,9 1,7 0,4 6,6 3,9 0,4 3,4          3.Vj.
− 4,8 − 0,3 − 0,7 0,0 − 1,7 2,5 − 0,8 − 0,8 2,8          4.Vj.

− 5,5 − 3,3 − 4,5 − 3,5 − 4,6 − 5,6 − 8,5 − 3,3 1,2 2009         1.Vj.
 

Industrieproduktion 1)2)

 
2,2 − 1,5 7,8 3,1 12,2 6,1 3,9 0,4 2006

− 0,3 − 2,3 5,8 0,1 16,0 7,2 2,0 4,6 2007
− 5,3 − 1,5 0,9 − 4,1 4,5 − 1,8 − 7,3 4,1 2008

− 2,9 − 8,2 3,8 − 3,1 15,3 4,5 0,2 7,6 2007         4.Vj.

− 3,3 − 7,4 3,5 − 3,5 13,2 3,2 − 0,8 6,5 2008         1.Vj.
− 2,0 − 5,2 3,1 − 3,6 11,9 2,6 − 5,4 6,4          2.Vj.

2,1 − 0,5 1,8 − 2,3 5,7 − 1,2 − 6,3 4,2          3.Vj.
− 17,9 − − 6,4 − 4,5 − 7,0 − 11,1 − 11,2 − 16,6 − 0,3          4.Vj.

− 24,4 − − 10,0 − 12,5 − 13,1 − 23,1 − 19,7 − 22,6 − 9,0 2009         1.Vj.
 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

 
85,2 81,6 82,0 83,4 78,4 75,4 83,9 80,5 69,9 2006
87,3 80,8 83,6 85,2 81,8 73,6 85,9 81,0 70,0 2007
85,1 79,0 83,4 83,0 79,8 72,0 84,1 79,2 72,0 2008

86,0 79,5 83,5 83,6 78,1 75,0 84,8 81,1 72,5 2008         1.Vj.
84,5 82,4 83,4 84,0 82,3 72,7 85,3 80,2 73,2          2.Vj.
85,9 78,2 83,6 82,4 79,7 71,5 83,8 79,0 72,3          3.Vj.
83,9 75,9 82,9 81,9 79,0 68,9 82,6 76,4 70,1          4.Vj.

72,6 69,0 77,5 77,2 76,4 53,3 75,2 73,5 69,5 2009         1.Vj.
65,2 65,9 74,6 73,2 70,6 50,9 69,1 69,8 66,7          2.Vj.

 

Arbeitslosenquote 4)

 
4,6 7,1 3,9 4,8 7,8 13,4 6,0 8,5 4,6 2006
4,2 6,4 3,2 4,4 8,1 11,1 4,9 8,3 4,0 2007
4,9 6,0 2,8 3,8 7,7 9,5 4,4 11,3 3,7 2008

5,5 6,1 2,8 4,2 8,2 9,3 4,2 14,7 4,1 2008         Dez.

5,8 6,4 2,8 4,2 8,5 9,7 4,5 15,6 4,2 2009         Jan.
5,9 6,6 2,9 4,3 8,8 10,0 4,8 16,5 4,4          Febr.
6,1 6,8 3,1 4,3 9,1 10,4 5,3 17,3 4,7          März

6,3 7,0 3,2 4,3 9,3 10,8 5,7 18,0 5,1          April
6,4 7,1 3,2 4,3 9,3 11,1 5,9 18,7 5,3          Mai

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
3,0 2,6 1,7 1,7 3,0 4,3 2,5 3,6 2,2 2006
2,7 0,7 1,6 2,2 2,4 1,9 3,8 2,8 2,2 2007
4,1 4,7 2,2 3,2 2,7 3,9 5,5 4,1 4,4 2008

0,0 3,1 1,7 1,2 0,1 2,7 1,4 0,8 0,9 2009         Jan.
0,7 3,5 1,9 1,4 0,1 2,4 2,1 0,7 0,6          Febr.

− 0,3 3,9 1,8 0,6 − 0,6 1,8 1,6 − 0,1 0,9          März

− 0,3 4,0 1,8 0,5 − 0,6 1,4 1,1 − 0,2 0,6          April
− 0,9 3,4 1,5 0,1 − 1,2 1,1 0,5 − 0,9 0,5          Mai
− 1,0 2,8 p) 1,4 p) − 0,3 − 1,6 0,7 0,2 − 1,0 0,1          Juni

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 8)

 
1,4 − 2,6 0,6 − 1,6 − 3,9 − 3,5 − 1,3 2,0 − 1,2 2006
3,6 − 2,2 0,3 − 0,5 − 2,6 − 1,9 0,5 2,2 3,4 2007
2,6 − 4,7 1,0 − 0,4 − 2,6 − 2,2 − 0,9 − 3,8 0,9 2008

 

Staatliche Verschuldung 8)

 
6,7 63,7 47,4 62,0 64,7 30,4 26,7 39,6 64,6 2006
6,9 62,1 45,6 59,4 63,5 29,4 23,4 36,2 59,4 2007

14,7 64,1 58,2 62,5 66,4 27,6 22,8 39,5 49,1 2008

nien. — 6  Ab 2008 einschl. Malta und Zypern. — 7  Ab 2009 einschl. Slo- Kommission (Maastricht-Definition). — 9  Vorläufig; vom Statistischen
wakische Republik. — 8  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; EWU-Aggre- Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Viertel-
gat: Europäische Zentralbank (ESVG 1995), Mitgliedstaaten: Europäische jährlichen Produktionserhebung. 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2007         Okt. 161,4 162,0 82,2 − 0,6 3,0 4,8 144,2 139,4 51,4 16,9 1,1 − 1,6 35,1
         Nov. 95,1 97,1 12,0 − 2,0 − 2,8 28,8 79,2 50,4 − 4,9 2,5 0,8 − 13,4 5,2
         Dez. 121,3 123,3 64,7 − 2,0 − 12,6 − 48,1 −136,1 − 88,1 83,9 48,9 0,4 1,6 33,1

2008         Jan. 127,6 110,5 19,0 17,1 13,6 − 19,3 234,5 253,8 19,0 − 3,4 1,8 11,8 8,8
         Febr. 57,9 65,0 3,5 − 7,1 2,6 − 18,3 80,0 98,3 − 10,4 − 8,9 − 1,1 − 4,4 4,0
         März 153,4 139,3 28,0 14,1 7,4 − 48,2 − 55,3 − 7,1 29,4 5,5 − 2,3 14,9 11,4

         April 189,4 165,7 87,3 23,7 11,5 − 73,9 80,2 154,1 17,3 3,9 − 1,5 10,8 4,2
         Mai 86,1 84,2 16,9 1,8 9,4 − 69,6 − 20,3 49,4 18,8 13,1 − 1,7 15,9 − 8,5
         Juni 53,5 44,9 − 24,0 8,6 − 3,6 16,4 −131,1 −147,6 37,3 8,5 − 0,9 17,6 12,1

         Juli 101,5 97,5 37,6 4,0 3,0 − 11,8 22,6 34,4 28,8 − 1,2 − 0,7 15,9 14,8
         Aug. 17,2 24,1 27,3 − 6,9 − 0,1 − 7,8 19,9 27,7 7,0 − 4,3 − 1,3 − 0,2 12,8
         Sept. 38,9 66,7 − 20,9 − 27,8 − 38,0 21,6 17,2 − 4,4 11,3 − 14,8 − 1,3 − 10,6 38,1

         Okt. 17,3 24,8 6,9 − 7,6 − 7,1 42,5 − 55,9 − 98,4 − 44,9 − 1,9 2,6 − 65,7 20,0
         Nov. 88,2 49,7 31,0 38,4 40,7 11,6 − 85,6 − 97,1 19,3 − 1,0 3,4 − 8,6 25,4
         Dez. − 12,7 − 24,9 46,3 12,2 18,8 20,9 −177,3 −198,2 40,0 24,7 3,7 12,2 − 0,6

2009         Jan. 102,0 30,6 4,4 71,4 56,0 − 120,7 − 34,5 86,1 61,3 31,4 2,1 6,6 21,2
         Febr. 25,9 − 7,8 14,3 33,8 37,1 44,6 −106,3 −150,9 46,8 14,3 − 0,3 24,1 8,7
         März 64,7 24,8 22,1 39,9 50,4 − 7,7 −138,3 −130,7 26,6 23,8 0,4 − 4,2 6,6

         April 73,8 40,8 45,9 33,0 21,3 32,9 40,6 7,8 9,8 12,7 0,1 − 8,6 5,7
         Mai 25,1 12,7 − 0,9 12,4 19,8 34,6 − 52,0 − 86,6 61,0 19,5 1,3 22,3 18,0

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2007         Okt. 5,7 8,9 2,5 − 3,2 − 1,9 12,0 4,1 − 7,9 4,2 − 2,8 1,1 5,9 0,0
         Nov. − 1,9 4,5 1,4 − 6,4 − 5,2 17,3 28,1 10,7 − 15,0 − 0,7 1,0 − 12,0 − 3,2
         Dez. 5,8 11,7 − 0,9 − 5,9 − 4,4 21,0 − 0,9 − 21,9 − 2,1 5,1 1,0 − 10,0 1,8

2008         Jan. 35,9 36,4 16,0 − 0,5 3,2 − 41,6 − 12,1 29,6 2,3 1,1 − 0,1 1,0 0,4
         Febr. − 7,9 − 13,2 − 18,2 5,3 8,7 7,1 29,0 21,9 − 8,3 − 0,8 − 0,9 − 6,5 − 0,1
         März 44,0 43,5 26,5 0,5 2,7 − 7,9 21,4 29,3 4,2 − 0,5 − 2,1 − 0,9 7,7

         April 49,9 40,4 29,4 9,4 4,9 − 3,2 17,7 20,9 0,2 0,3 − 1,4 1,6 − 0,3
         Mai − 12,8 − 7,1 − 14,3 − 5,8 − 0,6 5,8 − 6,7 − 12,5 − 12,3 0,1 − 1,4 − 4,3 − 6,8
         Juni − 16,9 − 4,1 − 24,2 − 12,8 − 11,8 − 1,1 − 32,5 − 31,4 3,6 − 0,3 − 0,8 0,7 4,0

         Juli 10,1 13,9 2,7 − 3,8 − 3,8 0,1 − 6,8 − 6,9 5,7 − 0,4 − 0,5 − 0,2 6,9
         Aug. 25,7 30,3 25,8 − 4,6 − 4,2 − 10,2 − 5,1 5,1 − 1,5 − 1,0 − 1,1 − 1,7 2,3
         Sept. 1,3 18,6 2,2 − 17,3 − 14,8 34,7 71,4 36,7 − 7,4 − 3,0 − 1,1 − 6,3 2,9

         Okt. − 9,9 − 12,8 − 10,7 3,0 1,2 23,2 − 2,8 − 26,0 − 14,2 − 3,1 3,0 − 16,8 2,8
         Nov. 7,4 12,0 1,2 − 4,6 − 2,5 − 38,2 − 76,5 − 38,3 − 5,6 0,8 3,7 − 9,9 − 0,3
         Dez. 13,7 15,4 30,8 − 1,7 − 0,8 − 6,5 − 31,1 − 24,7 27,3 29,8 3,8 − 18,0 11,7

2009         Jan. 36,2 29,7 7,1 6,5 6,9 − 58,9 − 53,5 5,4 1,0 3,7 0,0 − 0,6 − 2,2
         Febr. − 9,0 − 6,6 6,7 − 2,4 − 0,3 − 1,7 − 24,7 − 23,0 − 13,6 6,8 − 0,0 − 9,7 − 10,7
         März 9,2 13,7 − 3,6 − 4,6 − 0,1 − 31,3 − 35,7 − 4,3 − 3,1 2,6 0,8 − 6,8 0,4

         April 20,1 13,4 12,0 6,7 4,9 19,7 40,7 21,0 − 8,3 3,9 0,2 − 5,9 − 6,5
         Mai − 3,1 − 4,2 − 8,5 1,1 5,2 28,9 − 4,9 − 33,7 5,8 2,6 1,5 2,8 − 1,0

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

− 16,4 46,2 − 85,0 60,2 − 30,3 3,1 − 33,3 105,4 − 14,9 − 1,8 12,1 14,4 2007         Okt.
15,4 17,3 − 96,2 61,9 41,1 5,1 36,0 27,3 − 6,5 8,3 11,7 14,3          Nov.

− 48,9 − 73,8 − 112,0 159,9 70,3 19,9 50,4 68,5 21,0 − 18,8 − 36,5 7,4          Dez.

15,4 44,0 − 29,9 − 30,4 − 62,2 − 16,5 − 45,8 31,0 0,9 24,2 43,8 − 7,8 2008         Jan.
20,1 5,1 − 24,7 27,3 − 47,1 5,6 − 52,6 77,0 − 2,6 7,1 11,6 − 21,3          Febr.
11,2 − 8,0 − 72,6 81,2 54,5 4,1 50,4 20,8 5,8 − 0,5 − 1,8 − 6,3          März

− 2,4 5,5 − 95,1 80,0 − 15,1 8,5 − 23,6 95,9 − 0,8 14,9 9,3 − 9,0          April
− 24,0 − 65,3 − 86,9 62,6 28,2 4,3 23,9 37,9 − 3,6 4,4 4,7 15,2          Mai

37,3 − 27,1 − 22,3 48,4 47,8 6,3 41,5 3,9 − 3,4 − 3,0 − 23,2 0,1          Juni

− 30,4 62,1 − 29,2 11,5 − 77,2 6,7 − 84,0 98,6 − 9,9 2,9 8,8 6,1          Juli
5,9 − 18,3 − 14,8 − 1,8 − 53,0 − 2,7 − 50,3 53,7 − 2,5 9,8 14,6 − 7,7          Aug.
4,5 − 11,3 − 56,0 70,5 83,2 1,1 82,1 − 2,6 − 10,1 2,4 − 27,6 10,8          Sept.

65,1 − 62,3 − 102,0 105,2 56,6 41,7 14,9 53,1 − 4,6 5,0 − 1,3 − 6,9          Okt.
69,9 − 33,9 − 44,4 49,5 25,5 4,8 20,7 19,6 4,4 − 12,6 10,1 − 2,5          Nov.

− 66,5 − 36,6 − 71,4 104,5 75,5 19,3 56,2 − 15,2 44,2 − 6,3 − 19,2 − 7,7          Dez.

62,5 − 55,2 − − 87,2 − 71,7 18,2 − 12,0 30,3 − 135,0 45,1 − 4,9 34,8 − 45,4 2009         Jan.
14,0 − 7,9 − 17,6 − 4,2 9,9 3,6 6,2 − 37,2 23,2 3,2 20,2 − 1,7          Febr.
12,7 24,1 − − 6,3 5,2 30,4 4,0 26,4 − 45,7 20,6 11,2 1,0 − 23,7          März

− 13,2 22,0 − 88,0 75,5 83,7 9,3 74,5 − 30,0 21,8 − 1,7 2,5 11,7          April
− 7,1 14,4 − − 8,6 − 1,6 22,7 2,8 19,9 − 39,2 14,9 − 1,9 0,5 − 5,6          Mai

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

− 0,4 17,8 1,4 1,2 − 4,0 − 11,1 15,6 − 4,8 − 1,7 − 1,0 − 1,0 2007         Okt.
5,7 − 22,6 1,1 1,5 47,3 30,9 10,7 − 4,1 5,1 − 0,0 4,6          Nov.

− 6,5 10,5 0,9 4,7 24,9 − 15,4 51,1 6,4 − 13,1 − 0,4 − 3,7          Dez.

− 0,1 − 21,3 0,7 − 4,1 13,4 2,6 − 5,1 − 4,8 15,4 − 0,0 5,2 2008         Jan.
− 1,3 − 7,3 2,1 1,5 16,1 − 4,2 19,7 − 2,1 3,9 0,5 − 1,7          Febr.

2,3 23,9 1,4 1,4 5,7 8,8 0,7 − 1,6 0,8 − 1,5 − 1,4          März

− 3,3 29,7 0,4 2,8 20,1 − 13,3 25,2 − 2,7 9,0 − 1,5 3,4          April
2,2 − 7,5 2,1 0,4 10,6 2,8 17,4 − 2,1 0,2 − 0,6 − 7,1          Mai

− 0,3 − 27,2 0,9 2,2 5,8 8,4 − 4,3 − 2,1 7,9 − 0,1 − 3,9          Juni

− 2,2 5,1 0,2 2,0 1,6 − 22,4 35,6 − 5,1 − 5,8 − 0,1 − 0,7          Juli
0,1 2,1 2,4 − 1,0 14,9 1,4 14,1 − 3,2 5,0 − 0,3 − 2,1          Aug.
0,7 24,9 2,1 0,5 17,9 16,3 − 0,8 − 3,3 7,8 − 0,4 − 1,7          Sept.

− 1,4 − 8,6 7,5 10,6 37,5 28,2 13,9 − 1,4 − 1,2 − 3,9 1,8          Okt.
0,2 − 59,5 1,3 1,3 34,2 9,2 9,9 − 1,1 2,8 − 0,8 14,1          Nov.

− 0,0 − 17,3 1,1 5,6 − 2,7 1,5 − 2,2 8,1 − 9,9 − 0,8 0,6          Dez.

0,6 − 31,0 17,5 − 18,2 6,7 57,9 − 47,7 3,8 6,3 − 0,3 − 13,2 2009         Jan.
8,1 − 14,2 1,5 0,7 8,9 17,2 − 23,0 5,3 6,6 0,8 1,9          Febr.
3,2 0,2 − 0,3 1,3 − 22,5 − 1,8 − 19,4 2,8 13,7 − 0,6 − 17,2          März

14,4 7,2 1,3 1,6 26,5 32,1 − 20,8 3,1 4,9 − 0,1 7,3          April
12,0 17,9 0,4 0,1 − 9,9 4,1 − 15,0 2,4 − 1,7 − 0,3 0,6          Mai

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
Papiere. — 9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. — 10 Die bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei- entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren
nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und (s. dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder
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2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2007         April 20 858,9 13 393,3 11 096,7 9 497,2 709,1 890,4 2 296,6 820,1 1 476,5 5 146,0 2 319,6
         Mai 21 154,0 13 529,8 11 196,2 9 573,3 735,4 887,6 2 333,6 814,5 1 519,0 5 244,5 2 379,8
         Juni 21 359,0 13 618,2 11 303,8 9 684,6 768,0 851,1 2 314,4 814,6 1 499,8 5 239,6 2 501,2

         Juli 21 417,0 13 699,9 11 406,3 9 784,0 784,4 837,8 2 293,6 816,0 1 477,6 5 287,6 2 429,5
         Aug. 21 411,9 13 697,9 11 438,9 9 822,7 788,2 828,0 2 259,0 810,6 1 448,4 5 283,3 2 430,7
         Sept. 21 633,8 13 807,9 11 561,9 9 923,8 811,3 826,9 2 246,0 810,3 1 435,7 5 251,7 2 574,2

         Okt. 22 176,4 14 161,1 11 763,5 10 001,8 885,2 876,5 2 397,6 960,8 1 436,8 5 371,5 2 643,8
         Nov. 22 376,3 14 250,3 11 852,4 10 082,5 899,1 870,8 2 397,9 961,6 1 436,3 5 395,6 2 730,4
         Dez. 22 317,5 14 370,9 11 976,7 10 139,6 954,9 882,2 2 394,2 972,3 1 422,0 5 259,8 2 686,8

2008         Jan. 22 822,3 14 571,4 12 139,2 10 280,7 967,3 891,2 2 432,2 978,7 1 453,5 5 502,6 2 748,2
         Febr. 22 957,8 14 620,1 12 195,4 10 336,8 988,1 870,5 2 424,8 969,0 1 455,8 5 537,2 2 800,4
         März 22 989,5 14 745,7 12 315,7 10 437,3 1 009,6 868,9 2 430,0 975,6 1 454,4 5 368,8 2 875,0

         April 23 174,8 14 928,9 12 478,9 10 511,5 1 042,9 924,4 2 449,9 988,0 1 462,0 5 460,2 2 785,7
         Mai 23 368,1 15 008,2 12 561,2 10 576,9 1 067,3 917,0 2 447,0 980,3 1 466,6 5 446,2 2 913,7
         Juni 23 306,9 15 039,5 12 590,0 10 640,3 1 091,0 858,7 2 449,5 992,4 1 457,0 5 287,8 2 979,6

         Juli 23 302,9 15 140,5 12 682,7 10 697,4 1 108,3 877,1 2 457,8 993,5 1 464,3 5 329,7 2 832,8
         Aug. 23 515,6 15 175,9 12 720,7 10 704,9 1 137,6 878,1 2 455,2 986,9 1 468,2 5 506,9 2 832,9
         Sept. 23 777,8 15 214,3 12 784,2 10 800,8 1 109,2 874,3 2 430,1 997,3 1 432,8 5 608,1 2 955,4

         Okt. 24 460,1 15 268,7 12 840,9 10 857,5 1 148,4 835,0 2 427,8 997,6 1 430,2 5 777,2 3 414,2
         Nov. 24 587,9 15 346,3 12 872,1 10 866,9 1 181,6 823,6 2 474,2 995,2 1 479,0 5 662,1 3 579,5
         Dez. 24 107,5 15 502,8 12 963,9 10 768,9 1 408,8 786,3 2 538,9 986,2 1 552,6 5 236,4 3 368,3

2009         Jan. 24 499,6 15 682,2 13 056,1 10 857,6 1 409,2 789,3 2 626,1 1 003,1 1 622,9 5 395,2 3 422,3
         Febr. 24 440,2 15 701,9 13 041,5 10 834,2 1 430,2 777,1 2 660,4 999,7 1 660,7 5 309,8 3 428,5
         März 24 155,7 15 740,4 13 040,0 10 813,5 1 452,9 773,6 2 700,4 988,8 1 711,6 5 036,6 3 378,7

         April 24 240,4 15 817,5 13 084,1 10 809,1 1 476,0 798,9 2 733,5 1 000,3 1 733,1 5 098,4 3 324,5
         Mai 23 914,5 15 814,2 13 075,5 10 805,9 1 473,2 796,4 2 738,7 992,6 1 746,0 4 959,2 3 141,1

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2007         April 5 064,5 3 530,4 2 830,8 2 353,3 130,1 347,4 699,6 410,1 289,5 1 333,0 201,1
         Mai 5 076,7 3 516,3 2 814,6 2 352,1 131,6 330,9 701,7 407,3 294,5 1 346,5 213,9
         Juni 5 070,7 3 488,8 2 801,2 2 364,9 133,7 302,6 687,6 402,2 285,3 1 368,3 213,5

         Juli 5 084,0 3 494,2 2 806,6 2 365,9 139,8 300,9 687,6 407,6 280,0 1 377,5 212,4
         Aug. 5 097,5 3 490,3 2 820,4 2 383,6 141,2 295,6 669,8 401,7 268,1 1 387,0 220,3
         Sept. 5 152,6 3 497,4 2 837,2 2 394,9 145,2 297,1 660,2 395,5 264,7 1 423,6 231,6

         Okt. 5 138,6 3 490,1 2 836,5 2 399,8 150,4 286,2 653,6 394,0 259,7 1 416,2 232,3
         Nov. 5 155,4 3 486,8 2 839,6 2 401,8 151,5 286,3 647,1 392,7 254,4 1 434,8 233,8
         Dez. 5 159,0 3 491,7 2 850,6 2 413,7 148,7 288,2 641,1 391,2 249,9 1 432,7 234,6

2008         Jan. 5 167,5 3 535,3 2 894,6 2 438,5 145,8 310,3 640,7 387,4 253,3 1 407,0 225,2
         Febr. 5 186,3 3 525,7 2 879,9 2 442,3 144,4 293,3 645,8 383,9 261,9 1 427,6 233,0
         März 5 222,7 3 565,8 2 919,8 2 456,6 163,7 299,5 646,0 381,6 264,4 1 422,9 234,1

         April 5 300,6 3 614,0 2 958,7 2 466,4 161,4 330,8 655,4 386,3 269,0 1 441,3 245,3
         Mai 5 283,0 3 600,6 2 951,1 2 473,1 162,5 315,5 649,5 381,1 268,4 1 436,0 246,5
         Juni 5 230,1 3 581,4 2 944,7 2 491,9 162,8 290,0 636,6 380,1 256,6 1 399,5 249,2

         Juli 5 239,5 3 592,2 2 959,4 2 503,6 162,1 293,7 632,9 380,0 252,9 1 394,5 252,8
         Aug. 5 284,5 3 623,9 2 995,2 2 511,9 187,2 296,1 628,8 379,8 249,0 1 410,0 250,6
         Sept. 5 383,1 3 627,7 3 016,0 2 530,7 188,4 296,9 611,7 377,3 234,4 1 501,9 253,5

         Okt. 5 457,7 3 632,1 3 016,4 2 540,2 186,7 289,5 615,7 379,4 236,3 1 554,5 271,1
         Nov. 5 385,6 3 637,4 3 026,4 2 549,0 191,6 285,8 611,1 377,3 233,8 1 463,2 285,0
         Dez. 5 310,8 3 642,6 3 035,0 2 529,4 224,5 281,1 607,6 374,9 232,8 1 379,1 289,1

2009         Jan. 5 343,8 3 682,0 3 065,9 2 557,6 219,9 288,4 616,1 374,8 241,3 1 367,2 294,6
         Febr. 5 315,0 3 672,2 3 058,5 2 544,1 235,8 278,6 613,8 372,8 241,0 1 348,2 294,6
         März 5 282,0 3 674,0 3 065,2 2 555,9 235,1 274,3 608,8 368,1 240,7 1 278,5 329,5

         April 5 330,0 3 694,6 3 079,0 2 557,4 234,9 286,8 615,6 369,8 245,8 1 319,6 315,8
         Mai 5 259,6 3 685,0 3 068,8 2 556,8 234,1 277,8 616,2 365,5 250,8 1 288,0 286,6

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Euro-Bargeldumlauf (s. auch
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der MFIs. Für deutschen
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der Bundesbank entsprechend
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt-
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
594,8 8 032,3 7 555,3 7 645,8 2 967,9 1 340,1 147,8 1 695,9 1 385,8 108,4 2007         April
597,7 8 128,2 7 616,3 7 704,5 2 983,3 1 364,5 152,4 1 712,5 1 383,6 108,3          Mai
605,0 8 253,8 7 724,2 7 807,1 3 042,5 1 389,6 156,6 1 731,7 1 377,7 108,9          Juni

613,0 8 258,1 7 752,9 7 845,3 3 012,0 1 445,9 162,6 1 746,4 1 368,7 109,8          Juli
610,7 8 229,9 7 735,9 7 824,5 2 939,5 1 506,8 167,9 1 739,8 1 360,6 109,9          Aug.
610,5 8 343,9 7 816,0 7 907,6 3 007,5 1 530,6 169,6 1 734,3 1 354,4 111,2          Sept.

613,6 8 564,2 8 051,9 8 130,7 2 974,5 1 627,8 181,4 1 748,7 1 486,1 112,3          Okt.
618,7 8 633,4 8 110,4 8 174,4 3 004,6 1 633,7 193,2 1 749,7 1 479,9 113,3          Nov.
638,6 8 772,4 8 301,5 8 363,6 3 056,0 1 696,7 198,2 1 797,4 1 501,4 113,9          Dez.

623,2 8 829,7 8 325,4 8 408,2 3 032,0 1 751,8 204,6 1 796,2 1 508,5 115,2 2008         Jan.
628,8 8 859,4 8 341,1 8 413,9 2 981,2 1 821,7 205,0 1 785,5 1 506,2 114,4          Febr.
632,9 8 941,1 8 418,7 8 491,2 3 032,0 1 842,8 203,2 1 788,7 1 512,2 112,3          März

641,4 9 018,0 8 495,3 8 566,9 3 010,7 1 931,2 208,1 1 794,1 1 511,8 111,0          April
645,8 9 066,5 8 561,9 8 628,1 3 034,6 1 959,3 208,6 1 807,4 1 508,6 109,6          Mai
652,1 9 148,6 8 603,7 8 666,2 3 070,3 1 950,3 215,5 1 815,6 1 505,5 108,9          Juni

658,8 9 127,2 8 605,9 8 679,6 2 993,9 2 040,9 225,1 1 814,8 1 496,6 108,3          Juli
656,1 9 142,0 8 605,9 8 687,5 2 949,6 2 090,0 233,3 1 812,7 1 494,7 107,2          Aug.
657,2 9 210,9 8 667,1 8 748,6 3 032,3 2 089,3 236,5 1 799,4 1 484,9 106,1          Sept.

698,9 9 375,5 8 763,8 8 849,4 3 056,9 2 160,2 237,7 1 802,6 1 483,0 109,0          Okt.
703,7 9 482,7 8 816,0 8 878,1 3 067,1 2 172,9 239,5 1 798,4 1 487,7 112,6          Nov.
723,0 9 656,6 9 094,2 9 133,3 3 113,8 2 160,8 235,5 1 974,8 1 531,9 116,5          Dez.

712,3 9 773,7 9 126,7 9 183,4 3 188,5 2 046,2 241,2 2 012,9 1 577,4 117,3 2009         Jan.
716,0 9 792,6 9 138,3 9 186,1 3 189,3 2 002,6 248,8 2 027,6 1 600,5 117,2          Febr.
720,0 9 820,5 9 165,2 9 204,7 3 207,5 1 959,5 249,4 2 049,7 1 620,8 117,8          März

729,2 9 889,5 9 249,2 9 287,5 3 259,7 1 948,1 252,5 2 064,8 1 643,6 118,8          April
732,0 9 888,6 9 259,7 9 293,4 3 280,0 1 903,2 251,0 2 082,5 1 656,5 120,2          Mai

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

161,1 2 470,3 2 398,3 2 336,5 737,5 276,8 27,7 719,5 470,3 104,6 2007         April
161,1 2 485,8 2 408,2 2 340,0 744,1 277,2 28,7 719,4 466,2 104,4          Mai
163,7 2 507,3 2 427,9 2 359,0 755,7 284,4 30,2 721,5 462,2 105,0          Juni

166,0 2 508,5 2 434,9 2 365,2 756,8 291,7 31,7 722,9 456,5 105,6          Juli
165,1 2 524,3 2 451,3 2 377,6 751,4 311,8 32,7 723,2 452,7 105,8          Aug.
164,6 2 551,8 2 476,1 2 400,8 761,4 323,9 33,7 726,2 449,1 106,4          Sept.

165,8 2 549,0 2 474,8 2 400,1 748,5 340,1 36,2 723,3 444,4 107,5          Okt.
167,3 2 592,5 2 509,1 2 430,6 779,5 340,4 39,4 722,4 440,4 108,5          Nov.
172,0 2 634,0 2 554,6 2 473,5 763,6 384,6 42,7 726,2 446,8 109,5          Dez.

167,9 2 628,9 2 548,6 2 476,2 769,4 383,1 45,0 727,3 442,1 109,4 2008         Jan.
169,4 2 638,9 2 559,5 2 487,6 764,9 402,2 45,8 726,2 440,0 108,5          Febr.
170,8 2 645,3 2 564,1 2 492,0 773,5 402,6 45,5 725,5 438,4 106,5          März

173,6 2 650,1 2 574,0 2 498,9 760,6 425,8 46,0 725,6 435,7 105,1          April
174,0 2 671,0 2 591,1 2 508,4 763,8 435,1 46,3 725,8 433,7 103,7          Mai
176,2 2 671,2 2 589,5 2 502,9 770,0 425,7 47,4 725,3 431,6 102,9          Juni

178,2 2 676,3 2 596,5 2 512,2 750,5 458,7 49,2 724,8 426,5 102,5          Juli
177,2 2 688,5 2 608,0 2 522,6 751,6 472,1 50,3 724,0 423,4 101,3          Aug.
177,7 2 698,7 2 618,7 2 532,2 768,0 471,5 51,5 720,9 420,1 100,3          Sept.

188,3 2 742,6 2 664,9 2 580,8 798,6 489,4 52,8 718,1 418,8 103,2          Okt.
189,6 2 760,1 2 685,4 2 592,5 804,1 492,9 54,6 716,3 417,6 106,9          Nov.
195,2 2 799,3 2 728,0 2 632,6 800,8 493,7 54,4 747,3 425,7 110,7          Dez.

177,0 2 819,7 2 748,0 2 657,0 859,6 452,3 53,7 751,4 429,4 110,7 2009         Jan.
177,7 2 834,1 2 754,4 2 660,1 872,0 432,0 52,8 758,1 434,7 110,6          Febr.
179,0 2 821,3 2 740,2 2 650,6 870,1 418,5 52,7 760,7 437,3 111,3          März

180,6 2 854,6 2 759,1 2 667,2 880,6 418,0 52,0 764,7 439,8 112,1          April
180,7 2 860,9 2 753,2 2 661,0 884,4 401,8 51,8 767,2 442,2 113,6          Mai

dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. dazu Anm. Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Begebung
3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Das von der Bundesbank tatsäch- von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige Passivpositionen“). — 5 Ohne Ein-
lich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit der lagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2007         April 174,0 212,6 111,3 73,4 2,5 22,5 2,5 0,4 281,6 276,6 681,7 2 693,5 2 047,5
         Mai 199,9 223,8 116,9 79,0 2,6 22,6 2,3 0,4 285,2 280,3 702,3 2 731,9 2 069,7
         Juni 221,0 225,8 116,1 81,1 3,5 22,5 2,2 0,5 282,2 277,9 698,9 2 753,9 2 075,4

         Juli 180,2 232,6 121,7 82,3 3,6 22,4 2,1 0,5 287,1 282,5 712,4 2 754,7 2 076,0
         Aug. 173,8 231,6 116,1 86,9 3,7 22,5 2,0 0,5 297,6 292,9 705,9 2 789,3 2 109,1
         Sept. 195,9 240,5 121,6 89,9 3,7 22,9 1,9 0,5 295,3 290,4 682,2 2 793,8 2 134,0

         Okt. 184,3 249,3 127,1 86,5 3,7 23,0 1,8 7,1 293,5 288,5 684,0 2 848,7 2 193,9
         Nov. 199,7 259,4 129,8 93,8 4,0 23,0 1,8 6,9 301,8 297,0 696,7 2 841,9 2 197,0
         Dez. 150,8 258,0 125,2 95,7 4,5 24,2 1,8 6,7 282,9 278,7 660,4 2 849,6 2 212,5

2008         Jan. 168,8 252,6 123,1 91,0 3,9 24,3 1,8 8,7 307,3 303,5 737,2 2 837,6 2 199,7
         Febr. 189,0 256,5 122,1 95,6 4,1 24,7 1,7 8,3 314,3 309,9 749,6 2 803,5 2 178,6
         März 199,9 250,0 118,5 92,1 5,1 24,4 1,7 8,1 314,0 309,9 742,5 2 809,5 2 200,6

         April 197,5 253,6 119,0 95,2 5,2 24,6 1,7 7,9 328,9 322,8 751,3 2 812,6 2 197,3
         Mai 173,9 264,6 120,9 104,5 5,4 24,6 1,6 7,6 333,3 327,3 755,8 2 844,8 2 227,0
         Juni 211,2 271,2 124,0 107,9 5,9 24,5 1,6 7,4 330,3 324,5 733,0 2 856,5 2 241,9

         Juli 180,8 266,8 118,8 108,8 5,9 24,5 1,6 7,2 333,1 329,0 743,2 2 878,1 2 260,7
         Aug. 186,7 267,8 117,5 111,2 6,0 24,5 1,6 7,1 343,1 338,3 757,9 2 888,7 2 261,2
         Sept. 191,2 271,1 121,1 111,0 5,9 24,7 1,5 6,8 345,6 341,0 731,1 2 906,9 2 267,9

         Okt. 256,3 269,8 122,9 108,2 5,9 24,8 1,5 6,6 351,0 347,4 729,8 2 890,9 2 209,9
         Nov. 326,1 278,4 129,3 110,9 5,8 24,6 1,5 6,4 336,6 333,4 739,7 2 871,2 2 207,9
         Dez. 259,6 263,7 124,2 102,1 5,0 24,7 1,6 6,1 330,1 327,4 726,3 2 828,2 2 224,0

2009         Jan. 325,1 265,2 125,7 99,7 5,0 24,6 1,9 8,2 325,5 322,9 759,9 2 824,3 2 194,4
         Febr. 339,1 267,5 130,1 97,3 5,3 24,6 2,1 8,0 328,7 326,0 779,9 2 848,9 2 215,5
         März 351,7 264,1 134,8 89,4 4,6 24,9 2,4 7,9 339,8 336,8 780,9 2 794,4 2 193,1

         April 338,1 263,8 139,8 83,9 4,9 24,9 2,6 7,7 338,2 335,4 782,1 2 802,2 2 188,2
         Mai 331,1 264,1 138,0 85,9 4,9 25,0 2,8 7,5 336,2 333,4 771,8 2 794,7 2 203,4

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2007         April 43,6 90,1 22,1 45,3 1,8 18,9 1,5 0,4 29,4 29,4 28,5 898,9 663,0
         Mai 48,9 97,0 23,9 50,3 1,9 19,0 1,4 0,4 28,0 28,0 28,8 907,9 667,6
         Juni 49,7 98,5 22,1 52,9 2,8 18,9 1,3 0,5 32,7 32,7 30,3 902,7 658,2

         Juli 43,0 100,4 23,6 53,3 2,9 18,9 1,2 0,5 25,7 25,7 29,9 906,0 665,5
         Aug. 42,6 104,1 21,6 59,0 2,9 18,9 1,2 0,5 28,4 28,4 26,0 900,4 662,5
         Sept. 41,3 109,7 24,1 61,8 2,9 19,3 1,1 0,5 36,3 36,3 22,4 889,3 655,7

         Okt. 40,9 108,1 25,7 58,7 2,9 19,3 1,1 0,4 34,6 34,6 21,4 891,6 658,3
         Nov. 46,7 115,2 25,4 65,9 3,1 19,3 1,0 0,4 39,7 39,7 21,4 881,2 655,5
         Dez. 40,1 120,3 26,1 69,1 3,5 20,3 1,0 0,4 26,6 26,6 21,1 866,9 646,7

2008         Jan. 40,0 112,7 23,4 64,5 3,0 20,4 0,9 0,4 42,1 42,1 21,0 873,7 652,8
         Febr. 38,7 112,6 23,5 63,9 3,2 20,6 0,9 0,4 45,9 45,9 21,5 862,3 642,2
         März 40,8 112,4 23,1 63,2 4,2 20,7 0,9 0,4 46,7 46,7 20,0 854,3 648,3

         April 37,5 113,7 22,8 64,5 4,2 20,9 0,9 0,4 55,7 55,7 18,4 859,7 644,1
         Mai 39,7 122,9 24,3 72,2 4,3 20,8 0,9 0,4 56,0 56,0 17,8 848,4 630,4
         Juni 39,4 128,8 26,3 75,5 4,8 21,0 0,9 0,4 63,9 63,9 17,7 842,9 626,2

         Juli 37,3 126,9 23,4 76,7 4,5 21,1 0,8 0,3 58,1 58,1 17,7 842,4 619,3
         Aug. 37,3 128,6 24,6 77,1 4,6 21,1 0,8 0,3 63,1 63,1 17,3 846,5 619,4
         Sept. 38,0 128,4 25,0 76,4 4,6 21,3 0,8 0,3 70,9 70,9 16,9 845,5 607,4

         Okt. 36,6 125,1 25,0 73,2 4,5 21,3 0,8 0,3 69,8 69,8 13,0 853,5 600,2
         Nov. 36,7 130,8 28,7 75,7 4,4 21,0 0,8 0,3 71,0 71,0 12,3 854,6 607,1
         Dez. 36,7 129,9 32,0 72,0 3,6 21,2 0,8 0,3 61,1 61,1 11,5 819,1 596,4

2009         Jan. 37,3 125,4 32,2 67,2 3,6 21,1 1,0 0,4 67,4 67,4 11,1 822,0 575,4
         Febr. 45,4 128,6 37,1 65,0 3,9 21,1 1,0 0,4 74,0 74,0 12,0 814,7 563,9
         März 48,6 122,2 36,3 59,5 3,4 21,4 1,1 0,5 87,7 87,7 11,4 779,4 542,7

         April 62,7 124,6 41,4 56,8 3,5 21,3 1,2 0,5 92,6 92,6 11,2 782,5 531,5
         Mai 74,7 125,1 41,0 57,6 3,5 21,3 1,2 0,5 90,9 90,9 10,9 772,2 533,9

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären
Zentralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmeng-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- enaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut-
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 8 Einschl. noch im
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Umlauf befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. — 5 Ohne deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
171,6 67,0 2 454,9 4 447,2 1 354,0 − 7,7 2 781,2 − 3 758,4 6 868,4 8 070,1 5 636,1 242,4 2007         April
177,2 74,1 2 480,7 4 556,9 1 331,2 13,3 2 807,1 − 3 780,3 6 922,0 8 160,4 5 655,7 239,9          Mai
164,3 74,7 2 514,9 4 498,1 1 357,9 − 12,2 2 921,2 − 3 849,4 7 016,7 8 236,1 5 736,4 242,4          Juni

151,2 84,9 2 518,6 4 538,4 1 382,8 − 4,2 2 874,6 − 3 836,1 7 057,3 8 292,1 5 780,4 245,4          Juli
170,7 86,3 2 532,3 4 582,8 1 382,4 − 31,0 2 844,0 − 3 754,3 7 038,4 8 298,2 5 787,3 244,2          Aug.
190,1 88,9 2 514,8 4 572,0 1 399,2 − 37,7 2 974,4 − 3 827,5 7 133,3 8 389,2 5 782,9 243,7          Sept.

208,4 86,4 2 554,0 4 681,6 1 464,2 − 28,7 3 055,0 − 3 795,9 7 223,1 8 494,5 5 909,3 120,6          Okt.
217,5 90,9 2 533,5 4 692,3 1 462,3 − 19,6 3 148,5 − 3 835,9 7 281,8 8 587,7 5 888,9 122,3          Nov.
219,6 96,4 2 533,6 4 599,4 1 492,7 − 56,5 3 077,7 − 3 908,6 7 445,9 8 704,1 5 968,5 127,8          Dez.

198,3 97,9 2 541,3 4 866,4 1 520,1 − 45,4 3 145,8 − 3 858,5 7 458,7 8 798,6 6 005,8 118,9 2008         Jan.
175,7 99,0 2 528,9 4 925,7 1 519,6 − 38,3 3 194,9 − 3 807,9 7 480,5 8 818,3 5 981,3 114,2          Febr.
168,1 111,8 2 529,7 4 834,8 1 506,7 − 27,0 3 234,8 − 3 859,3 7 554,4 8 889,9 5 969,9 113,8          März

158,1 112,9 2 541,7 5 009,6 1 500,1 − 40,5 3 153,1 − 3 844,9 7 635,8 8 986,0 5 979,3 111,5          April
161,9 125,5 2 557,4 5 062,3 1 488,0 − 49,7 3 220,9 − 3 874,9 7 700,2 9 075,7 5 994,6 110,9          Mai
154,1 130,3 2 572,1 4 889,7 1 494,4 − 66,3 3 268,4 − 3 921,5 7 745,1 9 091,4 6 022,8 112,0          Juni

151,3 137,7 2 589,2 4 931,7 1 517,5 − 62,7 3 175,6 − 3 846,0 7 761,5 9 125,5 6 061,4 111,0          Juli
142,7 137,4 2 608,6 5 118,8 1 528,7 − 54,3 3 134,2 − 3 797,0 7 769,9 9 149,6 6 088,8 109,9          Aug.
149,1 140,3 2 617,5 5 178,6 1 563,9 − 68,7 3 252,1 − 3 883,4 7 848,7 9 213,5 6 118,3 108,8          Sept.

142,6 136,4 2 611,8 5 291,2 1 570,3 − 74,9 3 627,1 − 3 951,1 7 981,4 9 340,3 6 125,1 106,3          Okt.
139,1 137,9 2 594,2 5 166,4 1 609,1 − 77,9 3 755,9 − 3 976,2 8 027,8 9 380,6 6 145,3 109,5          Nov.
140,3 129,2 2 558,7 4 779,3 1 613,6 − 117,1 3 567,2 − 4 043,3 8 113,0 9 438,2 6 294,4 115,1          Dez.

95,8 123,7 2 604,8 5 009,5 1 658,9 − 140,9 3 576,2 − 4 099,9 8 104,5 9 408,9 6 426,7 106,6 2009         Jan.
91,0 126,8 2 631,1 4 870,6 1 670,3 − 117,3 3 550,1 − 4 109,8 8 099,4 9 425,3 6 478,9 107,3          Febr.
67,9 127,7 2 598,8 4 648,1 1 662,8 − 95,0 3 484,1 − 4 135,6 8 094,5 9 410,1 6 461,8 106,0          März

68,6 139,0 2 594,7 4 676,9 1 665,2 − 110,8 3 467,6 − 4 203,5 8 169,9 9 497,0 6 476,1 105,5          April
60,4 143,3 2 591,1 4 478,4 1 680,8 − 81,6 3 313,2 − 4 222,6 8 159,5 9 470,5 6 507,0 105,1          Mai

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

19,6 49,6 829,7 780,5 352,6 − 131,8 636,2 87,5 759,7 1 583,2 1 710,3 2 025,7 − 2007         April
17,2 52,9 837,7 796,4 342,6 − 149,7 636,9 90,4 768,0 1 593,7 1 720,6 2 023,6 −          Mai
14,7 54,7 833,4 761,0 352,3 − 162,7 647,1 91,6 777,8 1 611,6 1 744,0 2 031,6 −          Juni

14,4 60,4 831,2 753,5 361,7 − 148,8 647,6 92,1 780,4 1 617,7 1 748,0 2 040,8 −          Juli
15,5 59,9 824,9 772,0 360,3 − 170,4 656,6 94,4 773,0 1 633,3 1 763,2 2 033,5 −          Aug.
16,8 57,0 815,5 785,8 362,4 − 172,4 676,9 96,1 785,5 1 658,1 1 790,7 2 030,3 −          Sept.

22,8 48,0 820,7 772,9 366,1 − 167,7 670,8 97,5 774,2 1 657,5 1 784,4 2 037,4 −          Okt.
27,4 48,4 805,5 777,4 363,0 − 200,2 680,4 98,6 804,9 1 695,2 1 832,1 2 019,1 −          Nov.
27,0 45,1 794,8 754,6 368,0 − 194,9 682,8 99,5 789,7 1 737,4 1 857,2 2 019,3 −          Dez.

30,2 46,9 796,6 779,2 374,4 − 220,0 668,2 100,2 792,9 1 731,4 1 871,6 2 028,4 − 2008         Jan.
27,2 48,2 787,0 794,7 377,0 − 228,9 674,8 102,4 788,4 1 744,4 1 887,1 2 019,8 −          Febr.
25,0 48,8 780,6 813,3 379,8 − 212,8 676,2 103,7 796,6 1 751,3 1 891,8 2 013,5 −          März

24,7 52,5 782,5 837,1 375,4 − 187,9 692,0 104,1 783,4 1 760,6 1 911,9 2 009,9 −          April
19,6 51,6 777,3 824,7 369,6 − 197,6 693,0 106,3 788,1 1 780,6 1 925,6 1 997,6 −          Mai
13,3 53,9 775,8 789,2 375,0 − 228,6 698,8 107,2 796,3 1 782,2 1 931,0 2 000,4 −          Juni

12,2 54,3 775,9 783,7 381,7 − 223,0 702,7 107,4 773,9 1 790,4 1 932,6 2 006,2 −          Juli
13,7 50,9 782,0 803,1 382,3 − 241,0 724,7 109,8 776,2 1 804,4 1 949,4 2 011,0 −          Aug.
13,5 49,5 782,5 850,4 391,3 − 238,3 747,6 111,8 793,1 1 817,9 1 968,8 2 016,5 −          Sept.

19,2 45,6 788,7 862,4 388,3 − 248,6 776,8 119,3 823,6 1 863,0 2 010,7 2 019,9 −          Okt.
33,2 45,7 775,7 815,4 395,6 − 309,6 786,2 120,6 832,8 1 878,8 2 040,9 2 015,9 −          Nov.
41,9 37,5 739,8 762,8 406,3 − 334,6 785,4 121,8 832,8 1 883,0 2 034,9 2 025,6 −          Dez.

32,7 33,5 755,8 791,6 414,8 − 353,2 770,3 139,2 891,8 1 898,9 2 043,7 2 054,1 − 2009         Jan.
34,5 33,5 746,8 770,8 407,4 − 376,1 778,2 140,7 909,1 1 898,4 2 052,3 2 044,4 −          Febr.
19,3 31,4 728,8 751,2 400,0 − 382,6 813,6 140,4 906,4 1 878,9 2 028,6 2 022,7 −          März

24,5 33,4 724,5 774,4 390,7 − 373,8 797,8 141,8 922,0 1 893,1 2 054,9 2 013,9 −          April
25,8 32,4 714,0 691,5 391,8 − 325,5 767,0 142,2 925,5 1 883,5 2 043,5 2 008,5 −          Mai

emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs ent- zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU)
sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. —
auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich fällige Ein- 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarkt-
lagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf so- papiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit ver-
wie täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten die in der einbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist
Konsolidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Einlagen mit von mehr als 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als
vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis 2 Jahren, Kapital und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6)

Eurosystem  2)

  
2007         Jan. 325,8 322,3 120,0 0,1 − 0,2 1,0 619,5 45,0 − 72,7 175,3 794,9
         Febr. 322,1 300,5 124,6 0,1 0,1 0,1 1,5 604,6 47,9 − 83,1 176,5 781,2
         März 321,6 288,7 134,6 0,0 − 0,5 0,8 606,2 47,1 − 90,0 180,6 787,2

         April 323,6 281,7 145,7 0,5 − 0,3 0,9 614,8 48,2 − 95,2 182,6 797,7
         Mai 326,1 281,6 150,0 0,3 − 0,5 0,1 620,0 51,3 − 97,2 183,2 803,8
         Juni 326,4 284,9 150,0 0,3 − 0,2 0,2 625,2 49,1 − 99,4 186,2 811,7

         Juli 323,0 295,4 150,0 0,2 0,1 0,3 − 631,3 53,9 − 106,4 189,6 821,2
         Aug. 316,7 301,7 150,0 0,1 − 0,4 − 639,7 52,3 − 115,8 192,0 832,1
         Sept. 317,3 268,7 171,7 0,2 10,7 0,4 1,7 639,2 52,3 − 117,8 192,7 832,4

         Okt. 321,9 194,3 262,3 0,3 − 1,6 0,9 637,3 63,7 − 118,0 193,4 832,3
         Nov. 327,6 180,2 265,0 0,1 − 0,6 5,1 640,1 55,9 − 123,3 194,4 835,1
         Dez. 327,5 173,0 278,6 0,3 − 0,4 2,2 644,6 61,9 − 126,6 196,8 841,9

2008         Jan. 343,8 255,7 268,8 0,3 − 1,1 68,4 668,2 46,4 − 116,4 200,9 870,2
         Febr. 353,6 173,8 268,5 0,2 − 0,4 0,6 651,7 51,7 − 110,7 202,4 854,5
         März 343,3 181,3 268,5 0,1 0,3 0,3 − 653,2 59,7 − 125,0 205,3 858,7

         April 349,4 181,5 278,6 0,1 2,6 0,6 0,4 662,1 66,4 − 124,8 207,5 870,3
         Mai 364,5 174,4 295,0 0,1 − 0,3 0,8 667,6 68,8 − 112,2 208,6 876,6
         Juni 375,0 172,8 287,9 0,3 − 0,2 0,5 671,4 67,3 − 111,5 208,1 879,7

         Juli 376,4 185,4 275,4 0,1 − 0,4 0,5 677,2 64,9 − 118,3 212,7 890,3
         Aug. 374,5 166,3 299,3 0,1 − 0,3 0,6 686,1 61,3 − 123,0 214,8 901,2
         Sept. 376,6 163,5 300,0 0,1 − 0,6 0,7 685,0 61,1 − 121,2 214,0 899,5

         Okt. 417,3 174,1 334,3 7,5 5,9 19,9 45,5 684,3 55,2 − 82,6 216,8 921,0
         Nov. 549,0 301,6 452,5 12,7 4,2 213,7 2,3 722,1 85,0 78,2 218,6 1 154,4
         Dez. 580,5 337,3 457,2 2,7 − 200,9 4,9 731,1 107,8 114,3 218,7 1 150,7

2009         Jan. 581,3 219,2 613,6 2,9 − 238,5 3,3 753,1 99,9 100,6 221,5 1 213,1
         Febr. 547,4 224,9 551,4 2,1 − 175,4 6,1 740,2 102,7 79,3 222,1 1 137,7
         März 512,7 224,3 472,4 1,6 − 95,5 4,0 741,5 110,1 41,4 218,6 1 055,5

         April 508,0 230,5 443,1 1,1 − 57,8 3,7 747,3 139,0 13,3 221,6 1 026,6
         Mai 512,4 239,7 426,9 0,7 − 42,7 3,1 757,5 141,9 13,7 220,8 1 021,0
         Juni 487,9 238,8 400,6 0,7 − 22,3 2,1 759,8 141,7 − 15,8 217,9 1 000,0

Deutsche Bundesbank
2007         Jan. 82,5 165,0 81,0 0,0 − 0,0 − 167,8 0,1 119,4 41,4 209,2
         Febr. 82,2 153,7 86,6 0,0 0,0 0,0 − 164,8 0,1 115,7 41,9 206,7
         März 82,0 135,0 95,7 0,0 − 0,2 − 165,3 0,1 104,5 42,8 208,2

         April 82,7 128,2 103,9 0,1 − 0,1 0,2 167,1 0,1 104,2 43,2 210,4
         Mai 83,4 130,6 107,1 0,2 − 0,1 0,0 168,3 0,1 109,2 43,5 212,0
         Juni 83,6 124,0 108,7 0,1 − 0,0 0,0 170,6 0,1 101,4 44,1 214,8

         Juli 82,7 125,1 108,8 0,1 0,0 0,1 − 171,8 0,1 99,7 45,0 216,8
         Aug. 81,1 135,4 104,9 0,1 − 0,0 − 173,9 0,1 102,6 44,9 218,8
         Sept. 81,1 125,0 114,2 0,2 4,1 0,3 0,6 174,1 0,1 104,4 45,2 219,6

         Okt. 82,4 93,2 142,9 0,2 − 0,9 0,2 173,5 0,1 98,8 45,2 219,6
         Nov. 84,6 78,3 139,0 0,0 − 0,4 1,5 174,1 0,0 80,0 45,9 220,5
         Dez. 84,6 73,2 133,6 0,3 − 0,3 0,7 175,2 0,1 68,7 46,7 222,1

2008         Jan. 91,5 102,1 134,6 0,1 − 0,6 26,4 180,6 0,1 73,7 46,9 228,1
         Febr. 96,0 60,8 130,6 0,0 − 0,2 0,1 176,2 0,0 63,3 47,7 224,1
         März 90,8 59,8 122,5 0,0 0,1 0,2 − 177,5 0,1 46,9 48,6 226,3

         April 92,9 76,7 109,9 0,0 1,5 0,5 − 179,7 0,0 52,4 48,6 228,7
         Mai 99,6 75,7 112,7 0,0 − 0,2 0,2 181,0 0,0 57,9 48,6 229,8
         Juni 104,4 73,5 112,8 0,1 − 0,1 0,1 182,7 0,1 58,9 49,1 231,8

         Juli 102,8 79,4 107,2 0,0 − 0,1 0,1 183,6 0,1 55,9 49,5 233,2
         Aug. 99,6 70,8 111,9 0,0 − 0,1 0,0 185,5 0,0 46,5 50,1 235,7
         Sept. 100,6 76,7 105,2 0,1 − 0,2 0,1 185,7 0,1 46,2 50,2 236,2

         Okt. 114,4 74,8 118,6 0,9 3,6 10,1 8,6 186,2 0,2 55,9 51,2 247,5
         Nov. 138,6 103,6 163,2 2,7 2,0 88,8 1,1 198,9 0,3 68,7 52,3 339,9
         Dez. 146,9 105,1 158,5 2,0 − 84,2 1,1 197,9 0,2 77,2 52,0 334,0

2009         Jan. 141,2 72,4 198,1 2,4 − 91,5 1,2 195,8 4,1 68,5 52,8 340,2
         Febr. 132,9 79,4 178,5 1,3 − 77,9 2,2 185,0 2,5 71,4 53,2 316,1
         März 135,3 72,9 147,8 1,2 − 51,9 1,7 185,3 9,6 55,7 52,9 290,1

         April 142,9 74,7 122,8 0,7 − 38,9 1,6 186,3 14,6 46,2 53,4 278,7
         Mai 150,7 87,5 111,9 0,1 − 24,1 1,3 189,1 26,2 56,3 53,3 266,5
         Juni 145,7 95,0 103,4 0,7 − 15,4 0,6 189,3 32,3 54,3 52,8 257,4

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditäts- lungsrahmen keine Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — 2 Quelle: EZB. —
position des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- 3 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Ent-
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. Im Feb- Anteil von 8% des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
ruar 2004 endete aufgrund des Übergangs zum neuen geldpolitischen Hand- Gegenposten dieser Berichtigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewie-
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6) periode 1)

Eurosystem  2)

  
− 1,2 + 9,2 + 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,1 + 1,0 + 20,9 − 9,9 − 6,3 + 2,1 + 23,1 2007         Jan.
− 3,7 − 21,8 + 4,6 − 0,0 + 0,1 − 0,1 + 0,5 − 14,9 + 2,9 − 10,4 + 1,2 − 13,7          Febr.
− 0,5 − 11,8 + 10,0 − 0,1 − 0,1 + 0,4 − 0,7 + 1,6 − 0,8 − 6,9 + 4,1 + 6,0          März

+ 2,0 − 7,0 + 11,1 + 0,5 − − 0,2 + 0,1 + 8,6 + 1,1 − 5,2 + 2,0 + 10,5          April
+ 2,5 − 0,1 + 4,3 − 0,2 − + 0,2 − 0,8 + 5,2 + 3,1 − 2,0 + 0,6 + 6,1          Mai
+ 0,3 + 3,3 + 0,0 − 0,0 − − 0,3 + 0,1 + 5,2 − 2,2 − 2,2 + 3,0 + 7,9          Juni

− 3,4 + 10,5 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,2 + 6,1 + 4,8 − 7,0 + 3,4 + 9,5          Juli
− 6,3 + 6,3 + 0,0 − 0,1 − 0,1 + 0,1 − + 8,4 − 1,6 − 9,4 + 2,4 + 10,9          Aug.
+ 0,6 − 33,0 + 21,7 + 0,0 + 10,7 + 0,0 + 1,7 − 0,5 − 0,0 − 2,0 + 0,7 + 0,3          Sept.

+ 4,6 − 74,4 + 90,6 + 0,1 − 10,7 + 1,2 − 0,8 − 1,9 + 11,4 − 0,2 + 0,7 − 0,1          Okt.
+ 5,7 − 14,1 + 2,7 − 0,2 − − 1,0 + 4,2 + 2,8 − 7,8 − 5,3 + 1,0 + 2,8          Nov.
− 0,1 − 7,2 + 13,6 + 0,2 − − 0,2 − 2,9 + 4,5 + 6,0 − 3,3 + 2,4 + 6,8          Dez.

+ 16,3 + 82,7 − 9,8 − 0,0 − + 0,7 + 66,2 + 23,6 − 15,5 + 10,2 + 4,1 + 28,3 2008         Jan.
+ 9,8 − 81,9 − 0,3 − 0,1 − − 0,7 − 67,8 − 16,5 + 5,3 + 5,7 + 1,5 − 15,7          Febr.
− 10,3 + 7,5 − 0,0 − 0,1 + 0,3 − 0,1 − 0,6 + 1,5 + 8,0 − 14,3 + 2,9 + 4,2          März

+ 6,1 + 0,2 + 10,1 + 0,0 + 2,3 + 0,3 + 0,4 + 8,9 + 6,7 + 0,2 + 2,2 + 11,6          April
+ 15,1 − 7,1 + 16,4 − 0,0 − 2,6 − 0,3 + 0,4 + 5,5 + 2,4 + 12,6 + 1,1 + 6,3          Mai
+ 10,5 − 1,6 − 7,1 + 0,2 − − 0,1 − 0,3 + 3,8 − 1,5 + 0,7 − 0,5 + 3,1          Juni

+ 1,4 + 12,6 − 12,5 − 0,2 − + 0,2 + 0,0 + 5,8 − 2,4 − 6,8 + 4,6 + 10,6          Juli
− 1,9 − 19,1 + 23,9 − 0,0 − − 0,1 + 0,1 + 8,9 − 3,6 − 4,7 + 2,1 + 10,9          Aug.
+ 2,1 − 2,8 + 0,7 + 0,0 − + 0,3 + 0,1 − 1,1 − 0,2 + 1,8 − 0,8 − 1,7          Sept.

+ 40,7 + 10,6 + 34,3 + 7,4 + 5,9 + 19,3 + 44,8 − 0,7 − 5,9 + 38,6 + 2,8 + 21,5          Okt.
+ 131,7 +127,5 + 118,2 + 5,2 − 1,7 +193,8 − 43,2 + 37,8 + 29,8 +160,8 + 1,8 + 233,4          Nov.
+ 31,5 + 35,7 + 4,7 − 10,0 − 4,2 − 12,8 + 2,6 + 9,0 + 22,8 + 36,1 + 0,1 − 3,7          Dez.

+ 0,8 −118,1 + 156,4 + 0,2 − + 37,6 − 1,6 + 22,0 − 7,9 − 13,7 + 2,8 + 62,4 2009         Jan.
− 33,9 + 5,7 − 62,2 − 0,8 − − 63,1 + 2,8 − 12,9 + 2,8 − 21,3 + 0,6 − 75,4          Febr.
− 34,7 − 0,6 − 79,0 − 0,5 − − 79,9 − 2,1 + 1,3 + 7,4 − 37,9 − 3,5 − 82,2          März

− 4,7 + 6,2 − 29,3 − 0,5 − − 37,7 − 0,3 + 5,8 + 28,9 − 28,1 + 3,0 − 28,9          April
+ 4,4 + 9,2 − 16,2 − 0,4 − − 15,1 − 0,6 + 10,2 + 2,9 + 0,4 − 0,8 − 5,6          Mai
− 24,5 − 0,9 − 26,3 − 0,0 − − 20,4 − 1,0 + 2,3 − 0,2 − 29,5 − 2,9 − 21,0          Juni

Deutsche Bundesbank
− 0,2 + 9,8 + 2,7 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − + 5,3 + 0,0 + 6,8 + 0,0 + 5,3 2007         Jan.
− 0,4 − 11,4 + 5,5 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − − 2,9 − 0,0 − 3,7 + 0,5 − 2,4          Febr.
− 0,1 − 18,7 + 9,1 + 0,0 − 0,0 + 0,1 − + 0,5 + 0,0 − 11,2 + 0,9 + 1,5          März

+ 0,7 − 6,8 + 8,2 + 0,0 − − 0,0 + 0,2 + 1,8 − 0,0 − 0,3 + 0,4 + 2,2          April
+ 0,7 + 2,4 + 3,2 + 0,1 − − 0,0 − 0,2 + 1,2 − 0,0 + 5,0 + 0,4 + 1,6          Mai
+ 0,1 − 6,6 + 1,6 − 0,1 − − 0,1 − 0,0 + 2,3 + 0,0 − 7,8 + 0,6 + 2,8          Juni

− 0,8 + 1,1 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 1,1 + 0,0 − 1,7 + 0,9 + 2,0          Juli
− 1,6 + 10,3 − 3,9 + 0,0 − 0,0 − 0,0 − + 2,1 − 0,0 + 2,9 − 0,1 + 2,0          Aug.
+ 0,1 − 10,4 + 9,3 + 0,1 + 4,1 + 0,2 + 0,6 + 0,2 − 0,0 + 1,9 + 0,3 + 0,7          Sept.

+ 1,3 − 31,9 + 28,7 + 0,1 − 4,1 + 0,6 − 0,4 − 0,6 − 0,0 − 5,6 − 0,0 + 0,1          Okt.
+ 2,2 − 14,9 − 3,8 − 0,2 − − 0,5 + 1,2 + 0,6 − 0,0 − 18,8 + 0,7 + 0,9          Nov.
− 0,0 − 5,2 − 5,5 + 0,2 − − 0,1 − 0,8 + 1,0 + 0,0 − 11,3 + 0,8 + 1,6          Dez.

+ 6,9 + 28,9 + 1,0 − 0,1 − + 0,4 + 25,6 + 5,4 + 0,0 + 5,1 + 0,2 + 6,0 2008         Jan.
+ 4,5 − 41,3 − 4,0 − 0,1 − − 0,4 − 26,3 − 4,4 − 0,0 − 10,5 + 0,8 − 4,0          Febr.
− 5,2 − 1,0 − 8,1 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 1,3 + 0,0 − 16,3 + 0,9 + 2,2          März

+ 2,1 + 16,9 − 12,5 + 0,0 + 1,4 + 0,3 − + 2,2 − 0,0 + 5,4 − 0,0 + 2,4          April
+ 6,7 − 1,1 + 2,7 − 0,0 − 1,5 − 0,3 + 0,2 + 1,3 − 0,0 + 5,5 + 0,0 + 1,1          Mai
+ 4,8 − 2,1 + 0,1 + 0,1 − − 0,2 − 0,1 + 1,7 + 0,0 + 1,0 + 0,5 + 2,0          Juni

− 1,7 + 5,9 − 5,6 − 0,1 − + 0,1 − 0,0 + 0,9 + 0,0 − 2,9 + 0,4 + 1,4          Juli
− 3,2 − 8,6 + 4,7 − 0,0 − − 0,1 − 0,0 + 2,0 − 0,1 − 9,4 + 0,6 + 2,5          Aug.
+ 1,0 + 5,9 − 6,7 + 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 0,2 + 0,0 − 0,3 + 0,1 + 0,4          Sept.

+ 13,8 − 1,9 + 13,5 + 0,8 + 3,6 + 10,0 + 8,5 + 0,5 + 0,1 + 9,7 + 0,9 + 11,4          Okt.
+ 24,2 + 28,8 + 44,6 + 1,9 − 1,6 + 78,6 − 7,5 + 12,7 + 0,1 + 12,8 + 1,1 + 92,4          Nov.
+ 8,3 + 1,5 − 4,6 − 0,8 − 2,0 − 4,6 + 0,0 − 1,0 − 0,2 + 8,5 − 0,3 − 5,9          Dez.

− 5,7 − 32,7 + 39,5 + 0,4 − + 7,3 + 0,1 − 2,1 + 4,0 − 8,7 + 0,9 + 6,1 2009         Jan.
− 8,3 + 7,0 − 19,5 − 1,0 − − 13,6 + 0,9 − 10,8 − 1,7 + 2,9 + 0,3 − 24,0          Febr.
+ 2,3 − 6,4 − 30,7 − 0,2 − − 26,1 − 0,4 + 0,3 + 7,2 − 15,7 − 0,2 − 26,0          März

+ 7,6 + 1,8 − 25,1 − 0,5 − − 12,9 − 0,1 + 1,0 + 5,0 − 9,5 + 0,5 − 11,4          April
+ 7,8 + 12,8 − 10,9 − 0,6 − − 14,8 − 0,3 + 2,7 + 11,6 + 10,1 − 0,2 − 12,2          Mai
− 5,0 + 7,5 − 8,5 + 0,5 − − 8,7 − 0,6 + 0,2 + 6,2 − 2,0 − 0,5 − 9,1          Juni

sen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Bank- Euro-Banknoten. — 4 Restliche Positionen des konsolidierten Ausweises des
noten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wo- Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank. — 5 Entspricht der
bei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden Faktoren und
der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB entspricht. Die Differenz der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. — 6 Berechnet als
zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und
Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur noch
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III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
  Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2008 Okt.               31. 2 031,4 220,2 155,2 9,8 145,4 205,8 11,2 11,2 −

         Nov.                 7. 1 940,4 220,2 155,8 10,1 145,7 226,5 11,4 11,4 −
                              14. 1 998,7 220,2 160,2 11,8 148,5 227,5 11,6 11,6 −
                              21. 1 974,0 220,1 163,0 11,7 151,3 198,4 10,7 10,7 −
                              28. 1 979,1 220,0 159,7 12,6 147,1 208,2 10,3 10,3 −

         Dez.                 5. 2 036,5 220,0 162,2 12,5 149,6 248,9 10,1 10,1 −
                              12. 2 053,8 219,9 156,5 12,5 144,0 238,4 9,5 9,5 −
                              19. 2 021,5 219,8 152,8 12,5 140,2 221,4 8,9 8,9 −
                              26. 2 043,5 219,7 149,7 12,5 137,1 229,5 9,2 9,2 −

2009 Jan.                 2. 3) 2 088,9 3) 218,4 162,1 13,2 148,8 3) 225,8 19,7 19,7 −
                                9. 2 045,6 218,4 159,5 13,2 146,3 218,0 20,5 20,5 −
                              16. 2 010,7 218,4 159,1 13,2 145,9 204,8 21,5 21,5 −
                              23. 2 039,8 218,3 161,7 13,2 148,5 205,9 22,8 22,8 −
                              30. 1 907,0 218,3 159,2 13,2 146,0 171,2 22,5 22,5 −

         Febr.                 6. 1 893,8 218,3 159,7 13,2 146,5 170,9 22,3 22,3 −
                              13. 1 834,1 218,2 159,2 13,1 146,1 168,3 21,3 21,3 −
                              20. 1 858,4 218,0 159,3 13,1 146,2 166,9 21,7 21,7 −
                              27. 1 820,3 217,8 155,7 13,1 142,6 134,7 21,6 21,6 −

2009 März                 6. 1 840,8 217,7 156,8 13,1 143,7 136,0 21,0 21,0 −
                              13. 1 829,4 217,6 155,3 13,2 142,0 144,1 20,3 20,3 −
                              20. 1 822,5 217,6 154,3 13,2 141,1 143,6 17,4 17,4 −
                              27. 1 803,1 217,5 152,4 13,2 139,1 140,8 17,0 17,0 −

         April                 3. 3) 1 836,4 3) 241,7 3) 158,6 14,4 3) 144,2 3) 151,3 17,2 17,2 −
                                9. 1 827,8 241,7 158,1 14,4 143,7 142,1 17,9 17,9 −
                              17. 1 840,1 241,7 157,0 14,4 142,7 139,4 19,4 19,4 −
                              24. 1 824,0 240,8 157,9 14,4 143,6 125,3 20,4 20,4 −

         Mai                 1. 1 799,2 240,8 157,1 14,3 142,8 125,3 20,5 20,5 −
                                8. 1 795,1 240,8 159,3 16,2 143,1 123,1 21,4 21,4 −
                              15. 1 764,2 240,8 159,0 16,8 142,3 121,4 20,6 20,6 −
                              22. 1 736,9 240,8 159,3 17,0 142,3 103,7 19,1 19,1 −
                              29. 1 799,6 240,8 158,0 17,0 141,0 103,0 18,1 18,1 −

         Juni                 5. 1 747,8 240,8 156,6 17,0 139,6 99,6 18,8 18,8 −
                              12. 1 726,6 240,7 162,3 17,0 145,3 90,9 18,4 18,4 −
                              19. 1 719,7 240,7 161,7 17,0 144,7 74,5 17,5 17,5 −
                              26. 1 997,3 240,6 159,7 17,2 142,5 75,1 17,8 17,8 −

         Juli                 3. 3) 1 911,6 3) 232,1 3) 158,9 16,8 3) 142,0 3) 66,5 18,3 18,3 −

 Deutsche Bundesbank
2007         Aug. 369,6 52,8 31,9 2,6 29,3 − 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 394,0 3) 57,2 3) 31,4 2,5 3) 28,9 − 0,3 0,3 −

         Okt. 394,6 57,2 31,1 2,5 28,6 − 0,3 0,3 −
         Nov. 410,3 57,2 30,8 2,5 28,3 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 483,7 3) 62,4 3) 30,1 2,4 3) 27,7 7,1 0,3 0,3 −

2008         Jan. 415,5 62,4 30,4 2,4 28,0 6,9 0,3 0,3 −
         Febr. 432,2 62,4 30,8 2,4 28,4 − 0,3 0,3 −
         März 3) 453,4 3) 65,1 3) 30,0 2,3 3) 27,6 4,5 0,3 0,3 −

         April 439,6 65,1 31,1 2,3 28,7 8,1 0,3 0,3 −
         Mai 439,2 65,1 30,2 2,5 27,6 14,5 0,3 0,3 −
         Juni 447,2 64,9 3) 30,3 2,5 3) 27,8 12,2 0,3 0,3 −

         Juli 435,9 64,9 29,1 2,5 26,6 9,4 0,3 0,3 −
         Aug. 449,0 64,9 29,1 2,5 26,7 10,1 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 519,7 3) 68,8 3) 31,1 2,6 3) 28,5 3) 39,1 0,3 0,3 −

         Okt. 591,6 68,8 34,5 2,6 31,9 50,5 0,3 0,3 −
         Nov. 577,1 68,8 34,8 3,3 31,5 61,1 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 612,9 3) 68,2 3) 31,0 3,3 3) 27,7 63,3 0,3 0,3 −

2009         Jan. 560,5 68,2 28,7 3,3 25,5 46,7 0,3 0,3 −
         Febr. 547,5 68,2 29,0 3,3 25,7 45,3 0,3 0,3 −
         März 3) 539,7 3) 75,7 3) 32,1 3,5 3) 28,6 3) 50,7 0,3 0,3 −

         April 540,5 75,7 32,7 3,5 29,2 42,0 0,3 0,3 −
         Mai 555,9 75,7 32,3 4,7 27,6 37,5 0,3 0,3 −
         Juni 3) 628,3 73,0 31,7 4,5 27,2 3) 30,8 0,3 0,3 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Wertpapiere

Länger- Kreditin- in Euro von
Hauptre- fristige Spitzenre- Forderungen stitute Ansässigen   Stand am
finanzie- Refinanzie- Feinsteue- Struktu- finanzie- aus dem des Euro- im Euro- Forderungen   Aus-
rungsge- rungsge- rungsopera- relle Ope- rungs- Margen- Währungs- Währungs- an öffentliche Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen rationen fazilität ausgleich gebiets gebiet Haushalte/Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
839,6 326,6 501,8 − − 11,2 0,0 63,6 116,9 37,4 381,5 2008 Okt.               31.

723,4 312,8 402,2 − − 8,4 0,0 67,4 118,7 37,4 379,6          Nov.                 7.
800,7 335,2 462,8 − − 2,7 0,0 43,6 118,8 37,4 378,7                               14.
803,5 338,7 462,8 − − 1,9 0,0 44,1 119,3 37,5 377,2                               21.
794,9 335,2 455,3 − − 4,4 0,1 49,5 120,5 37,5 378,5                               28.

797,6 340,2 455,3 − − 2,0 0,1 58,0 121,0 37,5 381,4          Dez.                 5.
837,4 218,6 616,1 − − 2,7 0,0 57,1 121,4 37,5 376,1                               12.
829,6 210,4 616,9 − − 2,2 0,1 54,8 120,8 37,5 375,9                               19.
843,2 224,4 616,9 − − 1,8 0,1 58,4 121,3 37,5 375,0                               26.

857,5 239,6 616,9 − − 0,9 0,1 58,1 3) 282,7 37,5 3) 227,1 2009 Jan.                 2.
828,5 216,8 610,2 − − 1,5 0,1 58,9 280,2 37,4 226,1                                 9.
821,9 204,5 610,2 − − 7,1 0,1 37,3 279,8 37,4 230,5                               16.
842,4 252,2 588,5 − − 1,6 0,1 34,9 282,0 37,4 234,2                               23.
748,3 214,9 528,6 − − 4,8 0,0 33,5 283,0 37,4 233,5                               30.

737,2 207,8 528,6 − − 0,8 0,0 30,2 281,4 37,4 236,4          Febr.                 6.
681,3 198,4 482,3 − − 0,6 0,0 27,7 283,7 37,4 237,0                               13.
699,7 215,9 482,3 − − 1,4 0,1 30,7 285,1 37,4 239,4                               20.
700,9 238,4 461,8 − − 0,7 0,0 27,5 285,3 37,4 239,5                               27.

696,8 244,1 452,2 − − 0,5 0,0 29,1 286,2 37,4 259,7 2009 März                 6.
680,8 227,7 452,8 − − 0,3 0,0 28,8 288,2 37,4 256,9                               13.
680,1 226,1 452,8 − − 1,2 0,1 29,5 289,5 37,4 253,0                               20.
661,9 230,0 430,7 − − 1,1 0,0 32,0 290,6 37,4 253,4                               27.

669,6 238,1 430,7 − − 0,8 0,0 33,1 3) 291,9 37,4 3) 235,6          April                 3.
667,9 237,6 428,5 − − 1,8 0,0 33,6 293,9 37,4 235,2                                 9.
681,7 249,4 432,2 − − 0,1 0,0 32,0 292,8 37,4 238,7                               17.
676,4 244,1 432,2 − − 0,1 0,0 31,4 294,0 37,4 240,3                               24.

655,0 233,2 419,1 − − 2,8 0,0 27,9 294,1 36,8 241,6          Mai                 1.
653,4 234,2 419,1 − − 0,0 0,0 26,5 292,4 36,8 241,5                                 8.
627,3 229,6 397,6 − − 0,1 0,1 24,9 292,8 36,8 240,5                               15.
619,1 221,3 397,6 − − 0,1 0,1 25,4 294,7 36,8 238,1                               22.
680,6 276,8 403,5 − − 0,2 0,0 25,9 296,6 36,8 239,8                               29.

632,9 227,6 403,6 − − 1,7 0,0 24,1 298,2 36,8 240,2          Juni                 5.
611,0 302,1 308,7 − − 0,2 − 23,9 300,6 36,8 242,0                               12.
618,9 309,6 308,7 − − 0,5 0,0 24,0 301,0 36,8 244,7                               19.
896,8 167,9 728,6 − − 0,3 0,0 24,5 301,6 36,8 244,4                               26.

834,6 105,9 728,6 − − 0,1 0,1 23,1 302,2 32,3 3) 239,7          Juli                 3.

 Deutsche Bundesbank
210,4 89,9 120,5 − − 0,0 − 3,3 − 4,4 66,5 2007         Aug.
223,3 83,8 139,3 − − 0,2 − 4,3 − 4,4 3) 73,1          Sept.

202,2 62,9 139,3 − − 0,0 − 7,0 − 4,4 92,4          Okt.
207,2 77,3 129,9 − − 0,0 − 10,1 − 4,4 100,3          Nov.
268,0 133,1 134,8 − − 0,1 − 13,1 − 4,4 3) 98,4          Dez.

172,7 47,0 125,7 − − 0,0 − 17,3 − 4,4 120,9 2008         Jan.
178,7 59,0 119,7 − − − − 18,5 − 4,4 137,1          Febr.
213,1 98,4 103,5 11,2 − 0,0 − 20,6 − 4,4 3) 115,4          März

192,5 80,1 112,4 − − 0,0 − 19,9 − 4,4 118,1          April
184,5 71,2 113,2 − − 0,1 − 19,9 − 4,4 120,2          Mai
192,4 86,5 105,9 − − 0,0 − 18,4 − 4,4 124,3          Juni

184,5 75,5 109,0 − − 0,0 − 20,3 − 4,4 122,9          Juli
180,4 76,6 103,8 − − 0,0 − 22,9 − 4,4 136,8          Aug.
223,5 69,2 153,5 − − 0,8 − 25,2 − 4,4 3) 127,2          Sept.

297,1 107,2 186,4 − − 3,5 − 38,5 − 4,4 97,4          Okt.
263,3 101,4 159,7 − − 2,2 − 23,5 − 4,4 120,9          Nov.
277,7 75,3 201,6 − − 0,8 − 22,0 − 4,4 3) 146,0          Dez.

245,4 74,4 169,2 − − 1,8 − 3,9 − 4,4 162,9 2009         Jan.
219,4 75,4 143,4 − − 0,6 − 4,4 − 4,4 176,4          Febr.
186,7 71,6 114,6 − − 0,6 − 5,0 − 4,4 3) 184,6          März

194,6 83,6 110,6 − − 0,4 − 6,0 − 4,4 184,8          April
225,0 121,5 103,4 − − 0,2 − 5,9 2,1 4,4 172,6          Mai
273,5 71,6 201,6 − − 0,3 − 6,5 4,4 4,4 3) 203,8          Juni

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend aufgrund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2008 Okt.               31. 2 031,4 727,7 458,9 179,4 279,4 − − 0,1 0,2 − 109,4 95,4 14,1

         Nov.                 7. 1 940,4 729,3 377,9 152,4 225,5 − − 0,0 0,3 − 86,9 75,7 11,1
                              14. 1 998,7 728,6 444,0 280,2 163,8 − − 0,0 0,2 − 89,4 77,7 11,7
                              21. 1 974,0 726,7 429,1 204,9 224,2 − − 0,0 0,1 − 120,1 106,6 13,4
                              28. 1 979,1 731,5 401,2 197,2 203,9 − − 0,1 0,2 − 142,1 132,4 9,7

         Dez.                 5. 2 036,5 740,5 427,3 176,7 250,5 − − 0,2 0,2 − 125,8 116,3 9,6
                              12. 2 053,8 743,5 457,8 298,5 159,2 − − 0,1 5,2 − 123,8 112,9 10,9
                              19. 2 021,5 753,3 436,4 205,7 230,7 − − 0,1 0,2 − 129,7 119,5 10,2
                              26. 2 043,5 765,4 455,8 225,9 229,8 − − 0,1 0,2 − 116,1 107,9 8,2

2009 Jan.                 2. 5) 2 088,9 763,7 504,3 213,3 281,7 − 9,2 0,1 0,3 1,0 93,8 85,4 8,5
                                9. 2 045,6 751,1 475,3 157,5 315,3 − 2,3 0,2 0,3 1,0 98,7 90,8 7,9
                              16. 2 010,7 743,3 450,8 169,2 281,4 − − 0,1 0,3 1,0 106,6 97,9 8,7
                              23. 2 039,8 740,0 450,5 251,7 198,7 − − 0,1 0,4 − 130,6 121,9 8,7
                              30. 1 907,0 740,3 365,6 200,5 164,9 − − 0,1 0,4 − 127,8 120,3 7,4

         Febr.                 6. 1 893,8 741,9 376,3 195,0 180,7 − − 0,6 0,6 − 89,2 80,9 8,3
                              13. 1 834,1 740,7 323,6 247,5 75,9 − − 0,1 0,3 − 90,9 82,6 8,3
                              20. 1 858,4 739,3 324,3 243,4 80,0 − − 0,9 0,3 − 114,1 105,7 8,4
                              27. 1 820,3 742,1 297,2 191,7 104,9 − − 0,6 0,3 − 136,9 128,9 8,0

2009 März                 6. 1 840,8 746,0 315,6 179,4 135,6 − − 0,6 0,3 − 130,4 122,2 8,2
                              13. 1 829,4 746,3 306,6 244,2 61,8 − − 0,6 0,3 − 132,7 124,4 8,3
                              20. 1 822,5 745,8 293,0 228,6 63,9 − − 0,5 0,3 − 145,2 136,9 8,4
                              27. 1 803,1 745,8 263,8 218,5 45,1 − − 0,2 0,2 − 155,6 147,4 8,2

         April                 3. 5) 1 836,4 752,8 268,4 189,6 78,5 − − 0,2 0,2 − 151,3 143,1 8,2
                                9. 1 827,8 762,1 253,9 232,1 21,5 − − 0,2 0,3 − 155,8 147,2 8,6
                              17. 1 840,1 756,6 278,4 256,3 21,9 − − 0,2 0,3 − 149,8 141,3 8,5
                              24. 1 824,0 752,7 280,4 249,1 31,1 − − 0,2 0,4 − 152,3 143,9 8,4

         Mai                 1. 1 799,2 759,2 241,7 173,9 67,8 − − 0,0 0,4 − 164,9 156,7 8,2
                                8. 1 795,1 759,5 264,1 188,8 75,3 − − 0,0 0,4 − 139,1 130,7 8,4
                              15. 1 764,2 758,0 239,4 217,8 21,6 − − 0,0 0,3 − 142,9 134,7 8,2
                              22. 1 736,9 758,2 222,3 206,7 15,6 − − 0,0 0,2 − 149,5 141,1 8,3
                              29. 1 799,6 761,4 271,0 247,9 23,0 − − 0,0 0,2 − 159,2 151,2 8,1

         Juni                 5. 1 747,8 763,5 235,8 206,9 28,8 − − 0,0 0,2 − 145,0 136,7 8,3
                              12. 1 726,6 762,8 224,9 213,5 11,3 − − 0,1 0,2 − 152,9 144,9 8,0
                              19. 1 719,7 760,8 226,3 213,5 12,7 − − 0,0 0,2 − 159,8 150,3 9,5
                              26. 1 997,3 762,1 504,5 268,2 236,2 − − 0,0 0,2 − 161,3 153,4 7,9

         Juli                 3. 5) 1 911,6 768,7 484,3 168,3 316,0 − − 0,0 0,3 − 116,8 109,1 7,8

 Deutsche Bundesbank
2007         Aug. 369,6 173,1 31,8 31,5 0,2 − − − − − 0,3 0,0 0,3
         Sept. 5) 394,0 173,1 47,0 42,2 4,8 − − − − − 0,4 0,1 0,4

         Okt. 394,6 174,3 43,3 43,1 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,3
         Nov. 410,3 175,4 52,9 52,7 0,2 − − − − − 0,4 0,1 0,4
         Dez. 5) 483,7 183,8 109,5 64,0 4,9 40,6 − − − − 0,4 0,0 0,4

2008         Jan. 415,5 176,2 42,6 42,4 0,2 − − − − − 0,8 0,0 0,8
         Febr. 432,2 177,1 54,3 54,2 0,2 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         März 5) 453,4 179,0 70,1 69,3 0,8 − − − − − 0,6 0,1 0,5

         April 439,6 181,4 53,4 53,3 0,1 − − − − − 0,7 0,0 0,7
         Mai 439,2 182,0 50,5 50,4 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Juni 447,2 183,8 56,0 55,1 0,9 − − − − − 0,5 0,0 0,4

         Juli 435,9 186,0 41,2 40,9 0,4 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 449,0 185,1 50,6 50,5 0,1 − − − − − 0,4 0,0 0,3
         Sept. 5) 519,7 185,3 111,5 65,8 45,7 − − − − − 0,7 0,1 0,6

         Okt. 591,6 197,1 146,4 48,4 98,0 − − − − − 7,9 0,2 7,7
         Nov. 577,1 198,1 138,3 52,5 85,7 − − − − − 2,9 0,1 2,8
         Dez. 5) 612,9 206,6 166,9 100,7 66,3 − − − − − 1,1 0,2 0,9

2009         Jan. 560,5 184,7 127,2 49,3 77,8 − − − − − 2,6 2,2 0,5
         Febr. 547,5 185,2 106,6 54,2 52,4 − − − − − 12,5 11,9 0,6
         März 5) 539,7 186,5 100,0 53,1 46,9 − − − − − 15,7 15,4 0,3

         April 540,5 189,5 80,0 48,3 31,7 − − − − − 30,8 30,2 0,6
         Mai 555,9 190,0 87,2 71,1 16,1 − − − − − 36,8 36,2 0,5
         Juni 5) 628,3 190,6 176,7 75,1 101,5 − − − − − 23,7 23,4 0,4

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- ultimo. — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes an in Umlauf befind-
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
303,4 0,7 16,7 16,7 − 5,4 168,7 − 168,7 71,7 2008 Okt.               31.

315,9 − 0,9 16,7 16,7 − 5,4 168,6 − 168,7 71,7          Nov.                 7.
306,2 − 1,4 17,0 17,0 − 5,4 169,0 − 168,7 71,7                               14.
268,9 − 1,6 16,8 16,8 − 5,4 168,2 − 168,7 71,7                               21.
278,4 − 1,5 14,5 14,5 − 5,4 167,1 − 168,7 71,7                               28.

315,1 0,5 15,8 15,8 − 5,4 165,5 − 168,7 71,7          Dez.                 5.
300,8 2,3 13,1 13,1 − 5,4 161,6 − 168,7 71,7                               12.
279,0 2,8 13,1 13,1 − 5,4 161,2 − 168,7 71,7                               19.
286,0 2,9 10,2 10,2 − 5,4 161,2 − 168,7 71,7                               26.

286,8 5) 4,5 5) 11,3 5) 11,3 − 5,4 5) 169,2 − 5) 176,6 72,0 2009 Jan.                 2.
282,1 1,8 11,5 11,5 − 5,4 170,6 − 176,6 71,1                                 9.
271,0 2,4 7,9 7,9 − 5,4 174,2 − 176,6 71,1                               16.
280,2 1,4 7,8 7,8 − 5,4 175,9 − 176,6 71,1                               23.
232,2 1,8 8,1 8,1 − 5,4 177,6 − 176,6 71,1                               30.

244,5 0,8 9,4 9,4 − 5,4 177,9 − 176,6 71,1          Febr.                 6.
238,9 − 0,1 10,5 10,5 − 5,4 175,8 − 176,6 71,4                               13.
236,4 − 0,3 10,7 10,7 − 5,4 179,8 − 176,6 71,7                               20.
202,6 − 0,3 9,8 9,8 − 5,4 177,9 − 176,6 71,7                               27.

204,7 − 0,2 10,1 10,1 − 5,4 180,1 − 176,6 71,7 2009 März                 6.
211,5 0,2 10,3 10,3 − 5,4 167,5 − 176,6 72,0                               13.
208,0 2,6 8,9 8,9 − 5,4 164,6 − 176,6 72,0                               20.
207,2 2,6 8,5 8,5 − 5,4 165,1 − 176,6 72,2                               27.

209,2 5) 3,1 5) 10,4 5) 10,4 − 5,6 5) 159,9 − 5) 203,0 72,6          April                 3.
200,0 2,9 11,3 11,3 − 5,6 160,0 − 203,0 73,1                                 9.
197,4 1,4 12,2 12,2 − 5,6 162,7 − 203,0 72,9                               17.
184,2 1,7 10,6 10,6 − 5,6 160,4 − 203,0 72,8                               24.

179,9 2,9 9,1 9,1 − 5,6 159,8 − 203,0 72,8          Mai                 1.
178,0 1,5 11,4 11,4 − 5,6 159,6 − 203,0 72,8                                 8.
171,0 2,7 10,7 10,7 − 5,6 157,8 − 203,0 72,8                               15.
154,7 2,0 11,9 11,9 − 5,6 156,8 − 203,0 72,8                               22.
156,4 1,8 11,3 11,3 − 5,6 156,7 − 203,0 73,0                               29.

152,2 5,1 8,5 8,5 − 5,6 156,0 − 203,0 73,0          Juni                 5.
131,8 3,2 11,2 11,2 − 5,6 158,1 − 203,0 73,0                               12.
118,7 3,5 10,2 10,2 − 5,6 158,8 − 203,0 73,0                               19.
117,9 5,4 7,3 7,3 − 5,6 157,2 − 203,0 73,0                               26.

107,8 5,3 8,5 8,5 − 5,4 5) 153,7 − 5) 187,8 73,0          Juli                 3.

 Deutsche Bundesbank
4,1 0,0 2,2 2,2 − 1,4 12,6 94,4 44,9 5,0 2007         Aug.
5,4 0,0 2,6 2,6 − 1,3 13,6 96,1 5) 49,5 5,0          Sept.

7,9 0,0 2,3 2,3 − 1,3 13,0 97,5 49,5 5,0          Okt.
11,1 0,0 2,0 2,0 − 1,3 14,1 98,6 49,5 5,0          Nov.
14,0 0,0 2,0 2,0 − 1,3 5) 13,1 99,5 5) 55,0 5,0          Dez.

18,4 0,0 2,6 2,6 − 1,3 13,3 100,2 55,0 5,0 2008         Jan.
19,4 0,0 3,0 3,0 − 1,3 14,1 102,4 55,0 5,0          Febr.
21,7 0,0 3,3 3,3 − 1,3 10,7 103,7 5) 58,1 5,0          März

21,2 0,0 4,3 4,3 − 1,3 10,2 104,1 58,1 5,0          April
21,2 0,0 3,2 3,2 − 1,3 11,3 106,3 58,1 5,0          Mai
19,6 0,0 3,9 3,9 − 1,3 12,5 107,2 5) 57,4 5,0          Juni

22,1 0,0 3,0 3,0 − 1,3 12,2 107,4 57,4 5,0          Juli
24,0 0,0 2,4 2,4 − 1,3 13,1 109,8 57,4 5,0          Aug.
24,7 0,0 2,1 2,1 − 1,3 5) 15,1 111,8 5) 62,2 5,0          Sept.

21,7 11,9 3,8 3,8 − 1,3 14,8 119,3 62,2 5,0          Okt.
16,1 13,5 3,0 3,0 − 1,3 15,9 120,6 62,2 5,0          Nov.
9,2 18,4 2,5 2,5 − 1,3 16,9 121,8 5) 63,1 5,0          Dez.

6,9 13,4 0,1 0,1 − 1,3 17,0 139,2 63,1 5,0 2009         Jan.
7,5 7,6 0,2 0,2 − 1,3 17,7 140,7 63,1 5,0          Febr.
7,5 0,0 − − − 1,4 5) 11,6 140,4 5) 71,5 5,0          März

8,3 0,0 0,2 0,2 − 1,4 12,1 141,8 71,5 5,0          April
8,7 0,1 0,5 0,5 − 1,4 12,6 142,2 71,5 5,0          Mai
9,3 0,0 0,8 0,8 − 1,3 5) 12,4 141,9 5) 66,6 5,0          Juni

 
lichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB noten. — 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwiegend aufgrund der
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- Neubewertung zum Quartalsende. 
legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2000 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6
2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2
2004 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2005 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3
2006 7 154,4 16,4 2 314,4 1 718,6 1 138,6 580,0 595,8 376,8 219,0 3 462,1 3 085,5 2 536,1 2 241,9
2007 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8
2008 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3

2007         Aug. 7 417,4 14,1 2 405,9 1 735,3 1 178,1 557,2 670,5 419,3 251,2 3 485,8 3 071,6 2 544,4 2 271,6
         Sept. 7 500,9 14,4 2 438,4 1 756,8 1 201,2 555,6 681,5 429,9 251,7 3 493,0 3 074,0 2 552,6 2 278,5

         Okt. 7 500,5 14,5 2 453,6 1 770,9 1 208,5 562,4 682,7 430,2 252,5 3 485,7 3 058,5 2 543,7 2 278,4
         Nov. 7 553,6 14,1 2 489,4 1 791,5 1 226,5 565,1 697,9 443,9 253,9 3 482,3 3 057,5 2 544,1 2 279,6
         Dez. 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8

2008         Jan. 7 574,1 14,1 2 506,6 1 798,8 1 240,4 558,5 707,8 454,1 253,7 3 530,9 3 084,8 2 585,0 2 297,3
         Febr. 7 596,6 13,6 2 512,7 1 806,7 1 250,0 556,7 706,0 450,6 255,5 3 521,3 3 079,8 2 577,1 2 306,5
         März 7 641,7 14,2 2 516,2 1 818,8 1 262,4 556,4 697,4 442,9 254,5 3 561,3 3 095,9 2 593,5 2 316,4

         April 7 725,9 13,9 2 520,4 1 824,8 1 264,1 560,7 695,6 445,9 249,7 3 609,6 3 145,8 2 632,0 2 323,2
         Mai 7 729,1 14,1 2 540,8 1 844,9 1 274,1 570,9 695,8 436,6 259,3 3 596,2 3 130,8 2 620,8 2 326,7
         Juni 7 688,7 13,8 2 556,9 1 855,1 1 281,7 573,3 701,8 436,9 265,0 3 576,9 3 098,7 2 604,6 2 333,7

         Juli 7 675,4 14,2 2 532,5 1 833,9 1 263,1 570,8 698,6 430,6 268,1 3 587,8 3 110,1 2 616,3 2 341,6
         Aug. 7 744,7 14,2 2 556,0 1 860,3 1 284,2 576,2 695,7 427,4 268,3 3 619,5 3 137,0 2 645,3 2 344,2
         Sept. 7 896,2 13,7 2 614,7 1 918,3 1 351,8 566,6 696,3 431,1 265,2 3 623,3 3 134,6 2 657,2 2 354,8

         Okt. 8 030,2 15,4 2 670,4 1 962,1 1 399,6 562,5 708,3 453,2 255,1 3 627,7 3 135,2 2 653,3 2 357,7
         Nov. 7 985,4 15,1 2 705,1 1 995,0 1 408,3 586,8 710,1 462,5 247,6 3 633,0 3 134,5 2 657,2 2 362,4
         Dez. 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3

2009         Jan. 7 906,4 14,0 2 676,9 1 975,0 1 382,5 592,5 701,9 465,2 236,7 3 677,6 3 189,7 2 706,2 2 375,7
         Febr. 7 846,4 13,9 2 649,2 1 950,8 1 357,1 593,7 698,4 466,0 232,4 3 667,8 3 183,1 2 702,3 2 368,3
         März 7 777,1 13,9 2 611,1 1 923,6 1 312,9 610,7 687,4 458,5 228,9 3 669,6 3 193,6 2 716,4 2 383,4

         April 7 802,2 15,3 2 584,9 1 902,2 1 295,0 607,1 682,7 454,9 227,8 3 690,1 3 216,1 2 730,5 2 385,5
         Mai 7 687,5 15,8 2 541,8 1 869,2 1 263,7 605,5 672,6 444,4 228,2 3 680,6 3 198,6 2 714,9 2 384,8

 Veränderungen 1)

2001 244,9 − 1,4 91,0 50,7 30,3 20,5 40,3 34,5 5,8 55,1 23,9 50,4 48,1
2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 34,1 15,7 16,5 10,4
2003 83,5 − 0,6 − 20,2 − 49,0 − 47,5 − 1,5 28,8 15,7 13,1 29,6 23,0 22,2 26,4
2004 207,5 − 2,1 68,9 22,5 9,5 13,1 46,3 15,8 30,5 44,1 17,5 − 0,4 − 1,2

2005 197,2 0,1 101,8 13,2 25,7 − 12,5 88,6 50,5 38,1 59,7 14,2 37,2 15,5
2006 349,0 1,1 76,2 − 2,4 25,2 − 27,6 78,6 17,3 61,3 56,0 1,5 32,5 13,3
2007 509,7 1,5 210,1 132,5 153,3 − 20,8 77,6 41,6 36,0 54,1 − 1,0 38,6 53,1
2008 322,2 − 0,1 187,8 167,0 130,1 36,9 20,8 35,1 − 14,4 140,5 102,8 131,1 65,7

2007         Sept. 101,2 0,3 32,9 21,7 23,1 − 1,4 11,2 10,5 0,7 10,3 4,6 10,3 8,9

         Okt. 26,7 0,2 16,8 14,7 7,2 7,5 2,1 0,4 1,8 5,7 − 5,9 − 2,6 1,0
         Nov. 63,1 − 0,4 35,9 20,7 18,0 2,7 15,3 13,7 1,6 − 1,9 − 0,2 1,2 1,9
         Dez. 39,4 3,7 34,3 56,7 64,0 − 7,3 − 22,4 − 22,5 0,2 5,8 4,9 12,5 9,6

2008         Jan. − 31,3 − 3,7 − 33,0 − 63,9 − 65,9 2,0 30,9 31,6 − 0,7 35,9 26,2 32,1 10,5
         Febr. 33,0 − 0,5 6,4 8,0 9,6 − 1,6 − 1,6 − 3,5 1,9 − 7,9 − 4,1 − 6,9 10,1
         März 66,1 0,6 3,9 12,3 12,5 − 0,1 − 8,4 − 7,7 − 0,7 44,0 18,4 18,3 11,7

         April 81,6 − 0,3 5,4 8,0 2,8 5,2 − 2,6 2,2 − 4,8 49,9 50,6 39,1 7,3
         Mai 5,2 0,2 22,9 20,5 10,2 10,2 2,5 − 7,1 9,6 − 12,8 − 14,3 − 10,6 4,0
         Juni − 25,4 − 0,4 23,5 14,5 7,6 6,8 9,0 3,3 5,8 − 16,9 − 30,6 − 14,8 7,8

         Juli − 1,1 0,4 − 8,5 − 5,4 − 5,2 − 0,2 − 3,1 − 6,3 3,2 10,1 11,4 11,7 7,8
         Aug. 52,5 − 0,0 29,2 32,1 27,0 5,1 − 2,9 − 3,2 0,2 25,7 24,2 26,4 0,4
         Sept. 132,4 − 0,5 58,4 57,9 67,6 − 9,7 0,5 3,7 − 3,2 1,3 − 3,5 10,7 9,2

         Okt. 59,4 1,7 54,7 43,3 47,9 − 4,6 11,5 22,1 − 10,6 − 9,9 − 6,9 − 11,0 − 4,6
         Nov. − 10,3 − 0,4 44,8 42,6 18,3 24,3 2,2 9,6 − 7,4 7,4 0,9 5,6 6,4
         Dez. − 39,8 2,7 − 20,0 − 2,8 − 2,4 − 0,4 − 17,2 − 9,6 − 7,6 13,7 30,6 30,4 − 4,8

2009         Jan. − 33,5 − 3,8 − 5,1 − 15,4 − 21,8 6,4 10,3 12,1 − 1,8 36,2 27,8 20,9 16,5
         Febr. − 74,5 − 0,1 − 27,1 − 24,2 − 25,4 1,2 − 2,9 0,8 − 3,7 − 9,0 − 5,1 − 2,5 − 6,7
         März − 57,8 0,1 − 37,4 − 26,9 − 44,1 17,2 − 10,5 − 7,3 − 3,2 9,2 13,9 17,4 18,4

         April 20,6 1,4 − 26,7 − 21,5 − 17,9 − 3,6 − 5,2 − 3,7 − 1,6 20,1 22,4 13,9 2,2
         Mai −115,1 0,5 − 47,8 − 33,0 − 31,4 − 1,6 − 14,9 − 10,5 − 4,4 − 8,3 − 16,3 − 14,4 − 0,4

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar-
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite    Zeitpapiere 2) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1 2000
261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6 2003
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4 2004

278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7 2005
294,1 549,5 390,2 159,2 376,6 228,1 85,2 148,5 26,1 122,4 1 172,7 936,2 188,8 2006
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4 2007
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7 2008

272,8 527,2 371,6 155,6 414,3 276,0 112,0 138,2 25,7 112,5 1 300,5 1 005,8 211,0 2007         Aug.
274,0 521,4 366,1 155,3 419,0 284,7 116,4 134,3 24,9 109,5 1 334,3 1 039,6 220,9          Sept.

265,3 514,8 364,6 150,3 427,1 292,8 121,4 134,4 24,9 109,4 1 325,3 1 022,3 221,5          Okt.
264,5 513,4 362,9 150,5 424,8 295,5 122,2 129,3 25,4 103,9 1 344,7 1 031,3 223,1          Nov.
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4          Dez.

287,6 499,9 357,1 142,8 446,1 309,7 141,2 136,4 25,9 110,5 1 307,3 1 006,0 215,2 2008         Jan.
270,6 502,7 353,4 149,3 441,5 302,8 135,7 138,7 26,1 112,7 1 326,0 1 022,5 223,1          Febr.
277,1 502,5 350,9 151,5 465,4 326,3 140,3 139,1 26,2 112,9 1 327,0 1 035,8 223,0          März

308,7 513,8 355,9 158,0 463,8 326,7 143,2 137,1 26,0 111,1 1 347,9 1 061,0 234,1          April
294,2 509,9 350,7 159,3 465,4 330,3 146,5 135,1 26,0 109,1 1 342,9 1 054,7 235,2          Mai
270,9 494,1 349,4 144,7 478,3 340,1 158,3 138,1 26,2 111,9 1 303,5 1 013,6 237,6          Juni

274,7 493,8 349,6 144,2 477,7 343,1 161,9 134,6 26,0 108,7 1 299,8 1 011,4 241,2          Juli
301,1 491,7 349,0 142,8 482,4 349,9 167,7 132,6 26,4 106,2 1 316,1 1 027,0 239,0          Aug.
302,4 477,5 344,8 132,7 488,7 358,9 175,9 129,8 28,0 101,8 1 401,2 1 106,2 243,3          Sept.

295,6 481,9 346,7 135,2 492,5 363,1 182,5 129,3 28,3 101,1 1 455,9 1 166,6 260,8          Okt.
294,8 477,2 344,2 133,0 498,5 369,2 186,6 129,4 28,6 100,8 1 357,6 1 078,6 274,7          Nov.
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7          Dez.

330,5 483,5 344,3 139,2 487,9 359,7 182,0 128,3 26,1 102,1 1 256,5 991,4 281,4 2009         Jan.
334,1 480,8 342,4 138,3 484,7 356,1 175,8 128,5 25,9 102,7 1 233,9 974,1 281,6          Febr.
333,0 477,1 338,1 139,0 476,0 348,8 172,5 127,2 25,5 101,7 1 169,9 916,9 312,7          März

345,0 485,6 340,5 145,1 474,1 348,6 171,9 125,5 24,8 100,7 1 213,3 961,0 298,7          April
330,1 483,7 336,6 147,0 482,0 353,9 172,1 128,1 24,4 103,7 1 179,9 933,8 269,4          Mai

Veränderungen 1)

2,4 − 26,5 − 9,8 − 16,7 31,3 24,3 7,7 7,0 2,2 4,8 110,1 86,6 − 9,9 2001
6,2 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002

− 4,3 0,8 − 8,7 9,6 6,6 13,4 2,7 − 6,8 − 0,8 − 6,0 116,2 98,5 − 41,5 2003
0,9 17,8 − 17,0 34,9 26,6 8,2 3,1 18,4 0,0 18,4 111,4 100,5 − 14,7 2004

21,7 − 23,0 − 14,3 − 8,6 45,5 27,4 2,1 18,2 4,6 13,5 57,7 31,6 − 22,2 2005
19,3 − 31,0 − 18,6 − 12,4 54,5 59,6 20,9 − 5,1 − 1,3 − 3,8 205,9 165,7 9,8 2006

− 14,6 − 39,6 − 29,3 − 10,3 55,1 73,7 41,5 − 18,6 0,0 − 18,6 222,9 136,8 21,1 2007
65,4 − 28,3 − 16,8 − 11,5 37,7 42,3 40,4 − 4,6 1,6 − 6,1 − 35,6 − 3,7 29,7 2008

1,4 − 5,7 − 5,4 − 0,3 5,7 9,4 5,1 − 3,7 − 0,7 − 2,9 48,4 47,0 9,3 2007         Sept.

− 3,6 − 3,3 − 1,5 − 1,8 11,5 11,5 5,4 0,1 0,1 − 0,1 4,3 − 9,7 − 0,3          Okt.
− 0,7 − 1,4 − 1,7 0,3 − 1,7 3,3 1,2 − 5,0 0,5 − 5,5 28,3 16,7 1,1          Nov.

2,9 − 7,6 − 2,1 − 5,4 0,9 − 0,8 3,0 1,7 0,6 1,0 − 0,8 − 0,9 − 3,7          Dez.

21,6 − 5,8 − 3,6 − 2,2 9,7 4,4 9,9 5,3 − 0,1 5,4 − 12,6 − 10,3 − 17,9 2008         Jan.
− 17,0 2,8 − 3,7 6,5 − 3,8 − 6,2 − 5,0 2,4 0,2 2,2 28,6 24,6 6,4          Febr.

6,7 0,1 − 2,4 2,5 25,6 25,2 5,4 0,4 0,2 0,2 21,5 30,8 − 3,9          März

31,8 11,5 4,7 6,8 − 0,7 1,3 3,8 − 2,1 − 0,2 − 1,8 16,5 20,9 10,2          April
− 14,6 − 3,8 − 5,2 1,4 1,5 3,5 3,2 − 2,0 0,0 − 2,0 − 5,6 − 6,8 0,4          Mai
− 22,6 − 15,8 − 1,3 − 14,6 13,7 10,7 12,3 3,0 0,2 2,8 − 33,2 − 34,6 1,6          Juni

3,9 − 0,4 0,2 − 0,6 − 1,2 2,2 3,4 − 3,5 − 0,3 − 3,2 − 6,0 − 4,1 2,8          Juli
26,0 − 2,2 − 0,6 − 1,6 1,5 3,9 4,0 − 2,3 0,3 − 2,6 − 4,4 − 3,1 1,9          Aug.
1,6 − 14,2 − 4,1 − 10,1 4,8 7,8 7,2 − 3,1 1,6 − 4,7 71,0 66,2 2,1          Sept.

− 6,4 4,0 1,8 2,3 − 2,9 − 1,9 2,5 − 1,1 − 0,0 − 1,0 − 3,0 7,4 15,8          Okt.
− 0,8 − 4,7 − 2,5 − 2,2 6,5 6,4 4,4 0,1 0,4 − 0,2 − 75,4 − 65,3 13,2          Nov.

35,2 0,2 − 0,2 0,3 − 16,9 − 15,0 − 10,7 − 1,8 − 0,7 − 1,1 − 33,1 − 29,2 − 3,1          Dez.

4,4 7,0 1,3 5,6 8,3 8,8 6,1 − 0,5 − 1,7 1,2 − 51,7 − 47,8 − 9,1 2009         Jan.
4,2 − 2,7 − 1,8 − 0,9 − 3,9 − 4,1 − 6,7 0,3 − 0,3 0,5 − 24,6 − 20,6 − 13,7          Febr.

− 1,0 − 3,5 − 4,2 0,7 − 4,7 − 3,6 − 1,1 − 1,1 − 0,2 − 0,9 − 38,9 − 35,7 9,3          März

11,7 8,5 2,4 6,1 − 2,3 − 0,6 − 0,8 − 1,7 − 0,5 − 1,2 40,3 41,5 − 14,5          April
− 14,1 − 1,9 − 3,9 1,9 8,1 5,5 0,3 2,6 − 0,5 3,1 − 29,3 − 27,0 − 30,2          Mai

auch Anmerkung * in Tabelle II,1). — 2 Einschließlich Schuldverschreibungen
aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2000 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9
2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3
2004 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2005 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6
2006 7 154,4 1 637,7 1 348,6 289,0 2 449,2 2 341,6 745,8 1 009,3 310,1 586,5 487,4 62,0 13,9
2007 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6
2008 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4

2007         Aug. 7 417,4 1 665,0 1 359,9 305,1 2 523,9 2 418,3 759,1 1 101,4 393,4 557,8 452,1 63,0 13,6
         Sept. 7 500,9 1 698,6 1 380,9 317,7 2 551,3 2 441,3 768,5 1 117,9 405,7 554,8 448,5 68,6 16,6

         Okt. 7 500,5 1 714,2 1 377,3 336,9 2 548,5 2 438,7 757,6 1 129,9 420,3 551,2 443,8 68,9 16,1
         Nov. 7 553,6 1 719,0 1 393,4 325,7 2 592,0 2 474,9 785,8 1 141,0 430,8 548,1 439,7 70,5 18,6
         Dez. 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6

2008         Jan. 7 574,1 1 734,4 1 393,6 340,7 2 628,1 2 514,1 770,0 1 193,6 476,6 550,5 441,2 74,1 22,1
         Febr. 7 596,6 1 736,2 1 395,6 340,6 2 638,4 2 525,9 768,8 1 209,6 491,5 547,6 439,2 73,7 19,1
         März 7 641,7 1 759,3 1 432,8 326,5 2 644,7 2 524,5 769,7 1 211,0 492,4 543,8 437,5 79,3 26,3

         April 7 725,9 1 790,8 1 439,8 351,1 2 649,4 2 535,5 758,9 1 236,8 517,2 539,8 434,8 76,4 23,7
         Mai 7 729,1 1 785,2 1 443,6 341,6 2 670,6 2 550,5 761,5 1 252,7 533,4 536,3 432,8 80,4 26,1
         Juni 7 688,7 1 764,2 1 448,9 315,3 2 670,8 2 551,5 768,8 1 249,3 530,1 533,4 430,7 79,8 27,1

         Juli 7 675,4 1 749,7 1 439,1 310,6 2 675,9 2 557,0 746,2 1 283,0 563,6 527,9 425,6 81,7 27,3
         Aug. 7 744,7 1 753,3 1 446,9 306,3 2 688,1 2 569,2 748,7 1 296,8 577,6 523,6 422,5 81,6 27,1
         Sept. 7 896,2 1 832,7 1 529,1 303,5 2 698,0 2 573,6 758,0 1 296,4 578,4 519,2 419,2 86,4 34,4

         Okt. 8 030,2 1 913,9 1 642,3 271,6 2 734,7 2 620,5 786,9 1 312,8 598,0 520,8 417,8 77,6 28,8
         Nov. 7 985,4 1 862,4 1 595,7 266,7 2 757,2 2 645,5 804,3 1 317,8 603,6 523,4 416,7 75,0 25,6
         Dez. 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4

2009         Jan. 7 906,4 1 794,4 1 533,3 261,1 2 817,1 2 701,2 857,7 1 304,6 557,0 539,0 428,6 80,7 33,6
         Febr. 7 846,4 1 760,2 1 509,8 250,4 2 821,6 2 714,6 882,6 1 287,7 534,4 544,3 433,9 73,4 25,7
         März 7 777,1 1 693,9 1 456,2 237,6 2 805,6 2 699,1 879,3 1 272,1 515,8 547,8 436,6 73,2 26,8

         April 7 802,2 1 701,3 1 458,7 242,6 2 823,8 2 716,8 895,8 1 269,8 509,3 551,1 439,1 74,4 25,4
         Mai 7 687,5 1 714,2 1 445,4 268,8 2 824,1 2 711,3 898,8 1 257,5 494,8 555,0 441,5 74,2 26,0

 Veränderungen 1)

2001 244,9 32,4 8,4 24,0 80,6 105,2 83,0 21,2 16,2 1,1 11,4 − 4,0 0,4
2002 165,7 70,2 37,2 33,1 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6
2003 83,5 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4
2004 207,5 62,3 42,9 19,5 53,5 64,9 26,3 25,5 − 8,3 13,1 14,7 − 9,3 − 0,4

2005 197,2 32,8 26,9 5,9 65,0 75,5 69,4 7,3 − 6,9 − 1,2 2,9 − 8,0 0,5
2006 349,0 105,5 81,5 24,0 123,0 118,6 30,4 105,0 77,1 − 16,8 − 31,7 0,5 4,4
2007 509,7 148,4 134,8 13,6 185,2 177,3 24,5 183,9 167,8 − 31,1 − 41,4 13,7 5,6
2008 322,2 66,4 121,8 − 55,3 162,4 173,2 38,8 154,6 123,5 − 20,2 − 21,2 − 7,5 − 0,1

2007         Sept. 101,2 35,8 21,9 13,9 28,3 23,7 9,8 16,9 12,6 − 3,0 − 3,6 5,9 3,1

         Okt. 26,7 16,8 − 3,1 20,0 − 2,4 − 2,4 − 10,7 11,9 14,5 − 3,6 − 4,7 0,4 − 0,4
         Nov. 63,1 5,9 16,5 − 10,6 43,6 36,3 28,4 11,0 10,2 − 3,1 − 4,1 1,6 2,5
         Dez. 39,4 58,9 85,7 − 26,8 41,7 43,4 − 16,2 52,3 47,1 7,3 6,3 4,8 0,8

2008         Jan. − 31,3 − 61,6 −101,1 39,5 − 6,8 − 4,2 0,4 0,4 − 1,3 − 4,9 − 4,8 − 2,5 1,9
         Febr. 33,0 3,0 2,4 0,6 10,8 12,2 − 0,9 16,1 14,9 − 2,9 − 2,1 − 0,2 − 3,0
         März 66,1 26,4 38,4 − 12,0 7,6 − 0,7 1,5 1,6 1,2 − 3,7 − 1,6 5,9 7,3

         April 81,6 32,6 7,9 24,8 4,7 10,6 − 11,1 25,8 24,7 − 4,1 − 2,7 − 2,6 − 2,3
         Mai 5,2 − 1,2 4,0 − 5,2 19,2 15,0 2,6 15,9 16,3 − 3,5 − 2,1 2,1 0,5
         Juni − 25,4 − 18,0 5,9 − 23,9 0,6 1,3 7,4 − 3,3 − 3,2 − 2,9 − 2,1 − 0,4 1,0

         Juli − 1,1 − 1,7 3,0 − 4,7 5,1 5,4 − 22,7 33,6 33,5 − 5,6 − 5,1 1,9 0,3
         Aug. 52,5 5,4 11,4 − 6,0 10,3 11,2 1,9 13,6 13,7 − 4,3 − 3,1 − 0,9 − 0,4
         Sept. 132,4 76,2 80,5 − 4,2 8,4 3,7 8,8 − 0,7 0,6 − 4,4 − 3,3 4,0 7,2

         Okt. 59,4 67,6 103,9 − 36,3 32,0 44,4 27,1 15,7 18,9 1,5 − 1,4 − 11,0 − 6,2
         Nov. − 10,3 − 36,2 − 29,9 − 6,3 27,7 29,9 17,5 9,8 7,8 2,6 − 1,1 − 2,3 − 3,3
         Dez. − 39,8 − 26,1 − 4,6 − 21,5 42,7 44,4 6,4 26,2 − 3,5 11,8 8,1 − 1,6 − 3,0

2009         Jan. − 33,5 − 42,8 − 57,3 14,5 16,7 12,4 47,1 − 38,5 − 42,1 3,8 3,8 5,8 11,2
         Febr. − 74,5 − 35,2 − 24,4 − 10,8 4,6 13,2 24,8 − 16,9 − 22,7 5,3 5,3 − 7,1 − 7,8
         März − 57,8 − 60,9 − 49,1 − 11,8 − 15,1 − 14,8 − 2,6 − 15,8 − 18,5 3,5 2,8 0,1 1,2

         April 20,6 6,5 1,7 4,8 17,9 17,2 33,2 − 19,3 − 23,6 3,3 3,1 1,1 − 1,4
         Mai −115,1 − 23,1 − 13,3 − 9,7 0,3 − 5,4 2,8 − 12,2 − 14,4 3,9 2,4 − 0,2 0,6

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. * in
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar- Tabelle II,1). — 2 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. —
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 19,3 1 417,1 113,3 599,8 298,1 318,4 2000
92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2 2004

50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,8 324,5 2005
45,9 9,3 2,3 1,9 45,5 41,9 17,1 32,0 1 636,7 136,4 638,5 389,6 353,7 2006
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2 2007
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5 2008

47,1 13,1 2,3 1,8 42,6 41,1 28,4 32,3 1 665,5 169,2 694,4 423,3 384,6 2007         Aug.
49,8 16,5 2,3 1,7 41,3 39,6 36,3 30,3 1 651,5 170,7 703,6 426,5 402,7          Sept.

50,5 17,5 2,3 1,7 40,9 38,2 34,6 29,2 1 664,4 179,3 687,5 427,7 394,5          Okt.
49,6 18,1 2,3 1,7 46,6 41,9 39,7 29,1 1 658,9 188,3 687,0 427,5 400,4          Nov.
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2          Dez.

49,6 18,9 2,3 1,8 40,0 37,4 42,1 28,8 1 644,1 190,6 679,2 430,8 386,7 2008         Jan.
52,3 23,6 2,3 1,8 38,7 37,1 45,9 29,0 1 631,9 189,7 694,5 431,8 389,0          Febr.
50,7 23,0 2,3 1,8 40,8 37,6 46,7 27,2 1 622,3 188,1 703,1 447,5 390,9          März

50,4 23,5 2,3 1,8 37,5 35,3 55,7 25,4 1 628,2 195,8 729,3 442,8 404,2          April
52,0 24,6 2,3 1,8 39,7 36,7 56,0 24,6 1 629,9 201,4 716,8 444,5 401,5          Mai
50,5 23,4 2,3 1,8 39,4 37,8 63,9 23,8 1 641,4 217,1 679,2 442,6 402,9          Juni

52,0 25,5 2,3 1,7 37,2 35,2 58,1 23,5 1 644,8 222,2 674,8 443,6 405,0          Juli
52,3 26,4 2,3 1,7 37,3 36,3 63,1 23,2 1 655,8 224,7 687,9 448,7 424,6          Aug.
49,7 25,5 2,3 1,7 38,0 37,5 70,9 22,4 1 642,2 219,9 741,6 445,3 443,0          Sept.

46,5 21,8 2,3 1,7 36,6 35,5 69,8 18,6 1 637,0 214,5 747,9 453,9 454,4          Okt.
47,1 23,9 2,3 1,7 36,7 34,4 71,0 17,5 1 655,9 242,5 713,2 448,2 460,1          Nov.
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5          Dez.

44,6 19,7 2,4 1,8 35,2 33,0 67,4 15,9 1 614,6 215,8 697,5 462,3 437,1 2009         Jan.
45,2 19,3 2,5 1,8 33,6 32,7 74,0 15,4 1 604,9 211,4 686,7 441,5 442,1          Febr.
44,0 18,2 2,5 1,8 33,2 32,0 87,7 14,8 1 580,2 201,3 664,6 447,9 482,5          März

46,5 21,0 2,5 1,9 32,6 32,0 92,6 14,4 1 579,0 203,6 697,7 430,2 463,3          April
45,7 19,9 2,5 1,9 38,5 36,5 90,9 14,1 1 574,2 196,6 610,6 428,0 431,5          Mai

Veränderungen 1)

− 4,6 1,6 0,2 0,4 − 20,5 − 20,4 4,6 13,3 59,5 18,6 34,8 20,9 − 1,1 2001
− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,1 18,8 14,8 − 2,1 25,6 − 2,7 2002
− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 0,1 49,8 − 2,2 4,6 − 3,9 − 26,3 2003
− 8,3 − 1,4 − 0,6 − 0,4 − 2,1 − 2,8 0,8 − 5,2 72,9 − 14,8 21,5 − 10,5 12,2 2004

− 7,7 − 0,4 − 0,9 − 0,7 − 2,5 − 3,0 4,7 0,2 39,3 − 9,4 22,4 14,4 18,5 2005
− 3,9 − 0,2 − 0,1 − 0,2 3,9 3,1 − 3,2 0,3 34,3 21,7 32,1 27,9 29,2 2006

8,1 13,0 0,0 − 0,1 − 5,8 − 4,3 8,1 − 3,4 20,4 48,7 49,1 42,9 59,1 2007
− 7,5 0,7 0,1 − 0,0 − 3,3 − 3,2 36,1 − 12,3 − 32,4 50,7 1,7 39,2 61,1 2008

2,9 3,6 − 0,0 − 0,0 − 1,3 − 1,5 7,9 − 1,9 − 7,2 1,6 18,1 4,4 15,7 2007         Sept.

0,9 1,1 − 0,0 − 0,0 − 0,4 − 1,4 − 1,7 − 1,1 16,0 10,5 − 11,9 1,7 9,2          Okt.
− 1,0 0,5 0,0 − 0,0 5,7 3,7 5,1 − 0,1 − 2,5 8,7 5,0 0,3 5,8          Nov.

3,9 4,0 0,1 0,0 − 6,5 − 3,7 − 13,1 − 0,5 − 20,2 − 5,9 − 25,2 1,0 − 3,2          Dez.

− 4,4 − 3,8 0,0 0,0 − 0,2 − 0,9 15,4 0,2 6,7 8,3 22,8 2,6 − 10,6 2008         Jan.
2,9 4,8 − 0,0 − 0,0 − 1,3 − 0,3 3,9 0,2 − 8,9 − 0,7 21,1 1,0 1,8          Febr.

− 1,4 − 0,4 − 0,0 0,0 2,3 0,7 0,8 − 1,8 − 3,5 − 1,5 17,9 16,9 1,9          März

− 0,3 0,5 − 0,0 − 0,0 − 3,3 − 2,3 9,0 − 1,8 5,5 7,7 23,5 − 3,9 12,0          April
1,6 1,1 − 0,0 − 0,0 2,2 1,4 0,2 − 0,8 1,6 4,5 − 12,8 1,8 − 2,9          Mai

− 1,3 − 1,1 − 0,0 − 0,0 − 0,3 1,1 7,9 − 0,8 14,0 15,8 − 34,1 4,1 0,9          Juni

1,6 2,1 − 0,0 − 0,0 − 2,2 − 2,6 − 5,8 − 0,3 4,5 5,7 − 5,8 1,5 1,4          Juli
− 0,4 0,4 − 0,0 − 0,0 0,1 1,1 5,0 − 0,3 2,9 2,3 0,6 3,3 25,1          Aug.
− 3,1 − 1,4 − 0,0 − 0,0 0,7 1,3 7,8 − 0,8 − 20,8 − 5,0 44,7 − 4,9 21,6          Sept.

− 4,9 − 5,0 0,1 0,0 − 1,4 − 2,0 − 1,2 − 3,8 − 29,2 − 5,5 − 26,6 3,8 16,8          Okt.
0,9 2,1 0,0 0,0 0,1 − 1,1 2,8 − 1,1 21,6 28,1 − 26,6 − 4,3 5,7          Nov.
1,3 1,3 0,1 0,0 − 0,1 0,4 − 9,9 − 1,1 − 26,9 − 9,0 − 23,1 17,3 − 12,8          Dez.

− 5,5 − 5,7 0,0 0,0 − 1,5 − 1,8 6,3 − 0,5 − 12,5 − 17,7 11,9 − 3,2 − 9,5 2009         Jan.
0,7 − 0,3 0,0 0,0 − 1,6 − 0,3 6,6 − 0,5 − 9,5 − 4,7 − 13,0 − 20,8 − 6,5          Febr.

− 1,1 − 0,9 0,0 0,0 − 0,3 − 0,6 13,7 − 0,6 − 13,0 − 9,9 − 9,5 8,9 18,7          März

2,4 2,7 0,0 0,0 − 0,3 0,4 4,9 − 0,4 − 3,3 2,3 31,4 − 18,2 − 18,2          April
− 0,8 − 1,1 0,0 0,0 5,9 4,4 − 1,7 − 0,3 − 6,8 − 9,0 − 51,1 − 0,2 − 32,1          Mai

3 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu
einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht
Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2008         Dez. 1 981 7 956,4 120,4 3 308,2 2 429,5 807,3 3 979,5 519,7 2 707,7 1,5 734,4 156,3 392,0

2009         Jan. 1 976 7 970,4 65,8 3 327,2 2 449,9 807,9 4 012,7 544,6 2 715,0 1,4 736,4 166,5 398,2
         Febr. 1 977 7 910,9 68,3 3 281,8 2 410,6 806,6 3 996,7 523,5 2 715,5 1,2 741,9 165,7 398,3
         März 1 977 7 840,3 68,1 3 193,5 2 313,8 833,7 3 982,3 541,0 2 693,7 1,2 732,9 169,0 427,4

         April 1 977 7 864,9 63,9 3 198,8 2 325,1 831,9 4 020,3 549,1 2 705,8 1,2 747,2 169,1 412,9
         Mai 1 976 7 746,9 89,1 3 126,9 2 244,9 846,0 3 991,0 538,4 2 698,1 1,1 735,2 160,3 379,6

Kreditbanken 5)

2009         April 272 2 428,3 23,7 983,2 832,7 144,0 1 136,4 284,7 623,2 0,6 223,3 86,4 198,7
         Mai 273 2 340,1 38,6 944,9 792,7 146,2 1 113,3 269,3 621,0 0,5 217,2 77,8 165,5

   Großbanken 6)

2009         April 5 1 460,3 13,6 619,7 523,5 91,5 579,3 157,7 282,4 0,4 133,2 79,7 168,0
         Mai 5 1 397,2 24,4 597,3 500,3 92,7 569,7 154,1 280,4 0,4 129,0 71,0 134,6

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2009         April 164 766,8 8,4 252,6 199,4 51,3 475,1 94,6 296,4 0,1 85,1 6,4 24,3
         Mai 166 749,0 12,2 241,9 188,0 52,2 463,9 83,1 297,0 0,1 84,8 6,5 24,6

   Zweigstellen ausländischer Banken
2009         April 103 201,3 1,6 111,0 109,8 1,2 82,0 32,4 44,4 0,0 5,0 0,3 6,3
         Mai 102 193,9 2,0 105,7 104,3 1,4 79,6 32,0 43,6 0,0 3,4 0,3 6,2

Landesbanken
2009         April 10 1 543,6 4,3 743,4 561,8 171,5 697,2 103,4 452,1 0,1 131,0 28,5 70,2
         Mai 10 1 517,7 8,4 715,1 532,5 173,0 693,5 106,7 448,6 0,1 127,4 28,5 72,1

Sparkassen
2009         April 434 1 052,2 20,2 269,2 108,0 149,9 724,8 65,4 566,8 0,3 92,0 19,2 18,7
         Mai 434 1 058,2 22,3 272,2 107,1 155,6 726,0 64,7 568,1 0,3 92,6 18,8 18,8

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2009         April 2 268,5 0,9 170,4 119,1 48,6 68,9 17,6 20,3 0,0 30,5 15,1 13,2
         Mai 2 266,2 1,2 169,2 119,9 47,6 67,5 17,7 20,1 0,0 29,1 15,3 13,0

Kreditgenossenschaften
2009         April 1 197 667,0 13,5 191,4 82,2 102,3 431,2 35,4 342,6 0,2 52,8 11,0 20,0
         Mai 1 195 670,5 13,9 192,4 80,8 105,5 433,2 35,1 344,0 0,1 53,7 11,0 20,0

Realkreditinstitute
2009         April 19 821,1 0,6 293,6 189,6 102,0 506,7 14,4 368,7 − 123,3 1,3 18,9
         Mai 19 811,4 0,7 290,1 186,4 102,5 501,8 14,0 365,8 − 121,4 1,3 17,5

Bausparkassen
2009         April 25 187,3 0,1 52,7 37,1 15,6 121,7 1,5 108,6 . 11,6 0,3 12,5
         Mai 25 189,2 0,2 54,1 37,2 16,9 122,1 1,6 108,7 . 11,8 0,3 12,5

Banken mit Sonderaufgaben
2009         April 18 896,8 0,6 494,9 394,6 98,0 333,3 26,8 223,6 − 82,7 7,2 60,8
         Mai 18 893,7 3,8 488,9 388,4 98,6 333,6 29,5 221,9 − 81,9 7,2 60,2

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2009         April 150 865,9 5,7 357,8 293,1 62,3 458,7 90,2 278,3 0,2 88,4 6,5 37,3
         Mai 150 849,3 11,2 344,3 279,8 63,4 450,6 87,4 276,8 0,2 84,1 6,5 36,8

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2009         April 47 664,6 4,1 246,7 183,3 61,1 376,6 57,8 234,0 0,2 83,4 6,2 31,0
         Mai 48 655,5 9,2 238,6 175,5 61,9 370,9 55,4 233,2 0,1 80,6 6,2 30,5

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

2 285,8 356,6 1 929,1 3 067,4 926,8 618,5 827,2 113,3 544,1 431,1 150,8 1 692,6 378,2 532,3 2008         Dez.

2 269,8 408,1 1 861,7 3 106,7 1 008,2 569,0 831,9 120,0 548,0 434,9 149,6 1 699,5 376,7 517,7 2009         Jan.
2 242,5 410,7 1 831,8 3 099,9 1 012,6 548,2 838,1 116,8 553,4 440,4 147,6 1 679,2 366,5 522,7          Febr.
2 161,4 405,1 1 756,3 3 090,4 1 017,7 533,0 838,0 123,5 557,0 443,2 144,6 1 657,2 370,2 561,1          März

2 187,0 381,8 1 805,2 3 128,4 1 032,6 553,9 841,0 144,9 560,4 445,7 140,6 1 645,2 363,3 541,0          April
2 163,6 336,1 1 827,5 3 076,2 1 037,9 525,8 811,1 138,1 564,3 448,1 137,2 1 643,9 355,0 508,2          Mai

Kreditbanken 5)

806,1 228,7 577,4 1 047,0 485,1 243,1 176,4 68,0 117,8 86,8 24,6 228,9 116,4 229,9 2009         April
775,4 214,9 560,5 1 030,6 488,7 228,5 170,7 66,4 118,8 87,7 23,9 227,2 110,6 196,2          Mai

Großbanken 6)

490,9 148,9 342,0 570,9 234,6 146,4 114,2 60,6 67,1 61,3 8,6 185,6 73,3 139,5 2009         April
476,0 143,1 332,9 562,3 246,4 131,9 107,8 58,5 67,9 62,1 8,3 184,3 67,4 107,2          Mai

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
173,5 54,4 119,0 429,0 225,9 83,7 52,8 7,4 50,7 25,4 15,9 43,4 37,1 83,9 2009         April
163,4 46,8 116,6 422,9 219,5 84,2 52,8 7,7 50,9 25,6 15,4 42,9 37,2 82,6          Mai

Zweigstellen ausländischer Banken
141,8 25,4 116,4 47,1 24,5 12,9 9,4 0,0 0,0 0,0 0,2 0,0 5,9 6,5 2009         April
136,0 25,0 111,0 45,5 22,7 12,4 10,1 0,2 0,0 0,0 0,2 0,0 6,0 6,4          Mai

Landesbanken
486,3 66,8 419,5 444,0 84,4 132,2 210,7 70,2 14,3 13,4 2,4 459,6 65,4 88,3 2009         April
495,9 55,3 440,6 406,6 74,5 123,6 191,9 64,4 14,2 13,0 2,4 464,5 65,2 85,5          Mai

Sparkassen
198,8 23,4 175,5 711,1 269,6 70,2 14,4 − 271,5 211,2 85,3 37,2 56,7 48,3 2009         April
201,1 14,4 186,7 714,7 276,9 67,5 14,5 − 273,0 212,6 82,8 36,8 56,9 48,7          Mai

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

140,5 28,9 111,6 45,2 12,0 14,8 16,7 5,4 − − 1,8 53,7 11,4 17,7 2009         April
141,2 28,8 112,4 42,2 10,8 13,3 15,8 5,0 − − 2,3 54,3 11,4 17,2          Mai

Kreditgenossenschaften
101,7 4,8 96,9 463,1 173,7 80,1 27,8 − 155,9 133,5 25,7 34,1 39,0 29,1 2009         April
103,8 4,3 99,5 465,4 178,3 76,8 27,8 − 157,5 134,0 25,0 33,2 39,1 28,9          Mai

Realkreditinstitute
237,9 11,1 226,8 188,2 3,6 7,2 176,9 − 0,5 0,5 0,0 351,1 21,2 22,7 2009         April
236,0 6,4 229,6 187,8 3,5 6,9 176,9 − 0,4 0,4 0,0 346,4 18,6 22,6          Mai

Bausparkassen
25,6 1,7 23,9 125,9 0,3 2,0 122,7 − 0,3 0,3 0,6 7,0 7,3 21,6 2009         April
27,1 1,9 25,2 125,9 0,3 2,0 122,6 − 0,3 0,3 0,6 6,7 7,3 22,2          Mai

Banken mit Sonderaufgaben
190,0 16,3 173,7 103,9 4,1 4,3 95,3 1,3 − − 0,2 473,6 46,0 83,4 2009         April
183,1 10,1 173,0 103,1 4,9 7,1 90,9 2,3 − − 0,2 474,7 45,9 86,9          Mai

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

299,7 82,0 217,7 379,7 163,1 104,8 82,8 26,0 19,1 18,9 9,8 84,3 42,2 60,0 2009         April
291,5 79,4 212,2 371,8 167,5 93,0 82,7 23,1 19,4 19,1 9,3 83,7 42,3 60,0          Mai

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

157,9 56,7 101,2 332,6 138,6 91,9 73,4 26,0 19,1 18,8 9,6 84,3 36,3 53,5 2009         April
155,5 54,4 101,1 326,4 144,7 80,6 72,6 22,9 19,3 19,1 9,1 83,7 36,3 53,5          Mai

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie der
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und Gruppe (rechtlich unselbständiger) „Zweigstellen ausländischer Banken”. —
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner 8 Ausgliederung der in anderen Bankengruppen enthaltenen rechtlich selb-
Bank AG, Commerzbank AG, Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG und ständigen Banken (MFIs) im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken. 
Deutsche Postbank AG. — 7 Summe der in anderen Bankengruppen
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 6)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken Banken insgesamt kredite banken banken 7)Wechsel 4) kredite 5) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1999 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6
2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6
2006 16,0 49,4 1 637,8 1 086,3 − 9,3 542,2 1,9 3 000,7 2 630,3 1,9 2,0 366,5
2007 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7
2008 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9

2007         Dez. 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7

2008         Jan. 13,8 43,6 1 723,3 1 194,0 0,0 29,2 500,2 1,9 2 998,5 2 652,9 1,5 2,2 341,9
         Febr. 13,2 52,1 1 722,2 1 194,4 − 29,3 498,5 1,9 2 993,2 2 658,6 1,3 2,1 331,1
         März 13,8 69,6 1 716,3 1 189,6 − 29,7 497,0 1,9 3 009,0 2 666,0 1,3 2,5 339,3

         April 13,5 53,9 1 739,3 1 207,2 − 31,3 500,8 1,9 3 058,8 2 677,9 1,2 2,0 377,7
         Mai 13,7 50,2 1 763,7 1 220,9 0,0 33,2 509,5 1,9 3 043,7 2 676,2 1,2 3,2 363,2
         Juni 13,3 54,7 1 773,8 1 224,3 0,0 37,2 512,3 1,9 3 011,5 2 681,9 1,1 3,6 324,8

         Juli 13,6 41,2 1 766,2 1 218,9 − 37,5 509,8 1,9 3 018,8 2 690,2 1,1 2,8 324,8
         Aug. 13,7 48,2 1 785,7 1 232,3 − 38,9 514,6 1,9 3 045,3 2 692,1 1,1 2,9 349,3
         Sept. 13,4 68,5 1 823,5 1 279,2 0,0 38,0 506,3 1,9 3 044,8 2 698,6 1,0 2,5 342,7

         Okt. 14,6 51,4 1 884,6 1 343,9 0,0 39,3 501,4 1,9 3 045,1 2 703,4 1,0 2,3 338,4
         Nov. 14,4 54,7 1 914,5 1 349,3 0,0 57,6 507,6 1,9 3 044,6 2 705,5 1,1 2,0 336,1
         Dez. 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9

2009         Jan. 13,5 51,8 1 893,6 1 327,3 0,0 54,5 511,8 1,9 3 097,3 2 718,9 1,1 3,1 374,3
         Febr. 13,4 54,4 1 865,5 1 299,3 0,0 52,2 514,0 1,9 3 091,2 2 709,8 0,9 3,2 377,2
         März 13,5 54,1 1 835,7 1 255,7 0,0 35,9 544,2 1,7 3 101,4 2 720,6 0,9 3,7 376,2

         April 14,9 48,5 1 819,9 1 243,3 0,0 32,5 544,1 1,7 3 124,3 2 725,1 0,9 5,4 392,9
         Mai 15,4 73,3 1 771,0 1 187,2 0,0 29,3 554,6 1,6 3 106,5 2 720,5 0,9 5,8 379,3

Veränderungen *)

2000 − 1,1 + 5,1 + 83,6 + 21,7 − 0,0 + 7,6 + 54,3 − 0,3 + 100,7 + 83,7 − 0,5 − 0,8 + 19,0
2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3
2004 − 2,1 − 5,5 + 35,9 + 15,1 + 0,0 − 1,4 + 22,1 − 0,2 + 3,3 − 35,0 − 1,0 + 1,1 + 39,2

2005 + 0,2 + 6,7 + 8,4 + 21,0 − 0,0 − 0,8 − 11,9 − 0,0 − 6,7 − 11,8 − 0,3 − 0,2 + 6,6
2006 + 0,9 + 1,5 − 3,6 + 24,5 − 0,0 + 2,6 − 30,6 − 0,2 − 12,4 − 20,3 − 0,5 − 0,4 + 8,8
2007 + 1,5 + 15,2 + 114,8 + 137,6 + 0,0 + 17,0 − 39,8 + 0,4 − 15,9 + 12,1 − 0,3 − 0,5 − 27,2
2008 − 0,1 + 39,4 + 125,9 + 90,1 + 0,0 + 30,6 + 5,2 − 0,8 + 92,0 + 47,3 − 0,4 + 1,8 + 43,3

2007         Dez. + 3,8 + 12,7 + 43,1 + 50,7 − − 0,6 − 7,0 + 0,6 + 3,4 + 6,1 + 0,1 − 0,7 − 2,1

2008         Jan. − 3,7 − 21,0 − 44,3 − 44,4 + 0,0 + 3,8 − 3,8 − 0,8 + 22,7 + 5,0 − 0,1 + 0,7 + 17,1
         Febr. − 0,6 + 8,5 − 1,1 + 0,5 − 0,0 + 0,1 − 1,7 − 0,0 − 5,3 + 5,6 − 0,1 − 0,0 − 10,8
         März + 0,6 + 17,5 − 5,9 − 4,8 − + 0,4 − 1,5 + 0,0 + 15,9 + 7,5 − 0,1 + 0,3 + 8,2

         April − 0,3 − 15,7 + 24,0 + 18,7 − + 1,6 + 3,7 + 0,0 + 49,8 + 11,7 − 0,1 − 0,2 + 38,4
         Mai + 0,2 − 3,6 + 24,6 + 13,9 + 0,0 + 1,9 + 8,8 − 0,0 − 15,1 − 1,7 − 0,0 + 1,2 − 14,5
         Juni − 0,4 + 4,5 + 10,0 + 3,3 − + 4,0 + 2,7 + 0,0 − 32,1 + 5,7 − 0,0 + 0,4 − 38,1

         Juli + 0,3 − 13,6 + 7,6 + 8,1 − 0,0 + 0,6 − 1,1 − 0,0 + 6,8 + 7,7 − 0,0 − 0,8 − 0,0
         Aug. + 0,1 + 7,1 + 25,4 + 19,3 − + 1,3 + 4,8 − 0,0 + 26,6 + 2,1 + 0,0 + 0,1 + 24,5
         Sept. − 0,3 + 20,2 + 37,8 + 46,9 + 0,0 − 0,8 − 8,3 + 0,0 − 0,5 + 6,5 − 0,1 − 0,4 − 6,5

         Okt. + 1,3 − 17,1 + 61,1 + 64,7 − 0,0 + 1,3 − 4,9 − 0,0 + 0,4 + 4,8 + 0,0 − 0,2 − 4,3
         Nov. − 0,2 + 4,8 + 38,0 + 13,6 − + 18,3 + 6,1 + 0,1 − 0,5 + 2,2 + 0,0 − 0,3 − 2,4
         Dez. + 3,0 + 47,8 − 51,3 − 49,7 − − 1,8 + 0,3 + 0,0 + 23,2 − 9,7 + 0,1 + 1,1 + 31,7

2009         Jan. − 3,9 − 50,8 + 31,9 + 29,2 + 0,0 − 1,3 + 4,0 − 0,1 + 26,2 + 20,0 − 0,1 − 0,1 + 6,4
         Febr. − 0,1 + 2,6 − 28,1 − 28,0 − 0,0 − 2,3 + 2,2 + 0,0 − 6,1 − 9,1 − 0,1 + 0,2 + 2,9
         März + 0,0 − 0,3 − 29,8 − 43,6 − − 16,3 + 30,1 − 0,2 + 9,2 + 9,8 − 0,0 + 0,4 − 1,0

         April + 1,5 − 5,5 − 15,9 − 12,4 − − 3,3 − 0,1 − 0,0 + 22,8 + 4,5 + 0,0 + 1,7 + 16,7
         Mai + 0,5 + 24,7 − 45,4 − 52,6 − − 3,2 + 10,5 − 0,1 − 16,9 − 4,6 − 0,1 + 0,5 − 12,8

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. — 6 Bis Dezember 1998 einschl.
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis Kredite an inländische Bausparkassen. — 7 Ohne Schuldverschreibungen aus
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 8. — 8 Einschl. Schuld-
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 5. — 4 Bis Dezember verschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. —

26*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Juli 2009

IV. Banken
 
 
 
 
 

 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 9) 10) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 15)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 8) nehmen insgesamt 11) 12) 12) 13) 14) insgesamt lagen 11) 13) 16) lagen 17)   Zeitkredite 5) kredite 5) briefe 18) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1 1999

33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4 2005
− 53,0 106,3 1 348,2 125,4 1 222,7 0,0 22,3 2 394,6 747,7 962,8 586,5 97,5 37,8 2006
− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4 2007
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3 2008

− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4 2007         Dez.

− 51,9 110,5 1 393,3 136,9 1 256,4 0,0 44,0 2 587,3 785,1 1 130,6 550,5 121,1 33,6 2008         Jan.
− 51,4 110,5 1 394,9 139,2 1 255,7 0,0 43,6 2 601,7 784,9 1 147,5 547,6 121,7 33,6          Febr.
− 50,8 111,9 1 432,6 142,8 1 289,7 0,0 42,8 2 601,9 786,3 1 150,0 543,8 121,8 33,2          März

− 50,4 111,0 1 439,6 132,6 1 306,9 0,0 42,7 2 620,8 779,4 1 178,8 539,8 122,8 33,1          April
− 50,2 110,8 1 443,2 133,5 1 309,6 0,0 42,5 2 636,4 782,6 1 193,5 536,3 124,0 33,1          Mai
− 49,2 106,7 1 448,6 134,8 1 313,8 0,0 41,6 2 646,4 793,1 1 194,4 533,5 125,4 32,9          Juni

− 49,7 110,5 1 438,6 122,5 1 316,1 0,0 41,9 2 644,7 768,2 1 221,5 527,9 127,1 32,5          Juli
− 49,3 110,2 1 446,4 124,6 1 321,8 0,0 42,3 2 660,4 771,9 1 236,7 523,6 128,1 32,5          Aug.
− 48,4 108,2 1 528,8 151,4 1 377,4 0,0 42,0 2 676,0 784,7 1 242,4 519,3 129,6 32,3          Sept.

− 48,1 108,8 1 641,8 162,0 1 479,7 0,0 43,2 2 719,2 812,8 1 252,5 520,8 133,1 32,3          Okt.
− 47,8 108,4 1 595,2 155,9 1 439,3 0,0 43,2 2 748,8 832,8 1 257,9 523,4 134,7 32,2          Nov.
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3          Dez.

− 46,9 115,6 1 532,6 155,0 1 377,6 0,0 41,9 2 799,9 884,4 1 242,7 539,0 133,8 31,9 2009         Jan.
− 46,5 116,4 1 509,5 159,0 1 350,4 0,0 42,0 2 820,0 912,1 1 231,8 544,3 131,9 31,8          Febr.
− 46,4 119,5 1 455,9 138,3 1 317,7 0,0 40,6 2 817,3 914,0 1 226,4 547,8 129,1 30,9          März

− 45,5 119,1 1 458,0 153,2 1 304,8 0,0 39,6 2 839,6 932,2 1 231,1 551,1 125,2 31,1          April
− 44,7 110,6 1 444,8 121,7 1 323,1 0,0 38,3 2 837,0 935,4 1 224,4 555,1 122,1 31,2          Mai

Veränderungen *)

− 0,8 + 0,5 + 7,1 + 64,7 − 2,3 + 66,9 + 0,1 + 0,3 + 41,3 + 22,3 + 61,1 − 40,5 − 1,7 − 0,0 2000
− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003
− 1,1 + 3,0 − 9,6 + 41,3 + 2,9 + 38,5 − 0,1 + 2,4 + 62,0 + 24,4 + 25,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 2004

− 1,0 − 4,9 + 8,9 + 28,9 + 0,8 + 28,0 + 0,0 − 3,5 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 1,2 − 5,4 − 1,2 2005
− − 3,7 − 2,2 + 79,0 + 8,6 + 70,5 − 0,1 − 4,5 + 118,0 + 30,0 + 97,7 − 16,8 + 7,2 − 4,1 2006
− − 2,3 + 3,1 + 132,0 − 3,3 + 135,3 − 0,0 − 2,3 + 181,1 + 31,6 + 160,5 − 31,1 + 20,1 − 2,0 2007
− − 5,4 + 7,8 + 124,3 + 23,0 + 101,3 − 0,0 − 3,6 + 207,6 + 54,3 + 156,6 − 20,2 + 17,0 − 1,3 2008

− − 0,3 + 0,6 + 85,6 − 19,5 + 105,1 − + 0,3 + 27,9 − 20,9 + 39,7 + 7,3 + 1,7 + 0,1 2007         Dez.

− − 0,7 + 1,1 − 101,0 + 14,9 − 115,9 − 0,0 − 1,1 + 8,0 + 5,0 + 5,2 − 4,9 + 2,7 − 0,1 2008         Jan.
− − 0,5 − 0,0 + 1,6 + 2,2 − 0,6 − 0,0 − 0,5 + 14,5 − 0,1 + 16,9 − 2,9 + 0,6 + 0,0          Febr.
− − 0,5 + 1,4 + 37,7 + 3,7 + 34,0 − − 0,7 + 0,4 + 1,4 + 2,7 − 3,7 + 0,0 − 0,4          März

− − 0,5 + 0,1 + 8,0 − 9,7 + 17,8 + 0,0 − 0,1 + 18,7 − 7,2 + 28,8 − 4,1 + 1,1 − 0,1          April
− − 0,2 − 0,1 + 3,8 + 1,0 + 2,9 + 0,0 − 0,2 + 15,6 + 3,1 + 14,7 − 3,5 + 1,2 − 0,0          Mai
− − 1,0 + 0,3 + 5,5 + 1,3 + 4,2 + 0,0 − 0,9 + 9,9 + 10,5 + 0,9 − 2,9 + 1,4 − 0,2          Juni

− + 0,5 + 4,4 + 3,0 − 9,7 + 12,7 − 0,0 + 0,3 − 1,7 − 24,9 + 27,1 − 5,6 + 1,7 − 0,5          Juli
− − 0,4 − 0,3 + 13,7 + 2,2 + 11,6 − + 0,4 + 15,7 + 3,8 + 15,2 − 4,3 + 1,0 + 0,0          Aug.
− − 1,0 − 2,0 + 82,3 + 26,8 + 55,5 − − 0,3 + 15,5 + 12,8 + 5,7 − 4,4 + 1,4 − 0,2          Sept.

− − 0,3 + 0,5 + 113,0 + 11,1 + 101,9 − 0,0 + 1,2 + 43,2 + 28,1 + 10,1 + 1,5 + 3,5 − 0,1          Okt.
− − 0,3 − 0,3 − 30,7 − 3,3 − 27,4 + 0,0 + 0,0 + 34,3 + 20,0 + 10,1 + 2,6 + 1,7 − 0,0          Nov.
− − 0,6 + 2,8 − 12,7 − 17,4 + 4,7 − 0,0 − 1,6 + 33,5 + 1,8 + 19,2 + 11,8 + 0,6 + 0,1          Dez.

− − 0,3 + 4,4 − 49,9 + 16,5 − 66,4 − 0,0 + 0,3 + 18,5 + 49,7 − 33,5 + 3,8 − 1,5 − 0,4 2009         Jan.
− − 0,3 + 0,7 − 23,1 + 4,0 − 27,1 − + 0,1 + 20,2 + 27,7 − 10,9 + 5,3 − 2,0 − 0,1          Febr.
− − 0,6 + 3,2 − 53,6 − 20,7 − 32,8 − 0,0 − 1,4 − 3,0 + 1,9 − 6,1 + 3,5 − 2,4 − 0,9          März

− − 0,9 − 0,4 + 1,8 + 14,9 − 13,2 + 0,0 − 1,0 + 22,3 + 34,9 − 12,0 + 3,3 − 3,9 + 0,2          April
− − 0,2 − 2,6 − 9,8 − 31,5 + 21,8 − 0,0 − 1,1 − 2,6 + 3,0 − 6,5 + 3,9 − 3,1 − 0,0          Mai

9 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld- 14 Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf und bis Dezember 1998
marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln. —
nachrangiger Verbindlichkeiten. — 10 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlich- 15 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkeiten gegenüber inländischen
keiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 16 Seit Einbeziehung der Bausparkas-
11 Bis Dezember 1998 einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — sen Januar 1999 einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 17 Ohne Bau-
12 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen Geschäften mit der Bundes- spareinlagen; s. a. Anm. 16. — 18 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
bank. — 13 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1999 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4
2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8
2006 0,4 1 266,9 1 003,2 744,5 258,7 13,3 250,4 0,8 777,0 421,0 156,0 264,9 7,2 348,9
2007 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9
2008 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6

2007         Dez. 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9

2008         Jan. 0,3 1 438,2 1 113,1 814,1 298,9 11,7 313,4 2,1 921,4 513,3 215,3 298,0 24,4 383,7
         Febr. 0,4 1 436,6 1 107,9 803,7 304,3 15,8 312,9 2,0 934,3 526,3 225,5 300,8 25,2 382,8
         März 0,4 1 446,0 1 116,7 810,0 306,7 18,2 311,1 2,0 940,1 527,5 226,7 300,7 19,6 393,1

         April 0,4 1 466,2 1 140,2 829,7 310,6 16,7 309,3 2,0 939,4 535,3 226,2 309,1 17,7 386,5
         Mai 0,4 1 457,7 1 118,4 805,0 313,5 21,5 317,8 2,1 945,1 544,8 229,9 314,8 18,5 381,8
         Juni 0,5 1 453,6 1 108,0 790,9 317,1 28,3 317,2 1,9 929,1 526,2 194,2 332,0 19,3 383,6

         Juli 0,6 1 445,9 1 096,0 766,6 329,5 32,2 317,7 1,9 929,5 533,3 196,0 337,3 18,2 378,0
         Aug. 0,5 1 444,6 1 093,5 754,7 338,8 32,5 318,6 2,0 949,7 554,6 203,1 351,5 17,3 377,8
         Sept. 0,4 1 521,0 1 171,1 814,7 356,4 32,1 317,8 2,0 967,1 569,7 203,4 366,3 18,5 378,9

         Okt. 0,8 1 571,1 1 232,6 859,9 372,7 27,3 311,3 2,0 990,1 597,4 208,6 388,8 17,0 375,6
         Nov. 0,7 1 509,6 1 181,4 807,5 373,9 21,5 306,7 2,0 961,6 574,4 183,8 390,5 12,8 374,4
         Dez. 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6

2009         Jan. 0,4 1 433,6 1 122,7 743,9 378,8 14,8 296,1 1,9 915,4 541,1 153,8 387,3 12,2 362,1
         Febr. 0,4 1 416,2 1 111,4 733,1 378,3 12,2 292,6 1,9 905,6 529,5 141,1 388,4 11,3 364,7
         März 0,5 1 357,7 1 058,2 686,2 372,0 10,0 289,5 1,9 880,9 514,4 135,4 379,1 9,8 356,6

         April 0,4 1 378,9 1 081,8 713,6 368,2 9,2 287,9 1,9 896,0 530,1 147,2 382,9 11,6 354,3
         Mai 0,4 1 355,9 1 057,7 691,4 366,3 6,7 291,4 2,0 884,5 516,3 143,5 372,8 12,3 355,9

Veränderungen *)

2000 − 0,0 + 78,9 + 56,5 + 44,6 + 11,8 + 0,9 + 21,6 − 0,7 + 72,0 + 45,0 + 17,4 + 27,7 − 1,2 + 28,2
2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9
2004 − 0,1 + 128,3 + 89,4 + 95,3 − 5,9 + 1,3 + 37,6 − 0,1 + 65,8 + 29,5 + 31,7 − 2,2 + 5,1 + 31,1

2005 + 0,0 + 127,3 + 78,9 + 26,3 + 52,6 + 2,9 + 45,4 − 0,0 + 59,4 + 7,3 − 9,4 + 16,7 − 1,8 + 54,0
2006 + 0,1 + 238,3 + 153,5 + 109,7 + 43,8 + 7,5 + 77,2 − 0,7 + 81,4 + 51,6 + 25,9 + 25,8 − 1,8 + 31,5
2007 − 0,0 + 190,3 + 123,7 + 72,9 + 50,8 + 7,5 + 59,1 − 0,4 + 167,7 + 94,3 + 50,1 + 44,2 + 20,1 + 53,3
2008 + 0,0 + 8,5 + 20,2 − 43,0 + 63,2 + 2,1 − 13,7 − 0,0 + 4,3 + 45,1 − 31,9 + 77,0 − 14,5 − 26,3

2007         Dez. − 0,1 − 14,0 − 12,6 − 13,4 + 0,8 − 1,8 + 0,4 − 0,0 − 10,7 − 10,1 − 14,5 + 4,4 + 0,6 − 1,1

2008         Jan. − 0,0 + 6,6 + 9,1 + 11,9 − 2,8 − 1,7 − 0,7 + 0,2 + 15,6 + 21,9 + 18,5 + 3,4 − 2,9 − 3,4
         Febr. + 0,0 + 3,5 − 0,2 − 7,2 + 7,0 + 4,1 − 0,3 − 0,0 + 17,9 + 16,5 + 11,6 + 5,0 + 1,0 + 0,3
         März + 0,1 + 19,8 + 18,7 + 12,8 + 5,8 + 2,5 − 1,4 − 0,0 + 15,8 + 8,7 + 3,9 + 4,8 − 5,1 + 12,2

         April − 0,0 + 17,7 + 20,7 + 16,9 + 3,8 − 1,6 − 1,4 − 0,0 − 2,9 + 6,6 − 0,3 + 6,8 − 2,0 − 7,4
         Mai + 0,1 − 6,8 − 20,0 − 25,0 + 5,0 + 4,8 + 8,4 + 0,1 + 5,4 + 9,2 + 3,6 + 5,5 + 0,8 − 4,6
         Juni + 0,0 + 2,8 − 3,5 − 10,7 + 7,2 + 6,8 − 0,5 − 0,1 − 12,4 − 14,9 − 34,8 + 20,0 + 0,9 + 1,5

         Juli + 0,2 − 9,2 − 13,5 − 25,2 + 11,7 + 3,9 + 0,4 − 0,0 − 1,4 + 5,7 + 1,4 + 4,3 − 1,1 − 6,0
         Aug. − 0,1 − 15,5 − 16,4 − 20,7 + 4,3 + 0,2 + 0,7 + 0,1 + 7,0 + 11,5 + 4,7 + 6,9 − 1,1 − 3,4
         Sept. − 0,1 + 65,8 + 67,5 + 53,7 + 13,7 − 0,4 − 1,3 + 0,0 + 9,2 + 8,9 − 1,5 + 10,3 + 1,1 − 0,7

         Okt. + 0,4 + 9,5 + 21,6 + 19,2 + 2,5 − 5,0 − 7,2 + 0,0 − 10,3 + 3,6 − 1,1 + 4,7 − 2,0 − 11,8
         Nov. − 0,2 − 53,9 − 43,8 − 46,5 + 2,8 − 5,7 − 4,4 − 0,0 − 12,5 − 7,4 − 10,3 + 2,9 − 4,2 − 0,9
         Dez. − 0,3 − 31,8 − 19,9 − 22,1 + 2,2 − 5,9 − 6,0 − 0,1 − 27,1 − 25,2 − 27,6 + 2,4 + 0,2 − 2,0

2009         Jan. + 0,1 − 39,9 − 34,8 − 39,1 + 4,2 − 0,8 − 4,2 + 0,1 − 15,8 − 5,3 − 1,5 − 3,9 − 0,7 − 9,7
         Febr. − 0,0 − 19,3 − 13,5 − 12,0 − 1,5 − 3,1 − 2,7 + 0,0 − 12,8 − 13,6 − 13,3 − 0,4 − 0,9 + 1,8
         März + 0,1 − 42,4 − 37,7 − 38,1 + 0,4 − 2,2 − 2,5 − 0,0 − 9,8 − 3,7 − 3,2 − 0,5 − 1,5 − 4,7

         April − 0,1 + 18,4 + 21,3 + 26,0 − 4,7 − 0,8 − 2,1 − 0,0 + 13,0 + 14,5 + 11,6 + 2,9 + 1,5 − 3,0
         Mai − 0,0 − 14,1 − 10,9 − 14,3 + 3,5 − 2,5 − 0,7 − 0,1 + 6,3 − 2,9 − 1,1 − 1,8 + 0,8 + 8,4

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 4. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 5) insgesamt lagen 6) men 7) fristig insgesamt lagen 6) men 7) fristig   Zeitkredite 4) fristig 7) kredite 4) fristig 7) kredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8 1999

13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2 2005
5,8 50,4 689,7 168,1 521,6 397,3 124,3 0,4 310,1 82,1 228,0 111,5 116,5 1,5 2006
5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1 2007

25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5 2008

5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1 2007         Dez.

25,0 50,9 784,6 205,1 579,5 465,6 113,9 0,2 318,5 100,2 218,3 115,7 102,6 3,1 2008         Jan.
25,0 50,2 787,8 200,4 587,4 473,8 113,6 0,2 330,5 94,1 236,4 135,7 100,7 3,0          Febr.
24,2 49,8 791,6 229,5 562,1 449,4 112,7 0,3 327,6 100,5 227,2 129,6 97,5 2,8          März

24,5 49,7 830,8 216,1 614,7 501,7 113,1 0,3 334,1 98,2 236,0 139,0 97,0 2,8          April
24,4 49,8 823,2 230,4 592,7 481,1 111,6 0,3 326,0 94,4 231,6 131,7 99,9 2,8          Mai
24,4 49,7 769,2 230,7 538,5 431,6 106,9 0,3 313,9 101,2 212,7 114,2 98,5 2,7          Juni

23,7 49,8 746,6 198,8 547,7 439,8 107,9 0,3 328,7 100,7 228,0 130,9 97,2 2,6          Juli
24,4 49,9 748,0 171,6 576,5 465,4 111,1 0,3 337,6 103,8 233,8 136,4 97,4 2,6          Aug.
24,7 48,6 815,2 258,3 556,9 436,1 120,8 0,3 323,3 101,1 222,2 125,6 96,6 2,5          Sept.

26,3 49,2 780,1 243,5 536,6 415,1 121,5 0,3 325,3 103,6 221,7 117,9 103,8 2,7          Okt.
26,5 49,0 752,0 254,4 497,6 369,7 127,9 0,3 307,8 103,7 204,1 101,4 102,7 2,6          Nov.
25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5          Dez.

25,9 50,9 737,2 253,1 484,1 359,6 124,6 0,3 306,8 123,8 183,0 82,4 100,7 2,6 2009         Jan.
26,1 49,4 733,1 251,7 481,4 356,7 124,6 0,3 279,9 100,5 179,4 78,5 100,9 2,5          Febr.
24,1 49,5 705,4 266,8 438,7 315,7 122,9 0,3 273,0 103,7 169,3 71,3 98,0 2,5          März

24,2 50,0 729,0 228,6 500,4 378,6 121,8 0,3 288,8 100,4 188,4 91,5 96,9 2,4          April
23,8 49,7 718,8 214,4 504,4 353,6 150,8 0,3 239,2 102,5 136,7 72,1 64,7 2,3          Mai

Veränderungen *)

− 0,2 + 12,8 + 90,0 + 47,0 + 43,0 + 42,9 + 0,1 − 0,4 + 24,4 + 11,1 + 13,3 − 2,9 + 16,2 − 0,8 2000
− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003
+ 0,7 − 1,5 + 19,8 − 6,1 + 25,9 + 21,1 + 4,8 + 0,1 + 13,0 + 5,4 + 7,6 + 22,8 − 15,2 − 0,3 2004

+ 0,8 − 3,5 + 28,6 + 12,6 + 16,0 + 4,9 + 11,1 + 0,1 − 4,9 + 23,9 − 28,8 − 7,7 − 21,1 + 0,4 2005
− 5,1 + 13,8 + 56,2 + 68,3 − 12,1 − 13,7 + 1,6 − 0,2 − 0,8 + 21,2 − 22,0 − 5,1 − 17,0 − 0,2 2006
− 0,1 − 0,8 + 67,3 + 1,5 + 65,8 + 74,0 − 8,3 − 0,1 + 4,6 − 5,5 + 10,2 + 16,6 − 6,4 + 1,6 2007
+ 0,7 − 3,1 − 50,1 + 52,2 − 102,3 − 120,7 + 18,5 + 0,1 − 12,4 + 16,1 − 28,5 − 19,4 − 9,1 − 0,6 2008

+ 0,0 + 0,3 − 28,2 − 42,3 + 14,1 + 14,9 − 0,9 + 0,0 − 23,0 − 21,7 − 1,2 − 0,6 − 0,6 − 0,1 2007         Dez.

+ 0,1 + 2,2 + 46,6 + 40,7 + 5,9 + 5,0 + 1,0 + 0,0 + 16,0 + 24,3 − 8,3 − 6,5 − 1,8 − 0,0 2008         Jan.
+ 0,0 − 0,4 + 7,4 − 3,4 + 10,7 + 10,7 + 0,0 − + 13,9 − 5,7 + 19,5 + 20,7 − 1,2 − 0,1          Febr.
− 0,7 + 0,7 + 11,5 + 31,0 − 19,6 − 19,4 − 0,2 + 0,0 + 0,9 + 7,3 − 6,4 − 4,8 − 1,6 − 0,2          März

+ 0,2 − 0,2 + 38,2 − 14,2 + 52,4 + 51,3 + 1,1 + 0,0 + 5,9 − 2,8 + 8,6 + 9,6 − 0,9 − 0,0          April
− 0,1 + 0,0 − 3,7 + 16,2 − 19,9 − 20,7 + 0,8 + 0,0 − 10,3 − 5,7 − 4,5 − 7,2 + 2,7 − 0,0          Mai
+ 0,0 + 0,2 − 48,9 + 1,0 − 49,9 − 47,8 − 2,1 + 0,0 − 10,8 + 7,0 − 17,9 − 17,0 − 0,9 − 0,1          Juni

− 0,7 − 0,1 − 23,6 − 32,2 + 8,5 + 7,6 + 1,0 + 0,0 + 14,4 − 0,6 + 15,0 + 16,6 − 1,6 − 0,0          Juli
+ 0,7 − 0,4 − 11,1 − 29,7 + 18,6 + 16,2 + 2,4 + 0,0 + 6,4 + 2,1 + 4,2 + 5,4 − 1,1 − 0,0          Aug.
+ 0,4 − 1,7 + 59,5 + 85,7 − 26,2 − 35,3 + 9,1 − 0,0 − 17,7 − 3,1 − 14,6 − 12,7 − 1,9 − 0,1          Sept.

+ 1,6 − 0,8 − 61,4 − 22,2 − 39,2 − 40,1 + 0,9 + 0,0 − 13,0 + 0,1 − 13,2 − 13,3 + 0,1 + 0,1          Okt.
+ 0,2 + 0,1 − 26,4 + 11,0 − 37,3 − 44,0 + 6,6 − 0,0 − 10,4 + 2,9 − 13,3 − 13,5 + 0,2 − 0,1          Nov.
− 1,0 − 2,6 − 38,1 − 31,8 − 6,3 − 4,2 − 2,1 − 0,0 − 7,6 − 9,8 + 2,2 + 3,4 − 1,2 − 0,1          Dez.

+ 0,3 + 4,6 + 18,3 + 32,1 − 13,8 − 12,9 − 0,9 − 0,0 + 14,2 + 30,4 − 16,3 − 14,8 − 1,4 + 0,1 2009         Jan.
+ 0,3 − 1,6 − 5,9 − 1,8 − 4,0 − 3,8 − 0,2 − 0,0 − 27,4 − 23,4 − 4,0 − 3,9 − 0,1 − 0,1          Febr.
− 1,6 + 0,8 − 17,5 + 17,9 − 35,4 − 35,3 − 0,0 − 0,0 − 3,1 + 4,0 − 7,1 − 6,0 − 1,1 − 0,1          März

+ 0,0 + 0,3 + 22,5 − 37,8 + 60,3 + 60,8 − 0,5 − + 14,8 − 3,3 + 18,1 + 19,8 − 1,6 − 0,1          April
− 0,9 + 0,1 − 36,3 − 11,5 − 24,9 − 23,8 − 1,0 − 0,0 − 10,5 + 3,1 − 13,6 − 14,3 + 0,7 − 0,1          Mai

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 nicht mehr in die 6 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 7 Bis De-
Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 2. — 5 Bis Dezember 1998 zember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. 
einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung gestelltes Betriebskapital. —
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammenWechsel 3) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1999 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1
2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3
2006 3 000,7 2 632,2 303,1 269,8 269,3 0,6 33,3 31,9 1,4 2 697,6 2 181,8
2007 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3
2008 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8

2007         Dez. 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3

2008         Jan. 2 998,5 2 654,4 341,7 310,0 309,1 0,9 31,8 30,5 1,3 2 656,7 2 188,9
         Febr. 2 993,2 2 659,9 348,3 317,6 316,7 0,9 30,7 29,4 1,2 2 644,9 2 173,1
         März 3 009,0 2 667,3 359,5 329,7 328,8 0,8 29,8 28,2 1,6 2 649,5 2 177,1

         April 3 058,8 2 679,1 366,6 332,5 331,7 0,8 34,1 32,8 1,2 2 692,3 2 212,7
         Mai 3 043,7 2 677,4 363,1 332,6 331,5 1,1 30,5 28,4 2,1 2 680,7 2 201,4
         Juni 3 011,5 2 683,0 371,0 338,9 337,8 1,1 32,1 29,6 2,5 2 640,5 2 178,7

         Juli 3 018,8 2 691,2 374,4 340,5 339,9 0,6 34,0 31,8 2,1 2 644,3 2 184,7
         Aug. 3 045,3 2 693,2 369,9 335,0 334,3 0,7 34,9 32,8 2,1 2 675,4 2 218,7
         Sept. 3 044,8 2 699,6 378,5 345,9 345,0 0,9 32,6 31,1 1,6 2 666,2 2 221,6

         Okt. 3 045,1 2 704,4 374,5 337,9 337,5 0,4 36,7 34,8 1,9 2 670,6 2 225,5
         Nov. 3 044,6 2 706,6 375,8 341,3 340,9 0,4 34,5 32,9 1,6 2 668,8 2 226,4
         Dez. 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8

2009         Jan. 3 097,3 2 719,9 395,2 353,9 353,2 0,7 41,4 39,0 2,4 2 702,0 2 260,4
         Febr. 3 091,2 2 710,7 386,9 344,0 343,6 0,5 42,8 40,1 2,8 2 704,3 2 266,9
         März 3 101,4 2 721,5 410,5 368,3 367,9 0,4 42,2 39,0 3,3 2 690,9 2 256,7

         April 3 124,3 2 726,0 408,5 362,5 362,1 0,4 46,0 41,0 5,0 2 715,8 2 276,8
         Mai 3 106,5 2 721,4 401,9 360,4 359,5 0,9 41,5 36,5 5,0 2 704,6 2 263,1

Veränderungen *)

2000 + 100,7 + 83,2 + 14,5 + 18,1 + 17,8 + 0,3 − 3,6 − 2,5 − 1,1 + 86,1 + 93,8
2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0
2004 + 3,3 − 36,0 − 31,7 − 30,5 − 29,7 − 0,8 − 1,2 − 3,2 + 1,9 + 35,0 + 15,6

2005 − 6,7 − 12,1 − 11,5 − 10,6 − 10,4 − 0,2 − 0,9 − 0,9 + 0,0 + 4,8 + 26,8
2006 − 12,4 − 20,8 − 7,1 − 4,5 − 4,4 − 0,0 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 5,2 + 23,6
2007 − 15,9 + 11,8 + 27,6 + 31,5 + 31,7 − 0,2 − 3,9 − 3,7 − 0,3 − 43,5 − 7,1
2008 + 92,0 + 46,9 + 43,1 + 36,8 + 34,9 + 1,8 + 6,3 + 6,3 − 0,0 + 48,9 + 83,4

2007         Dez. + 3,4 + 6,2 + 2,1 + 5,1 + 5,4 − 0,2 − 3,1 − 2,6 − 0,4 + 1,4 + 5,9

2008         Jan. + 22,7 + 4,9 + 10,6 + 8,2 + 7,6 + 0,5 + 2,4 + 2,3 + 0,1 + 12,2 + 20,5
         Febr. − 5,3 + 5,5 + 6,8 + 7,9 + 7,9 + 0,1 − 1,1 − 1,0 − 0,1 − 12,1 − 16,0
         März + 15,9 + 7,4 + 11,2 + 12,0 + 12,2 − 0,1 − 0,8 − 1,2 + 0,4 + 4,6 + 4,0

         April + 49,8 + 11,6 + 7,3 + 2,8 + 2,8 − 0,0 + 4,4 + 4,6 − 0,2 + 42,5 + 35,6
         Mai − 15,1 − 1,8 − 3,6 + 0,1 − 0,2 + 0,3 − 3,6 − 4,5 + 0,8 − 11,5 − 11,3
         Juni − 32,1 + 5,6 + 7,9 + 6,2 + 6,3 − 0,1 + 1,7 + 1,2 + 0,4 − 40,0 − 22,6

         Juli + 6,8 + 7,7 + 3,4 + 1,6 + 2,0 − 0,4 + 1,8 + 2,2 − 0,4 + 3,4 + 5,6
         Aug. + 26,6 + 2,1 − 4,6 − 5,5 − 5,6 + 0,1 + 0,9 + 0,9 − 0,0 + 31,2 + 34,1
         Sept. − 0,5 + 6,4 + 8,7 + 10,9 + 10,7 + 0,1 − 2,2 − 1,7 − 0,5 − 9,2 + 2,8

         Okt. + 0,4 + 4,8 − 3,1 − 7,1 − 6,6 − 0,5 + 4,0 + 3,7 + 0,3 + 3,4 + 3,0
         Nov. − 0,5 + 2,2 + 1,3 + 3,4 + 3,5 − 0,0 − 2,1 − 1,9 − 0,2 − 1,7 + 0,9
         Dez. + 23,2 − 9,6 − 2,8 − 3,8 − 5,6 + 1,8 + 1,0 + 1,6 − 0,6 + 26,0 + 26,9

2009         Jan. + 26,2 + 19,8 + 21,0 + 15,1 + 16,7 − 1,5 + 5,8 + 4,4 + 1,4 + 5,2 + 3,9
         Febr. − 6,1 − 9,2 − 8,3 − 9,8 − 9,6 − 0,2 + 1,5 + 1,1 + 0,4 + 2,3 + 6,5
         März + 9,2 + 9,7 + 23,6 + 24,2 + 24,3 − 0,1 − 0,6 − 1,1 + 0,5 − 14,4 − 11,3

         April + 22,8 + 4,5 − 2,0 − 5,8 − 5,7 − 0,0 + 3,7 + 2,0 + 1,7 + 24,9 + 20,2
         Mai − 16,9 − 4,6 − 6,6 − 2,1 − 2,6 + 0,5 − 4,5 − 4,5 − 0,0 − 10,4 − 12,9

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 8. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab 1999 Aufgliederung
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Kredite 2) 5)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 6) fristig 7) papiere 5) kredite 8) fristig 6) fristig 7) piere 5) 9) rungen 10) kredite 8)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7 1999

1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5 2005
1 972,7 194,5 1 778,1 209,1 48,2 515,8 358,4 31,7 326,6 157,4 − 4,8 2006
1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7 2007
2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5 2008

1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7 2007         Dez.

1 988,3 209,5 1 778,8 200,6 47,4 467,9 326,6 31,5 295,1 141,3 − 4,5 2008         Jan.
1 989,8 210,5 1 779,4 183,3 46,9 471,8 324,0 32,9 291,1 147,8 − 4,5          Febr.
1 987,5 211,5 1 776,1 189,6 46,3 472,4 322,7 33,6 289,1 149,7 − 4,5          März

1 991,6 211,9 1 779,7 221,1 45,9 479,6 323,0 34,0 289,0 156,6 − 4,5          April
1 995,2 212,1 1 783,2 206,2 45,7 479,3 322,3 33,5 288,8 157,0 − 4,5          Mai
1 995,9 213,3 1 782,6 182,8 44,7 461,8 319,8 32,4 287,3 142,0 − 4,5          Juni

2 001,8 213,3 1 788,4 182,9 45,2 459,7 317,8 32,1 285,7 141,9 − 4,5          Juli
2 009,9 215,6 1 794,3 208,8 44,9 456,7 316,2 31,7 284,6 140,5 − 4,4          Aug.
2 009,8 215,4 1 794,4 211,9 44,0 444,6 313,7 31,0 282,8 130,9 − 4,4          Sept.

2 020,3 218,1 1 802,1 205,3 43,6 445,0 311,9 29,8 282,1 133,2 − 4,5          Okt.
2 021,5 218,7 1 802,8 204,9 43,3 442,4 311,3 29,9 281,4 131,2 − 4,5          Nov.
2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5          Dez.

2 022,5 222,9 1 799,5 238,0 42,5 441,6 305,3 29,7 275,6 136,3 − 4,4 2009         Jan.
2 024,7 225,8 1 799,0 242,2 42,2 437,4 302,4 29,2 273,2 135,0 − 4,4          Febr.
2 015,5 224,4 1 791,1 241,1 42,0 434,3 299,2 28,8 270,4 135,1 − 4,4          März

2 023,4 229,0 1 794,4 253,5 41,1 439,0 299,5 29,2 270,3 139,4 − 4,4          April
2 025,2 230,2 1 795,0 237,9 40,3 441,5 300,1 30,3 269,8 141,4 − 4,4          Mai

Veränderungen *)

+ 71,8 + 6,9 + 64,9 + 22,1 + 0,8 − 7,7 − 3,8 − 0,4 − 3,5 − 3,1 − 0,8 − 0,3 2000
+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003
+ 10,7 + 0,2 + 10,5 + 4,9 + 3,6 + 19,4 − 13,8 − 0,9 − 12,9 + 34,3 − 1,1 − 0,6 2004

+ 12,5 + 1,7 + 10,8 + 14,3 − 3,0 − 22,1 − 13,4 + 0,9 − 14,2 − 7,7 − 1,0 − 2,0 2005
+ 2,3 + 0,2 + 2,2 + 21,2 − 3,9 − 28,8 − 16,4 − 1,4 − 15,0 − 12,4 − + 0,3 2006
+ 9,6 + 10,1 − 0,6 − 16,7 − 2,2 − 36,3 − 25,8 + 0,1 − 26,0 − 10,5 − − 0,1 2007
+ 28,8 + 12,0 + 16,8 + 54,7 − 5,3 − 34,5 − 23,2 − 2,3 − 20,8 − 11,4 − − 0,1 2008

+ 3,0 + 4,5 − 1,5 + 2,9 − 0,4 − 4,6 + 0,5 − 0,1 + 0,6 − 5,1 − + 0,1 2007         Dez.

+ 1,0 + 1,8 − 0,9 + 19,5 − 0,6 − 8,4 − 5,9 − 0,4 − 5,6 − 2,4 − − 0,1 2008         Jan.
+ 1,3 + 0,7 + 0,6 − 17,3 − 0,5 + 3,9 − 2,6 + 1,4 − 4,1 + 6,6 − + 0,0          Febr.
− 2,3 + 1,0 − 3,3 + 6,3 − 0,5 + 0,7 − 1,2 + 0,7 − 1,9 + 1,9 − − 0,0          März

+ 4,0 + 0,4 + 3,6 + 31,6 − 0,5 + 7,0 + 0,1 + 0,2 − 0,1 + 6,9 − + 0,0          April
+ 3,7 + 0,2 + 3,5 − 14,9 − 0,2 − 0,2 − 0,7 − 0,5 − 0,2 + 0,5 − − 0,0          Mai
+ 0,6 + 1,2 − 0,6 − 23,3 − 1,0 − 17,4 − 2,5 − 1,0 − 1,5 − 14,8 − − 0,0          Juni

+ 5,5 − 0,2 + 5,7 + 0,1 + 0,5 − 2,2 − 2,0 − 0,4 − 1,7 − 0,1 − − 0,0          Juli
+ 8,3 + 2,4 + 5,8 + 25,9 − 0,3 − 2,9 − 1,5 − 0,4 − 1,1 − 1,4 − − 0,0          Aug.
− 0,3 − 0,2 − 0,1 + 3,1 − 0,9 − 12,0 − 2,4 − 0,7 − 1,6 − 9,6 − − 0,1          Sept.

+ 9,6 + 1,8 + 7,8 − 6,6 − 0,4 + 0,5 − 1,8 − 1,2 − 0,7 + 2,3 − + 0,1          Okt.
+ 1,2 + 0,6 + 0,7 − 0,4 − 0,3 − 2,6 − 0,6 + 0,2 − 0,8 − 2,0 − + 0,0          Nov.
− 3,8 + 2,3 − 6,1 + 30,7 − 0,5 − 0,9 − 1,9 − 0,2 − 1,7 + 1,0 − − 0,0          Dez.

+ 1,7 + 2,2 − 0,5 + 2,2 − 0,3 + 1,3 − 2,9 − 0,1 − 2,9 + 4,2 − − 0,0 2009         Jan.
+ 2,3 + 2,8 − 0,6 + 4,2 − 0,3 − 4,2 − 2,9 − 0,4 − 2,5 − 1,3 − − 0,0          Febr.
− 10,2 − 3,1 − 7,2 − 1,1 − 0,5 − 3,1 − 3,2 − 0,4 − 2,9 + 0,1 − − 0,0          März

+ 7,8 + 4,6 + 3,2 + 12,3 − 0,9 + 4,7 + 0,4 + 0,4 − 0,1 + 4,3 − + 0,0          April
+ 1,8 + 1,2 + 0,7 − 14,8 − 0,1 + 2,5 + 0,6 + 1,1 − 0,5 + 1,9 − − 0,0          Mai

der Wertpapierkredite in mittel- und langfristig nicht mehr möglich. — 6 Bis Jahren. — 8 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. —
Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderun-
Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. — 7 Bis Dezember 1998: Lauf- gen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch
zeit oder Kündigungsfrist von 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 von Ausgleichsforderungen. 
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)x)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Finan-
Land- zierungs-

Hypo- Energie- und institu-
thekar- und Forst- Verkehr tionen
kredite sonstige darunter Wasser- wirt- und (ohne

Hypo- auf Kredite Kredite versor- schaft, Nach- MFIs) und
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- gung, Fischerei richten- Versiche-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Berg- Bau- und über- rungs-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe bau 2) gewerbe Handel 3) mittlung gewerbezusammen zusammen Fischzucht

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2007 2 289,0 1 166,7 1 101,3 914,4 186,8 1 259,7 306,2 145,4 41,3 47,0 135,7 33,2 65,4 101,4

2008         März 2 316,5 1 158,3 1 095,0 908,0 187,0 1 293,1 303,5 152,9 41,7 47,9 134,4 33,5 65,8 126,3
         Juni 2 333,8 1 160,3 1 096,0 910,3 185,7 1 309,3 304,4 158,2 43,0 47,6 134,5 34,2 68,5 129,7
         Sept. 2 355,0 1 161,4 1 097,1 911,0 186,1 1 329,2 304,3 158,6 43,8 47,8 134,7 35,1 71,5 138,9
         Dez. 2 357,5 1 157,4 1 093,4 907,1 186,3 1 332,6 302,8 157,4 56,1 52,1 138,9 34,6 74,0 127,6

2009         März 2 383,5 1 150,8 1 087,5 901,5 186,0 1 363,1 301,2 160,9 61,7 62,8 131,0 34,0 74,5 161,5

 Kurzfristige Kredite

2007 301,7 − 8,6 − 8,6 261,6 4,6 46,2 4,4 8,5 52,0 3,1 7,2 52,1

2008         März 329,0 − 8,6 − 8,6 289,8 4,6 51,1 4,4 9,5 50,9 3,3 6,7 75,4
         Juni 338,0 − 8,6 − 8,6 299,0 4,8 54,9 4,8 9,3 50,6 3,8 7,9 77,2
         Sept. 345,2 − 8,6 − 8,6 305,3 4,7 53,2 5,0 9,1 50,4 3,8 6,9 85,5
         Dez. 335,5 − 8,4 − 8,4 294,8 4,5 51,4 5,4 10,4 54,7 3,1 7,4 70,9

2009         März 368,0 − 8,7 − 8,7 328,1 4,8 54,6 6,5 15,2 48,9 3,4 7,6 106,1

 Mittelfristige Kredite

2007 207,7 − 32,2 − 32,2 141,5 10,4 22,3 2,2 5,6 13,1 2,9 12,5 17,4

2008         März 211,5 − 31,4 − 31,4 147,0 10,3 24,1 2,0 5,6 13,2 2,9 12,7 18,9
         Juni 213,3 − 31,2 − 31,2 148,7 10,5 24,1 1,9 5,7 13,5 3,0 12,8 18,9
         Sept. 215,4 − 30,8 − 30,8 152,5 10,7 25,4 1,8 5,9 13,7 3,1 14,0 17,5
         Dez. 222,0 − 30,3 − 30,3 159,1 10,9 27,1 2,7 6,6 13,8 3,1 14,5 18,0

2009         März 224,4 − 31,4 − 31,4 160,0 11,3 29,0 3,4 8,2 13,2 2,9 14,5 16,9

 Langfristige Kredite

2007 1 779,6 1 166,7 1 060,5 914,4 146,0 856,5 291,2 76,9 34,7 33,0 70,6 27,2 45,7 31,9

2008         März 1 776,1 1 158,3 1 055,1 908,0 147,1 856,2 288,6 77,6 35,3 32,8 70,3 27,2 46,4 32,1
         Juni 1 782,6 1 160,3 1 056,2 910,3 146,0 861,6 289,1 79,2 36,3 32,6 70,3 27,5 47,8 33,6
         Sept. 1 794,4 1 161,4 1 057,7 911,0 146,7 871,3 288,8 80,1 37,0 32,9 70,5 28,1 50,7 35,9
         Dez. 1 800,0 1 157,4 1 054,6 907,1 147,5 878,7 287,5 78,9 48,0 35,2 70,4 28,4 52,1 38,6

2009         März 1 791,1 1 150,8 1 047,3 901,5 145,8 875,1 285,1 77,2 51,8 39,4 68,9 27,7 52,4 38,5
 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2008         1.Vj. + 27,6 − 6,6 − 6,2 − 5,2 − 1,1 + 33,3 − 2,6 + 7,5 + 0,4 + 0,9 − 1,0 + 0,3 + 0,4 + 24,7
         2.Vj. + 17,3 + 0,4 + 1,1 + 1,0 + 0,1 + 16,2 + 0,9 + 5,3 + 1,3 − 0,2 + 0,0 + 0,8 + 2,7 + 3,3
         3.Vj. + 20,6 + 1,2 + 1,1 + 0,8 + 0,3 + 19,2 − 0,3 + 0,4 + 0,8 + 0,1 + 0,1 + 0,8 + 3,0 + 10,8
         4.Vj. − 1,7 − 3,2 − 3,5 − 3,5 + 0,0 + 0,5 − 1,4 + 0,1 + 4,2 + 0,7 + 4,4 − 0,5 + 2,5 − 12,8

2009         1.Vj. + 25,0 − 5,4 − 5,9 − 4,4 − 1,6 + 29,5 − 1,6 + 4,4 + 2,6 + 2,0 − 7,5 − 0,2 + 0,6 + 33,8

 Kurzfristige Kredite

2008         1.Vj. + 27,6 − − 0,1 − − 0,1 + 28,5 + 0,0 + 4,9 − 0,0 + 1,0 − 0,8 + 0,2 − 0,5 + 23,3
         2.Vj. + 8,9 − + 0,1 − + 0,1 + 9,1 + 0,1 + 3,7 + 0,4 − 0,2 − 0,3 + 0,4 + 1,1 + 1,8
         3.Vj. + 7,1 − − 0,1 − − 0,1 + 6,3 − 0,1 − 1,7 + 0,2 − 0,2 − 0,3 + 0,1 − 1,0 + 8,5
         4.Vj. − 8,7 − − 0,2 − − 0,2 − 9,5 − 0,2 − 1,9 + 0,4 − 0,1 + 4,5 − 0,7 + 0,6 − 14,6

2009         1.Vj. + 31,3 − + 0,3 − + 0,3 + 32,1 + 0,3 + 2,9 + 1,1 + 1,7 − 5,8 + 0,3 + 0,2 + 33,9

 Mittelfristige Kredite

2008         1.Vj. + 3,5 − − 0,8 − − 0,8 + 5,2 − 0,1 + 1,8 − 0,2 + 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,2 + 1,2
         2.Vj. + 1,8 − − 0,2 − − 0,2 + 1,7 + 0,3 − 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,3 + 0,0 + 0,2 − 0,0
         3.Vj. + 2,0 − − 0,3 − − 0,3 + 3,7 + 0,2 + 1,4 − 0,1 + 0,1 + 0,2 + 0,1 + 1,1 − 0,7
         4.Vj. + 4,6 − − 0,5 − − 0,5 + 5,5 + 0,2 + 2,0 + 0,9 + 0,2 − 0,0 − 0,0 + 0,6 + 0,5

2009         1.Vj. + 1,9 − − 0,4 − − 0,4 + 1,7 + 0,1 + 2,1 + 0,6 + 0,4 − 0,7 − 0,2 + 0,1 + 0,0

 Langfristige Kredite

2008         1.Vj. − 3,6 − 6,6 − 5,4 − 5,2 − 0,2 − 0,4 − 2,5 + 0,7 + 0,6 − 0,2 − 0,2 + 0,0 + 0,7 + 0,2
         2.Vj. + 6,5 + 0,4 + 1,2 + 1,0 + 0,2 + 5,4 + 0,5 + 1,6 + 1,0 − 0,1 − 0,0 + 0,3 + 1,4 + 1,5
         3.Vj. + 11,5 + 1,2 + 1,5 + 0,8 + 0,7 + 9,3 − 0,5 + 0,8 + 0,7 + 0,2 + 0,2 + 0,6 + 2,9 + 3,0
         4.Vj. + 2,4 − 3,2 − 2,8 − 3,5 + 0,7 + 4,6 − 1,3 + 0,0 + 2,9 + 0,5 − 0,1 + 0,3 + 1,4 + 1,2

2009         1.Vj. − 8,2 − 5,4 − 5,9 − 4,4 − 1,5 − 4,2 − 2,1 − 0,6 + 0,9 − 0,1 − 1,0 − 0,4 + 0,3 − 0,1

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- 2 Einschl. Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Zuzgl. Instandhaltung
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den und Reparatur von Kraftfahrzeugen. — 4 Einschl. Einzelkaufleute. —
jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen 5 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für den Wohnungsbau, auch
durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei- wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt worden sind.
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 4) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

690,3 165,0 46,2 197,5 386,6 58,2 1 015,2 791,6 223,7 129,3 17,2 14,0 3,5 2007

690,5 165,5 47,4 195,9 384,2 58,6 1 009,6 788,1 221,6 128,9 17,0 13,9 3,5 2008         März
693,5 166,1 48,5 197,2 383,9 58,9 1 010,8 788,1 222,6 130,6 17,1 13,8 3,5          Juni
698,8 167,1 49,0 198,4 382,4 58,6 1 012,3 789,5 222,8 130,4 17,9 13,5 3,3          Sept.
691,9 169,4 51,7 190,2 381,4 58,2 1 011,4 787,3 224,0 132,1 17,1 13,5 3,3          Dez.

676,8 183,9 51,9 168,0 378,3 58,2 1 007,2 783,0 224,2 134,7 16,2 13,2 3,2 2009         März

Kurzfristige Kredite

88,0 13,0 13,0 23,3 35,7 9,4 39,2 4,0 35,2 2,5 17,2 0,8 0,0 2007

88,4 13,1 14,3 22,3 35,5 10,1 38,3 3,9 34,4 2,5 17,0 0,9 0,0 2008         März
90,5 13,5 15,4 22,5 35,3 10,2 38,2 3,9 34,4 2,5 17,1 0,8 0,0          Juni
91,4 13,6 14,7 23,7 35,0 9,9 39,2 3,9 35,3 2,4 17,9 0,7 0,0          Sept.
91,4 13,4 17,0 19,3 35,4 9,4 39,7 3,9 35,8 2,8 17,1 1,0 0,0          Dez.

85,7 12,9 16,6 16,2 35,8 10,0 39,1 3,9 35,2 3,0 16,2 0,8 0,0 2009         März

Mittelfristige Kredite

65,7 7,4 7,5 17,7 27,4 3,7 65,4 21,7 43,6 35,8 − 0,7 0,0 2007

67,7 7,9 7,5 18,6 27,0 3,7 63,8 21,0 42,7 34,8 − 0,7 0,0 2008         März
68,8 8,4 7,8 19,3 27,1 3,8 63,9 20,6 43,3 35,5 − 0,6 0,0          Juni
71,2 8,7 8,5 19,5 26,8 3,9 62,3 20,1 42,2 34,4 − 0,6 0,0          Sept.
73,3 8,2 9,2 21,3 26,7 4,0 62,3 19,5 42,8 35,1 − 0,6 0,0          Dez.

71,9 8,3 9,8 20,0 26,5 4,1 63,9 20,1 43,8 36,7 − 0,5 0,0 2009         März

Langfristige Kredite

536,6 144,7 25,7 156,5 323,5 45,1 910,6 765,8 144,8 90,9 − 12,5 3,4 2007

534,4 144,5 25,6 155,0 321,8 44,8 907,5 763,1 144,4 91,6 − 12,3 3,4 2008         März
534,2 144,3 25,2 155,3 321,5 44,9 908,6 763,7 144,9 92,7 − 12,4 3,4          Juni
536,2 144,7 25,8 155,1 320,6 44,8 910,9 765,5 145,3 93,6 − 12,2 3,3          Sept.
527,2 147,8 25,6 149,7 319,3 44,8 909,4 763,9 145,4 94,2 − 11,9 3,2          Dez.

519,1 162,7 25,6 131,8 316,0 44,1 904,3 759,0 145,2 95,0 − 11,8 3,2 2009         März
 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 0,2 + 0,4 + 1,2 − 1,5 − 2,4 + 0,4 − 5,6 − 3,6 − 2,0 − 0,4 − 0,2 − 0,2 − 0,0 2008         1.Vj.
+ 3,0 + 0,7 + 1,0 + 1,3 − 0,3 + 0,3 + 1,2 + 0,2 + 1,0 + 1,7 + 0,1 − 0,1 + 0,0          2.Vj.
+ 3,2 + 1,0 + 0,5 + 1,0 − 1,6 − 0,3 + 1,6 + 1,5 + 0,1 − 0,3 + 0,8 − 0,3 − 0,1          3.Vj.
+ 2,0 + 0,5 + 2,4 − 2,5 − 1,1 − 0,5 − 2,3 − 2,1 − 0,2 + 0,2 − 0,8 + 0,0 − 0,0          4.Vj.

− 6,1 − 0,3 + 0,3 − 2,3 − 3,2 − 0,0 − 4,3 − 4,3 + 0,0 + 2,4 − 0,9 − 0,3 − 0,0 2009         1.Vj.

Kurzfristige Kredite

+ 0,4 + 0,1 + 1,3 − 1,0 − 0,2 + 0,7 − 0,9 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 2008         1.Vj.
+ 2,1 + 0,4 + 1,1 + 0,2 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,1 −          2.Vj.
+ 0,6 + 0,1 − 0,7 + 1,2 − 0,3 − 0,3 + 1,0 + 0,0 + 1,0 − 0,1 + 0,8 − 0,1 − 0,0          3.Vj.
+ 2,3 + 0,0 + 2,3 − 2,4 + 0,4 − 0,5 + 0,5 + 0,1 + 0,5 + 0,3 − 0,8 + 0,3 − 0,0          4.Vj.

− 2,3 − 0,5 − 0,4 − 0,5 + 0,4 + 0,6 − 0,6 − 0,0 − 0,6 + 0,2 − 0,9 − 0,2 + 0,0 2009         1.Vj.

Mittelfristige Kredite

+ 2,0 + 0,5 − 0,0 + 0,9 − 0,4 − 0,0 − 1,6 − 0,7 − 0,9 − 1,0 − − 0,1 − 0,0 2008         1.Vj.
+ 1,2 + 0,5 + 0,4 + 0,8 + 0,1 + 0,1 + 0,2 − 0,4 + 0,6 + 0,7 − − 0,0 − 0,0          2.Vj.
+ 1,7 + 0,5 + 0,7 + 0,0 − 0,3 + 0,1 − 1,7 − 0,5 − 1,2 − 1,1 − − 0,0 − 0,0          3.Vj.
+ 1,3 − 0,3 + 0,2 + 0,8 − 0,2 + 0,1 − 0,9 − 0,6 − 0,2 − 0,1 − − 0,0 − 0,0          4.Vj.

− 0,6 − 0,2 + 0,6 + 0,0 − 0,5 + 0,0 + 0,3 − 0,6 + 0,9 + 1,6 − − 0,1 + 0,0 2009         1.Vj.

Langfristige Kredite

− 2,2 − 0,3 − 0,0 − 1,4 − 1,8 − 0,3 − 3,1 − 2,8 − 0,2 + 0,6 − − 0,1 − 0,0 2008         1.Vj.
− 0,2 − 0,2 − 0,4 + 0,3 − 0,3 + 0,1 + 1,1 + 0,7 + 0,4 + 1,1 − + 0,0 + 0,0          2.Vj.
+ 0,8 + 0,5 + 0,6 − 0,2 − 0,9 − 0,1 + 2,4 + 2,0 + 0,3 + 0,9 − − 0,1 − 0,1          3.Vj.
− 1,7 + 0,8 − 0,1 − 0,9 − 1,3 − − 1,9 − 1,5 − 0,4 + 0,0 − − 0,3 − 0,0          4.Vj.

− 3,2 + 0,3 + 0,1 − 1,9 − 3,0 − 0,7 − 3,9 − 3,7 − 0,2 + 0,6 − − 0,1 − 0,1 2009         1.Vj.

x) Ab Dezember 2008 werden die Daten auf der Grundlage der "Klassifikati- Da die daraus resultierenden Brüche nur teilweise in den Veränderungen sta-
on der Wirtschaftszweige" des Statistischen Bundesamtes Ausgabe 2008 tistisch bereinigt werden konnten, sind die Daten ab dem 4. Quartal 2008
(WZ 2008) erhoben. Der Übergang von der "alten" zur "neuen" Klassifika- nur eingeschränkt mit den vorhergehenden Quartalen vergleichbar. 
tion hat eine Vielzahl von Umsetzungen innerhalb der Branchen zur Folge.  
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2006 2 394,6 747,7 962,8 289,5 673,3 11,7 661,6 586,5 97,5 37,8 30,4 11,2
2007 2 579,1 779,9 1 125,4 418,9 706,5 22,8 683,7 555,4 118,4 36,4 35,0 22,6
2008 2 781,4 834,6 1 276,1 530,6 745,6 32,6 713,0 535,2 135,4 32,3 34,4 59,3

2008         Juni 2 646,4 793,1 1 194,4 475,9 718,5 28,4 690,1 533,5 125,4 32,9 35,6 57,1

         Juli 2 644,7 768,2 1 221,5 501,6 719,9 29,6 690,4 527,9 127,1 32,5 35,7 52,6
         Aug. 2 660,4 771,9 1 236,7 515,4 721,3 30,8 690,5 523,6 128,1 32,5 35,7 55,1
         Sept. 2 676,0 784,7 1 242,4 521,6 720,8 32,2 688,6 519,3 129,6 32,3 35,7 64,9

         Okt. 2 719,2 812,8 1 252,5 534,6 717,9 32,8 685,1 520,8 133,1 32,3 35,6 63,3
         Nov. 2 748,8 832,8 1 257,9 540,2 717,6 33,5 684,1 523,4 134,7 32,2 34,8 68,9
         Dez. 2 781,4 834,6 1 276,1 530,6 745,6 32,6 713,0 535,2 135,4 32,3 34,4 59,3

2009         Jan. 2 799,9 884,4 1 242,7 493,9 748,8 32,7 716,1 539,0 133,8 31,9 34,2 65,7
         Febr. 2 820,0 912,1 1 231,8 477,0 754,8 32,7 722,1 544,3 131,9 31,8 34,1 73,0
         März 2 817,3 914,0 1 226,4 469,1 757,3 32,4 724,9 547,8 129,1 30,9 34,1 86,4

         April 2 839,6 932,2 1 231,1 469,7 761,4 32,9 728,4 551,1 125,2 31,1 34,0 91,9
         Mai 2 837,0 935,4 1 224,4 461,0 763,4 33,7 729,7 555,1 122,1 31,2 34,6 91,4

Veränderungen *)

2007 + 181,1 + 31,6 + 160,5 + 127,5 + 33,0 + 11,0 + 22,0 − 31,1 + 20,1 − 2,0 + 3,3 + 9,9
2008 + 207,6 + 54,3 + 156,6 + 114,5 + 42,1 + 10,0 + 32,0 − 20,2 + 17,0 − 1,3 − 0,6 + 36,7

2008         Juni + 9,9 + 10,5 + 0,9 − 0,7 + 1,6 + 1,4 + 0,1 − 2,9 + 1,4 − 0,2 + 0,2 + 7,9

         Juli − 1,7 − 24,9 + 27,1 + 25,7 + 1,4 + 1,2 + 0,2 − 5,6 + 1,7 − 0,5 + 0,2 − 4,5
         Aug. + 15,7 + 3,8 + 15,2 + 13,8 + 1,4 + 1,2 + 0,2 − 4,3 + 1,0 + 0,0 − 0,1 + 2,5
         Sept. + 15,5 + 12,8 + 5,7 + 6,3 − 0,6 + 1,4 − 2,0 − 4,4 + 1,4 − 0,2 − 0,0 + 9,8

         Okt. + 43,2 + 28,1 + 10,1 + 13,0 − 2,9 + 0,6 − 3,5 + 1,5 + 3,5 − 0,1 − 0,0 − 1,6
         Nov. + 34,3 + 20,0 + 10,1 + 7,6 + 2,5 + 0,9 + 1,7 + 2,6 + 1,7 − 0,0 − 0,8 + 5,7
         Dez. + 33,5 + 1,8 + 19,2 − 8,8 + 27,9 − 0,9 + 28,9 + 11,8 + 0,6 + 0,1 − 0,4 − 9,7

2009         Jan. + 18,5 + 49,7 − 33,5 − 36,7 + 3,2 + 0,1 + 3,1 + 3,8 − 1,5 − 0,4 − 0,2 + 6,4
         Febr. + 20,2 + 27,7 − 10,9 − 16,9 + 6,0 + 0,0 + 6,0 + 5,3 − 2,0 − 0,1 − 0,1 + 7,4
         März − 3,0 + 1,9 − 6,1 − 7,9 + 1,8 − 0,3 + 2,1 + 3,5 − 2,4 − 0,9 − 0,0 + 13,4

         April + 22,3 + 34,9 − 12,0 − 16,1 + 4,1 + 0,5 + 3,6 + 3,3 − 3,9 + 0,2 − 0,1 + 5,5
         Mai − 2,6 + 3,0 − 6,5 − 8,5 + 2,0 + 0,7 + 1,3 + 3,9 − 3,1 − 0,0 + 0,6 − 0,5

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2006 134,4 26,7 104,0 51,1 52,9 2,1 50,8 2,1 1,6 28,2 0,8 −
2007 158,5 28,0 127,7 71,9 55,8 3,7 52,1 1,4 1,5 27,6 4,5 −
2008 164,7 34,2 127,8 75,4 52,5 3,6 48,8 1,2 1,5 24,2 3,9 −

2008         Juni 166,6 28,6 135,4 79,0 56,4 4,6 51,8 1,2 1,4 24,6 4,4 −

         Juli 162,0 25,4 134,0 77,9 56,1 4,4 51,8 1,2 1,4 24,3 4,4 −
         Aug. 164,8 26,9 135,3 78,9 56,3 4,5 51,8 1,2 1,4 24,3 4,4 −
         Sept. 165,8 27,0 136,3 80,4 55,9 4,6 51,3 1,2 1,4 24,2 4,4 −

         Okt. 160,4 27,2 130,7 75,2 55,5 4,5 51,0 1,1 1,4 24,3 4,4 −
         Nov. 164,9 30,5 131,9 77,4 54,5 4,3 50,2 1,1 1,5 24,2 3,9 −
         Dez. 164,7 34,2 127,8 75,4 52,5 3,6 48,8 1,2 1,5 24,2 3,9 −

2009         Jan. 158,4 33,3 122,3 69,8 52,5 3,7 48,8 1,3 1,4 24,1 3,9 −
         Febr. 161,1 38,0 120,2 67,4 52,8 3,9 48,9 1,5 1,5 24,0 3,9 0,2
         März 154,1 37,2 113,7 61,9 51,9 3,4 48,5 1,7 1,5 24,1 3,9 0,1

         April 156,6 42,0 111,3 59,7 51,6 3,6 48,0 1,7 1,5 24,1 3,9 1,1
         Mai 161,5 42,5 115,7 63,9 51,8 3,8 48,0 1,8 1,5 24,1 3,9 2,2

Veränderungen *)

2007 + 23,5 + 1,2 + 23,0 + 20,8 + 2,2 + 1,6 + 0,6 − 0,6 − 0,1 − 1,2 + 2,6 −
2008 + 8,5 + 6,2 + 2,5 + 5,1 − 2,6 + 0,0 − 2,6 − 0,3 − 0,0 − 0,6 − 0,6 + 0,0

2008         Juni + 7,0 + 2,2 + 4,8 + 4,4 + 0,4 + 0,4 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,0 −

         Juli − 4,5 − 3,1 − 1,4 − 1,1 − 0,3 − 0,3 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,3 + 0,0 −
         Aug. + 2,7 + 1,5 + 1,2 + 1,0 + 0,2 + 0,2 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 0,0 −
         Sept. + 0,9 + 0,1 + 0,8 + 1,5 − 0,7 + 0,0 − 0,7 − 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,0 −

         Okt. − 5,4 + 0,2 − 5,6 − 5,2 − 0,4 − 0,1 − 0,3 − 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0 −
         Nov. + 6,9 + 3,3 + 3,6 + 3,8 − 0,2 + 0,0 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,5 −
         Dez. − 0,3 + 3,7 − 4,1 − 2,0 − 2,1 − 0,7 − 1,4 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,0 −

2009         Jan. − 6,3 − 0,9 − 5,5 − 5,6 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 −
         Febr. + 2,8 + 4,7 − 2,1 − 2,4 + 0,3 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,2
         März − 7,0 − 0,8 − 6,5 − 5,5 − 1,0 − 0,5 − 0,4 + 0,2 + 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,1

         April + 2,4 + 4,7 − 2,4 − 2,2 − 0,2 + 0,2 − 0,4 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,9
         Mai + 4,9 + 0,5 + 4,4 + 4,2 + 0,1 + 0,2 − 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,0 + 1,2

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2006 2 260,2 721,0 858,8 238,4 620,4 9,6 610,8 584,5 95,9 9,6 29,5 11,2
2007 2 420,6 752,0 997,7 347,0 650,7 19,0 631,7 554,0 116,9 8,8 30,5 22,6
2008 2 616,7 800,5 1 148,3 455,2 693,1 29,0 664,1 534,0 133,9 8,1 30,5 59,3

2008         Juni 2 479,8 764,5 1 059,0 396,9 662,1 23,8 638,4 532,2 124,0 8,4 31,2 57,1

         Juli 2 482,7 742,7 1 087,5 423,7 663,8 25,2 638,6 526,7 125,7 8,2 31,3 52,6
         Aug. 2 495,7 745,0 1 101,5 436,5 665,0 26,3 638,7 522,4 126,7 8,2 31,3 55,1
         Sept. 2 510,1 757,7 1 106,2 441,3 664,9 27,7 637,3 518,1 128,1 8,1 31,2 64,9

         Okt. 2 558,8 785,6 1 121,8 459,5 662,4 28,4 634,0 519,7 131,6 8,0 31,2 63,3
         Nov. 2 583,8 802,3 1 126,0 462,9 663,1 29,2 633,9 522,2 133,3 8,0 30,9 68,9
         Dez. 2 616,7 800,5 1 148,3 455,2 693,1 29,0 664,1 534,0 133,9 8,1 30,5 59,3

2009         Jan. 2 641,5 851,1 1 120,4 424,0 696,3 29,0 667,3 537,7 132,4 7,8 30,3 65,7
         Febr. 2 658,9 874,1 1 111,6 409,6 702,0 28,8 673,2 542,8 130,4 7,8 30,2 72,8
         März 2 663,2 876,8 1 112,7 407,2 705,4 29,0 676,4 546,2 127,6 6,8 30,2 86,3

         April 2 683,0 890,1 1 119,7 410,0 709,7 29,3 680,4 549,4 123,7 7,0 30,1 90,9
         Mai 2 675,4 892,9 1 108,7 397,1 711,6 29,9 681,7 553,3 120,6 7,1 30,7 89,2

Veränderungen *)

2007 + 157,7 + 30,3 + 137,6 + 106,8 + 30,8 + 9,4 + 21,4 − 30,5 + 20,2 − 0,7 + 0,7 + 9,9
2008 + 199,1 + 48,1 + 154,0 + 109,4 + 44,6 + 10,0 + 34,6 − 20,0 + 17,0 − 0,7 + 0,0 + 36,7

2008         Juni + 2,9 + 8,3 − 3,9 − 5,1 + 1,2 + 1,0 + 0,2 − 2,8 + 1,4 − 0,0 + 0,2 + 7,9

         Juli + 2,9 − 21,8 + 28,5 + 26,8 + 1,7 + 1,5 + 0,2 − 5,5 + 1,7 − 0,2 + 0,2 − 4,5
         Aug. + 13,0 + 2,3 + 13,9 + 12,7 + 1,2 + 1,0 + 0,2 − 4,2 + 1,0 + 0,0 − 0,1 + 2,5
         Sept. + 14,7 + 12,7 + 4,9 + 4,8 + 0,1 + 1,4 − 1,3 − 4,3 + 1,4 − 0,1 − 0,0 + 9,8

         Okt. + 48,7 + 27,9 + 15,7 + 18,2 − 2,5 + 0,7 − 3,2 + 1,6 + 3,5 − 0,1 − 0,0 − 1,6
         Nov. + 27,4 + 16,7 + 6,5 + 3,8 + 2,7 + 0,9 + 1,8 + 2,6 + 1,7 − 0,0 − 0,2 + 5,7
         Dez. + 33,8 − 1,9 + 23,2 − 6,8 + 30,0 − 0,2 + 30,2 + 11,8 + 0,6 + 0,1 − 0,4 − 9,7

2009         Jan. + 24,8 + 50,6 − 27,9 − 31,1 + 3,2 + 0,1 + 3,1 + 3,6 − 1,5 − 0,3 − 0,2 + 6,4
         Febr. + 17,4 + 23,0 − 8,8 − 14,4 + 5,7 − 0,2 + 5,9 + 5,2 − 2,0 − 0,0 − 0,1 + 7,2
         März + 4,0 + 2,7 + 0,4 − 2,4 + 2,7 + 0,2 + 2,5 + 3,3 − 2,5 − 0,8 − 0,0 + 13,4

         April + 19,9 + 30,2 − 9,6 − 13,9 + 4,3 + 0,3 + 4,0 + 3,3 − 3,9 + 0,2 − 0,1 + 4,6
         Mai − 7,6 + 2,6 − 10,9 − 12,8 + 1,9 + 0,6 + 1,3 + 3,8 − 3,1 − 0,1 + 0,6 − 1,6

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2006 874,9 256,1 594,1 122,8 471,3 3,2 468,1 4,5 20,2 9,1 20,0 11,2
2007 961,9 264,9 672,9 178,6 494,3 5,5 488,8 3,9 20,1 8,3 21,5 22,6
2008 1 073,5 292,6 757,7 223,7 534,0 7,7 526,3 3,8 19,3 7,8 22,0 59,3

2008         Juni 1 010,6 283,4 703,7 199,1 504,6 6,9 497,7 3,8 19,8 8,1 22,5 57,1

         Juli 1 011,5 262,8 725,2 219,0 506,2 7,3 498,9 3,8 19,7 7,9 22,6 52,6
         Aug. 1 018,6 264,5 731,0 224,2 506,7 7,6 499,2 3,8 19,3 7,9 22,6 55,1
         Sept. 1 039,2 280,7 735,3 226,3 509,1 8,4 500,6 3,8 19,3 7,8 22,4 64,9

         Okt. 1 049,5 293,9 732,4 225,5 506,9 8,4 498,5 3,8 19,4 7,8 22,5 63,3
         Nov. 1 052,3 292,4 736,6 229,6 507,0 8,2 498,9 3,8 19,4 7,8 22,3 68,9
         Dez. 1 073,5 292,6 757,7 223,7 534,0 7,7 526,3 3,8 19,3 7,8 22,0 59,3

2009         Jan. 1 091,9 321,5 747,2 208,8 538,4 8,2 530,1 3,9 19,3 7,5 21,8 65,7
         Febr. 1 098,3 323,5 751,5 207,1 544,3 8,4 536,0 4,1 19,3 7,5 21,8 72,8
         März 1 106,1 318,9 763,7 217,1 546,6 8,6 538,0 4,3 19,2 6,7 21,7 86,3

         April 1 120,1 313,6 782,9 232,5 550,5 9,0 541,5 4,4 19,1 6,9 21,6 90,9
         Mai 1 106,5 305,7 777,2 225,7 551,5 9,2 542,2 4,5 19,2 7,0 21,5 89,2

Veränderungen *)

2007 + 84,8 + 8,1 + 77,6 + 53,9 + 23,7 + 2,3 + 21,4 − 0,6 − 0,4 − 0,7 + 1,5 + 9,9
2008 + 110,4 + 27,0 + 84,4 + 45,0 + 39,3 + 2,1 + 37,2 − 0,1 − 0,8 − 0,5 + 0,4 + 36,7

2008         Juni + 4,8 + 12,6 − 7,8 − 9,1 + 1,2 + 0,6 + 0,6 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,2 + 7,9

         Juli + 0,9 − 20,6 + 21,5 + 19,9 + 1,6 + 0,4 + 1,2 + 0,0 − 0,1 − 0,2 + 0,1 − 4,5
         Aug. + 7,1 + 1,8 + 5,8 + 5,2 + 0,6 + 0,3 + 0,3 − 0,0 − 0,4 + 0,0 − 0,1 + 2,5
         Sept. + 16,5 + 15,6 + 0,8 + 0,7 + 0,1 + 0,8 − 0,7 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,2 + 9,8

         Okt. + 10,4 + 13,2 − 2,9 − 0,7 − 2,2 − 0,0 − 2,2 − 0,0 + 0,1 − 0,0 + 0,0 − 1,6
         Nov. + 5,0 − 1,5 + 6,5 + 4,4 + 2,0 − 0,2 + 2,3 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,1 + 5,7
         Dez. + 22,1 + 0,2 + 22,0 − 5,0 + 26,9 − 0,5 + 27,4 + 0,0 − 0,1 + 0,1 − 0,3 − 9,7

2009         Jan. + 18,4 + 28,8 − 10,5 − 14,9 + 4,4 + 0,6 + 3,8 + 0,1 + 0,0 − 0,3 − 0,1 + 6,4
         Febr. + 6,5 + 2,0 + 4,3 − 1,7 + 6,0 + 0,2 + 5,8 + 0,2 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 7,2
         März + 7,4 − 4,5 + 11,9 + 9,9 + 1,9 + 0,2 + 1,7 + 0,2 − 0,0 − 0,8 − 0,0 + 13,4

         April + 15,1 + 12,5 + 2,6 − 1,3 + 3,9 + 0,4 + 3,5 + 0,1 − 0,1 + 0,2 − 0,2 + 4,6
         Mai − 13,5 − 7,9 − 5,7 − 6,7 + 1,0 + 0,3 + 0,7 + 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 1,6

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2006 1 385,3 464,9 450,3 81,7 307,4 61,1 14,6 264,7 245,7 30,1 198,6 16,9
2007 1 458,7 487,1 472,1 83,9 320,9 67,2 15,0 324,8 300,7 41,7 234,3 24,7
2008 1 543,2 507,8 491,8 85,1 336,5 70,3 16,0 390,6 367,2 50,4 281,0 35,8

2008         Dez. 1 543,2 507,8 491,8 85,1 336,5 70,3 16,0 390,6 367,2 50,4 281,0 35,8

2009         Jan. 1 549,6 529,6 513,1 91,3 348,3 73,5 16,5 373,2 350,6 45,0 272,3 33,2
         Febr. 1 560,6 550,6 532,6 94,1 361,5 77,0 18,0 360,1 338,2 41,3 265,4 31,5
         März 1 557,1 557,9 539,5 93,6 368,1 77,9 18,3 349,0 327,5 37,6 260,0 29,9

         April 1 562,9 576,5 558,4 98,7 377,3 82,5 18,1 336,8 315,8 35,1 251,5 29,2
         Mai 1 568,9 587,2 568,5 99,8 384,8 84,0 18,7 331,5 310,6 34,1 247,9 28,7

Veränderungen *)

2007 + 72,9 + 22,2 + 21,8 + 2,2 + 16,0 + 3,6 + 0,4 + 60,0 + 54,9 + 11,6 + 35,6 + 7,8
2008 + 88,7 + 21,1 + 19,5 + 1,2 + 15,2 + 3,2 + 1,5 + 69,7 + 66,6 + 9,4 + 46,1 + 11,1

2008         Dez. + 11,7 − 2,1 − 3,2 + 0,1 − 3,0 − 0,3 + 1,1 + 1,3 + 1,3 − 1,1 + 2,6 − 0,2

2009         Jan. + 6,4 + 21,8 + 21,3 + 6,2 + 11,8 + 3,2 + 0,5 − 17,5 − 16,6 − 5,4 − 8,7 − 2,6
         Febr. + 10,9 + 21,0 + 19,5 + 2,8 + 13,1 + 3,5 + 1,5 − 13,0 − 12,4 − 3,7 − 6,9 − 1,8
         März − 3,4 + 7,2 + 7,0 − 0,6 + 6,6 + 0,9 + 0,3 − 11,5 − 11,0 − 3,7 − 5,6 − 1,7

         April + 4,8 + 17,7 + 17,9 + 5,2 + 10,1 + 2,6 − 0,2 − 12,2 − 11,7 − 2,5 − 8,5 − 0,7
         Mai + 6,0 + 10,5 + 9,9 + 1,1 + 7,3 + 1,6 + 0,6 − 5,2 − 5,0 − 1,0 − 3,4 − 0,6

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2006 134,4 41,9 2,1 6,2 33,6 0,0 9,5 18,0 5,4 2,5 10,0 0,1 18,5
2007 158,5 38,3 1,9 3,1 33,2 0,0 8,2 27,9 6,0 11,2 10,6 0,1 19,1
2008 164,7 34,8 2,3 3,7 28,9 0,0 6,6 28,2 6,9 9,9 11,3 0,1 17,3

2008         Dez. 164,7 34,8 2,3 3,7 28,9 0,0 6,6 28,2 6,9 9,9 11,3 0,1 17,3

2009         Jan. 158,4 33,0 1,1 2,9 28,9 0,0 6,6 29,2 6,2 11,7 11,2 0,1 17,2
         Febr. 161,1 32,7 1,0 2,7 29,0 0,0 6,6 29,6 6,4 11,7 11,3 0,1 17,2
         März 154,1 32,0 0,9 2,7 28,3 0,0 6,6 28,4 7,1 10,6 10,6 0,1 17,1

         April 156,6 32,0 0,7 3,2 28,1 0,0 6,6 30,1 10,3 9,1 10,6 0,2 17,0
         Mai 161,5 36,5 1,6 6,7 28,2 0,0 6,6 27,3 6,8 9,7 10,7 0,2 17,0

Veränderungen *)

2007 + 23,5 − 4,3 − 0,2 − 3,1 − 1,0 − 0,0 − 0,5 + 9,8 + 0,6 + 8,6 + 0,6 + 0,0 − 0,8
2008 + 8,5 − 3,2 + 0,3 + 0,6 − 4,2 + 0,0 − 0,0 + 0,5 + 0,9 − 1,1 + 0,7 − 0,0 − 0,6

2008         Dez. − 0,3 + 0,4 + 0,4 + 1,5 − 1,4 + 0,0 − 0,0 + 0,2 + 2,2 − 1,5 − 0,5 + 0,0 + 0,0

2009         Jan. − 6,3 − 1,8 − 1,1 − 0,7 + 0,1 − − 0,1 + 1,1 − 0,6 + 1,8 − 0,1 + 0,0 − 0,1
         Febr. + 2,8 − 0,3 − 0,1 − 0,3 + 0,1 − + 0,0 + 0,4 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 0,1
         März − 7,0 − 0,7 − 0,1 + 0,0 − 0,6 + 0,0 − 0,0 − 1,2 + 0,6 − 1,2 − 0,7 + 0,0 − 0,1

         April + 2,4 + 0,4 − 0,2 + 0,8 − 0,2 + 0,0 + 0,0 + 1,8 + 3,2 − 1,5 − 0,0 + 0,0 − 0,0
         Mai + 4,9 + 4,4 + 0,8 + 3,5 + 0,1 − + 0,0 − 2,8 − 3,5 + 0,6 + 0,1 − 0,0 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
19,1 115,6 149,2 6,4 142,7 580,0 571,1 8,9 75,7 0,5 9,5 − 2006
24,1 168,4 156,4 13,5 142,8 550,1 542,4 7,7 96,8 0,5 9,0 − 2007
23,4 231,5 159,2 21,3 137,9 530,2 523,1 7,1 114,6 0,3 8,5 − 2008

23,4 231,5 159,2 21,3 137,9 530,2 523,1 7,1 114,6 0,3 8,5 − 2008         Dez.

22,6 215,2 158,0 20,8 137,1 533,8 526,6 7,2 113,1 0,3 8,5 − 2009         Jan.
22,0 202,5 157,6 20,4 137,2 538,7 531,4 7,3 111,1 0,3 8,4 −          Febr.
21,5 190,1 158,8 20,5 138,4 541,9 534,3 7,6 108,4 0,1 8,4 −          März

21,0 177,5 159,2 20,4 138,9 545,0 537,2 7,8 104,6 0,1 8,5 −          April
20,9 171,3 160,1 20,7 139,4 548,8 540,8 8,0 101,4 0,1 9,2 −          Mai

Veränderungen *)

+ 5,0 + 52,9 + 7,1 + 7,1 + 0,0 − 29,9 − 28,7 − 1,2 + 20,6 + 0,0 − 0,8 − 2007
+ 3,1 + 64,4 + 5,3 + 7,9 − 2,6 − 19,9 − 19,3 − 0,6 + 17,8 − 0,2 − 0,4 − 2008

− 0,0 − 1,8 + 3,1 + 0,3 + 2,8 + 11,8 + 11,6 + 0,1 + 0,7 + 0,0 − 0,1 − 2008         Dez.

− 0,8 − 16,3 − 1,2 − 0,5 − 0,7 + 3,6 + 3,5 + 0,1 − 1,5 − 0,0 − 0,1 − 2009         Jan.
− 0,6 − 12,7 − 0,3 − 0,4 + 0,1 + 4,9 + 4,8 + 0,1 − 1,9 − 0,0 − 0,0 −          Febr.
− 0,4 − 12,3 + 0,8 + 0,0 + 0,8 + 3,2 + 2,9 + 0,3 − 2,4 + 0,0 + 0,0 −          März

− 0,5 − 12,6 + 0,4 − 0,1 + 0,5 + 3,2 + 2,9 + 0,2 − 3,8 − + 0,1 −          April
− 0,2 − 6,1 + 0,9 + 0,3 + 0,6 + 3,8 + 3,6 + 0,2 − 3,1 + 0,0 + 0,6 −          Mai

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
30,5 11,5 12,7 3,4 3,0 0,3 44,0 7,8 29,7 6,0 0,6 0,0 2006
37,8 12,3 19,5 3,6 2,5 0,3 54,5 7,7 38,1 8,4 0,3 0,0 2007
42,5 14,3 22,0 3,9 2,2 0,2 59,2 10,7 39,8 8,4 0,3 0,0 2008

42,5 14,3 22,0 3,9 2,2 0,2 59,2 10,7 39,8 8,4 0,3 0,0 2008         Dez.

38,8 12,7 19,9 3,9 2,3 0,2 57,3 13,2 35,3 8,5 0,3 0,0 2009         Jan.
41,8 16,2 19,2 3,9 2,5 0,2 57,0 14,4 33,7 8,6 0,3 0,0          Febr.
40,2 16,1 17,5 4,0 2,6 0,4 53,5 13,1 31,1 8,9 0,4 0,0          März

40,1 16,8 16,7 4,0 2,6 0,4 54,3 14,2 30,8 8,9 0,4 0,0          April
43,4 19,8 16,7 4,1 2,7 0,4 54,4 14,4 30,9 8,8 0,4 0,0          Mai

Veränderungen *)

+ 7,4 + 0,9 + 6,8 + 0,2 − 0,5 − 0,0 + 10,5 − 0,1 + 8,4 + 2,4 − 0,2 − 0,0 2007
+ 5,4 + 2,0 + 3,3 + 0,4 − 0,3 − 0,0 + 5,9 + 3,0 + 2,3 + 0,6 − 0,0 − 0,0 2008

+ 0,3 + 2,5 − 2,2 − 0,1 + 0,0 − − 1,2 − 1,4 + 0,3 − 0,1 + 0,0 − 2008         Dez.

− 3,6 − 1,6 − 2,1 − 0,1 + 0,1 + 0,0 − 1,9 + 2,5 − 4,5 + 0,1 + 0,0 − 2009         Jan.
+ 3,0 + 3,4 − 0,7 + 0,1 + 0,2 − − 0,3 + 1,2 − 1,5 + 0,0 + 0,0 − 0,0          Febr.
− 1,6 − 0,1 − 1,8 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 3,5 − 1,3 − 2,6 + 0,3 + 0,1 −          März

− 0,1 + 0,7 − 0,8 + 0,1 − − + 0,3 + 1,0 − 0,7 − 0,0 + 0,0 −          April
+ 3,2 + 3,0 + 0,1 + 0,1 + 0,1 − + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 0,1 − 0,0 −          Mai

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2006 594,9 586,5 487,4 384,4 99,1 89,8 8,3 6,4 13,2 107,6 97,5 70,5 10,0
2007 563,8 555,4 446,0 354,6 109,4 101,4 8,4 6,1 14,2 130,7 118,4 64,5 12,3
2008 544,1 535,2 424,8 344,0 110,4 103,2 8,9 6,3 14,9 150,8 135,4 59,6 15,4

2009         Jan. 548,0 539,0 428,6 346,5 110,4 103,7 9,0 6,3 0,7 149,6 133,8 60,2 15,8
         Febr. 553,4 544,3 433,9 350,4 110,4 103,7 9,1 6,5 0,4 147,6 131,9 60,1 15,7
         März 557,0 547,8 436,7 352,6 111,2 104,4 9,2 6,5 0,4 144,6 129,1 59,5 15,5

         April 560,4 551,1 439,1 353,9 112,1 105,3 9,2 6,6 0,4 140,6 125,2 59,8 15,4
         Mai 564,3 555,1 441,5 356,0 113,5 106,4 9,2 6,6 0,4 137,2 122,1 60,8 15,0

Veränderungen *)

2007 − 31,0 − 31,1 − 41,4 − 28,8 + 10,3 + 11,6 + 0,1 − 0,3 . + 22,4 + 20,1 − 6,7 + 2,2
2008 − 19,7 − 20,2 − 21,2 − 11,1 + 1,0 + 1,6 + 0,5 + 0,1 . + 20,1 + 17,0 − 4,9 + 3,2

2009         Jan. + 3,9 + 3,8 + 3,8 + 2,5 + 0,0 + 0,5 + 0,1 + 0,1 . − 1,2 − 1,5 + 0,6 + 0,4
         Febr. + 5,4 + 5,3 + 5,3 + 4,0 − 0,0 − 0,0 + 0,1 + 0,1 . − 2,0 − 2,0 − 0,1 − 0,1
         März + 3,6 + 3,5 + 2,8 + 2,1 + 0,8 + 0,7 + 0,1 + 0,1 . − 1,9 − 2,4 − 0,0 + 0,5

         April + 3,3 + 3,3 + 3,1 + 2,0 + 0,2 + 0,2 + 0,0 + 0,0 . − 4,0 − 3,9 + 0,3 − 0,0
         Mai + 3,9 + 3,9 + 2,4 + 2,0 + 1,5 + 0,9 + 0,0 + 0,0 . − 3,5 − 3,1 + 0,9 − 0,4

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 5) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit einschl. einschl. 2 Jahre gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2006 1 636,2 392,5 41,1 301,5 30,9 68,3 118,3 1 449,5 1,8 0,2 0,8 0,7 51,4 1,2
2007 1 659,1 375,7 54,2 305,1 51,2 109,6 147,5 1 402,0 1,9 0,1 1,1 0,7 53,6 1,4
2008 1 640,1 395,9 50,7 314,1 64,0 162,6 153,3 1 324,2 2,3 0,2 1,3 0,8 52,5 1,6

2009         Jan. 1 647,0 397,8 50,0 340,8 66,0 153,9 146,9 1 346,2 2,1 0,2 1,2 0,8 52,5 1,6
         Febr. 1 627,8 396,9 49,3 334,7 61,5 147,9 137,8 1 342,1 2,0 0,2 1,1 0,8 51,4 1,6
         März 1 607,6 389,6 48,3 322,4 65,0 117,0 161,4 1 329,2 1,9 0,1 1,0 0,7 49,5 1,6

         April 1 596,7 389,0 50,3 326,2 59,5 110,1 159,7 1 326,9 1,7 0,1 0,9 0,7 48,4 1,6
         Mai 1 595,8 390,7 50,6 317,1 59,3 108,0 158,3 1 329,5 1,6 0,1 0,8 0,7 48,0 2,1

Veränderungen *)

2007 + 21,7 − 17,5 + 12,9 + 3,6 + 20,2 + 40,7 + 32,3 − 51,3 − 0,1 − 0,1 + 0,3 − 0,2 + 2,2 − 0,0
2008 − 17,0 + 18,2 − 3,7 + 9,0 + 12,8 + 53,1 + 5,8 − 75,9 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 1,1 + 0,1

2009         Jan. + 6,9 + 2,0 − 0,7 + 28,1 + 1,9 − 8,7 − 6,4 + 22,0 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,0
         Febr. − 19,2 − 0,9 − 0,7 − 6,1 − 4,5 − 6,1 − 9,3 − 3,9 − 0,2 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 1,1 + 0,0
         März − 19,9 − 7,3 − 1,0 − 12,3 + 3,5 − 30,9 + 23,6 − 12,6 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 1,8 − 0,0

         April − 10,9 − 0,6 + 2,0 + 3,8 − 5,5 − 6,9 − 1,7 − 2,4 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 1,1 + 0,0
         Mai − 0,9 + 1,7 + 0,3 − 9,1 − 0,1 − 2,1 − 1,5 + 2,6 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 0,4 + 0,5

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- wert bei Auflegung. — 3 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- zinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. — 4 Anleihen auf Nicht-Euro-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im währungen. — 5 Nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- den Sparbriefen zugeordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 2. 
merkt. — 1 Einschl. auf Fremdwährung lautender Anleihen. — 2 Emissions-
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2008 25 188,4 39,8 0,1 13,4 29,4 68,9 11,9 11,0 0,2 25,2 120,0 6,5 7,5 7,3 97,6

2009         März 25 189,1 39,8 0,1 14,5 29,6 68,6 11,7 11,6 0,2 25,3 119,5 6,6 8,4 7,3 7,5
         April 25 187,3 37,2 0,1 15,6 29,7 68,6 11,8 11,6 0,2 25,4 119,3 6,6 7,0 7,3 6,7
         Mai 25 189,2 37,3 0,1 17,0 29,7 68,6 11,9 11,8 0,2 26,9 119,3 6,6 6,7 7,3 6,4

Private  Bausparkassen
  

2009         März 15 137,8 24,9 0,0 10,0 18,9 53,7 10,8 7,0 0,1 21,0 78,6 6,4 8,4 4,7 4,8
         April 15 136,3 22,6 0,0 11,1 19,0 53,7 10,8 7,0 0,1 21,4 78,3 6,4 7,0 4,7 4,2
         Mai 15 138,0 22,7 0,0 12,4 19,0 53,7 10,8 7,2 0,1 22,9 78,3 6,4 6,7 4,7 3,9

Öffentliche  Bausparkassen
  

2009         März 10 51,3 14,9 0,0 4,5 10,7 14,9 0,9 4,6 0,1 4,3 41,0 0,2 − 2,6 2,7
         April 10 51,0 14,6 0,0 4,5 10,7 14,9 1,0 4,7 0,1 4,0 41,0 0,2 − 2,6 2,5
         Mai 10 51,2 14,6 0,0 4,5 10,7 14,9 1,1 4,7 0,1 4,0 41,0 0,2 − 2,6 2,4

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2008 24,2 2,7 6,6 50,7 38,2 48,1 24,3 4,2 9,9 3,9 14,0 10,1 7,6 10,2 8,4 0,5

2009         März 2,5 0,0 0,6 4,2 3,0 3,7 1,8 0,3 0,8 0,3 1,0 10,4 7,7 1,1 2,2 0,0
         April 2,1 0,0 0,5 4,5 3,1 3,7 1,8 0,4 0,9 0,4 1,0 10,7 7,7 0,9 0,1
         Mai 1,9 0,0 0,5 3,9 2,7 3,3 1,5 0,3 0,7 0,3 1,0 11,0 7,8 0,9 0,0

Private  Bausparkassen
  

2009         März 1,6 0,0 0,3 3,1 2,0 2,7 1,3 0,2 0,5 0,2 0,8 6,3 4,1 0,8 1,4 0,0
         April 1,3 0,0 0,3 3,2 2,1 2,7 1,3 0,3 0,6 0,3 0,8 6,5 4,0 0,6 0,0
         Mai 1,2 0,0 0,3 2,7 1,7 2,3 1,0 0,2 0,5 0,2 0,8 6,7 4,1 0,6 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2009         März 0,9 0,0 0,2 1,2 1,0 1,0 0,6 0,1 0,3 0,1 0,2 4,0 3,7 0,3 0,7 0,0
         April 0,8 0,0 0,2 1,3 1,0 1,0 0,5 0,1 0,3 0,1 0,2 4,1 3,7 0,3 0,0
         Mai 0,7 0,0 0,2 1,3 1,0 1,0 0,5 0,1 0,3 0,1 0,2 4,3 3,7 0,3 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2006 53 213 1 743,7 711,6 635,5 194,1 441,4 76,1 897,7 671,8 18,5 17,9 653,3 226,0 134,3
2007 52 218 2 042,4 813,8 743,1 238,6 504,5 70,7 1 066,8 811,4 21,6 20,7 789,8 255,3 161,8
2008 56 226 1 715,5 730,7 669,1 244,9 424,2 61,6 825,3 630,4 20,2 19,2 610,3 194,9 159,5

2008         Juli 54 224 1 858,5 768,1 703,2 235,9 467,3 64,8 960,2 719,9 22,7 21,3 697,1 240,4 130,2
         Aug. 54 225 1 882,8 774,3 708,1 235,0 473,1 66,2 980,2 739,5 21,3 19,9 718,1 240,8 128,2
         Sept. 54 224 1 976,4 825,2 761,1 281,5 479,6 64,1 1 027,2 788,1 21,2 19,8 766,9 239,1 124,0

         Okt. 55 228 2 103,9 868,2 804,7 274,3 530,4 63,6 1 043,8 797,6 23,1 22,1 774,5 246,1 191,9
         Nov. 54 226 1 970,8 810,0 748,3 253,6 494,7 61,7 983,3 758,8 23,2 22,2 735,6 224,5 177,5
         Dez. 56 226 1 715,5 730,7 669,1 244,9 424,2 61,6 825,3 630,4 20,2 19,2 610,3 194,9 159,5

2009         Jan. 56 231 1 816,9 759,6 701,4 257,6 443,8 58,2 880,2 678,9 22,8 21,8 656,0 201,3 177,1
         Febr. 56 231 1 797,0 725,5 668,8 252,6 416,2 56,8 855,8 659,1 25,1 24,0 634,0 196,7 215,7
         März 56 230 1 718,0 715,1 659,8 257,7 402,0 55,3 801,5 614,9 21,5 20,4 593,5 186,6 201,4

         April 56 230 1 786,9 753,9 698,6 276,3 422,3 55,3 815,6 633,6 24,7 23,7 608,9 182,1 217,4

Veränderungen *)

2007 − 1 + 5 + 406,5 + 132,8 + 136,4 + 44,5 + 91,9 − 3,6 + 240,6 + 196,1 + 3,1 + 2,9 + 192,9 + 44,5 + 33,1
2008 + 4 + 8 − 359,4 − 98,5 − 89,3 + 6,3 − 95,5 − 9,2 − 256,8 − 190,7 − 1,5 − 1,6 − 189,3 − 66,1 − 4,1

2008         Juli − 1 − − 41,4 − 39,0 − 37,8 − 8,5 − 29,4 − 1,1 − 3,7 − 3,0 + 0,7 + 0,7 − 3,7 − 0,7 + 1,2
         Aug. − + 1 − 21,0 − 10,0 − 10,8 − 0,9 − 9,8 + 0,8 − 7,2 − 0,7 − 1,4 − 1,4 + 0,6 − 6,5 − 3,8
         Sept. − − 1 + 62,2 + 40,1 + 42,7 + 46,5 − 3,8 − 2,6 + 28,0 + 34,0 − 0,1 − 0,1 + 34,1 − 6,0 − 5,9

         Okt. + 1 + 4 + 15,3 + 4,5 + 6,6 − 7,2 + 13,8 − 2,0 − 52,7 − 44,8 + 2,0 + 2,3 − 46,7 − 7,9 + 63,4
         Nov. − 1 − 2 − 129,0 − 57,9 − 56,3 − 20,7 − 35,6 − 1,7 − 56,9 − 35,6 + 0,1 + 0,1 − 35,6 − 21,3 − 14,2
         Dez. + 2 − − 165,3 − 48,6 − 49,9 − 8,7 − 41,2 + 1,3 − 101,6 − 83,6 − 3,1 − 3,1 − 80,5 − 18,0 − 15,0

2009         Jan. − + 5 + 30,8 + 3,0 + 7,5 + 12,8 − 5,3 − 4,5 + 11,8 + 15,2 + 2,7 + 2,6 + 12,5 − 3,3 + 16,0
         Febr. − − − 25,7 − 35,9 − 34,4 − 5,0 − 29,4 − 1,5 − 28,3 − 22,9 + 2,2 + 2,2 − 25,1 − 5,4 + 38,6
         März − − 1 − 37,2 + 4,0 + 4,8 + 5,2 − 0,3 − 0,8 − 28,0 − 24,1 − 3,6 − 3,6 − 20,5 − 3,9 − 13,2

         April − − + 61,7 + 37,0 + 37,2 + 18,6 + 18,6 − 0,2 + 8,9 + 14,5 + 3,2 + 3,2 + 11,3 − 5,6 + 15,7
  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2006 40 142 761,2 341,9 262,8 124,1 138,7 79,1 347,3 218,7 38,0 36,4 180,7 128,6 72,1
2007 39 120 590,8 267,8 202,4 104,8 97,5 65,5 263,9 176,0 37,8 36,8 138,1 87,9 59,0
2008 38 116 594,9 244,9 183,1 85,5 97,6 61,8 267,8 196,5 42,2 41,6 154,3 71,3 82,2

2008         Juli 39 121 602,8 268,8 203,1 98,4 104,7 65,7 271,0 190,0 40,2 39,3 149,8 81,0 63,1
         Aug. 39 121 608,6 270,4 204,9 99,5 105,4 65,5 273,8 192,2 40,3 39,5 151,9 81,7 64,3
         Sept. 39 121 619,4 275,6 211,4 105,3 106,0 64,3 277,4 199,7 39,8 39,0 159,9 77,7 66,4

         Okt. 39 119 620,2 267,2 204,1 90,5 113,6 63,1 280,6 201,8 42,3 41,7 159,5 78,7 72,4
         Nov. 39 118 611,9 255,9 193,0 87,4 105,6 62,9 280,6 204,4 43,8 43,2 160,6 76,2 75,4
         Dez. 38 116 594,9 244,9 183,1 85,5 97,6 61,8 267,8 196,5 42,2 41,6 154,3 71,3 82,2

2009         Jan. 38 115 580,6 244,3 184,1 78,6 105,5 60,2 272,4 199,6 43,5 43,0 156,1 72,7 64,0
         Febr. 38 115 573,5 241,0 180,0 77,2 102,9 60,9 270,4 199,4 43,5 43,0 155,9 71,0 62,1
         März 38 113 560,7 227,1 168,1 75,8 92,3 59,0 264,4 194,3 43,1 42,6 151,2 70,1 69,2

         April 38 113 552,1 229,9 172,0 74,2 97,8 57,9 266,9 195,0 43,5 42,9 151,5 71,9 55,2

Veränderungen *)

2007 − 1 − 22 −155,7 − 64,1 − 55,8 − 19,3 − 36,5 − 8,3 − 79,1 − 38,8 − 0,2 + 0,4 − 38,6 − 40,4 − 12,5
2008 − 1 − 4 − 0,2 − 24,2 − 19,8 − 19,3 − 0,5 − 4,4 + 1,1 + 17,5 + 4,4 + 4,8 + 13,2 − 16,4 + 22,9

2008         Juli − − − 9,1 − 10,8 − 10,3 − 12,4 + 2,1 − 0,6 + 2,0 + 2,4 + 0,6 + 0,6 + 1,8 − 0,4 − 0,2
         Aug. − − + 0,2 − 1,7 + 0,1 + 1,1 − 1,0 − 1,7 + 0,9 + 0,2 + 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0,7 + 1,0
         Sept. − − + 6,7 + 2,9 + 5,1 + 5,8 − 0,7 − 2,2 + 1,9 + 5,9 − 0,5 − 0,4 + 6,4 − 4,0 + 1,9

         Okt. − − 2 − 14,0 − 16,4 − 11,7 − 14,8 + 3,1 − 4,7 − 3,1 − 4,1 + 2,5 + 2,6 − 6,7 + 1,0 + 5,5
         Nov. − − 1 − 6,3 − 10,5 − 10,3 − 3,2 − 7,2 − 0,1 + 1,2 + 3,7 + 1,5 + 1,6 + 2,1 − 2,5 + 3,0
         Dez. − 1 − 2 − 6,3 − 4,3 − 6,0 − 1,9 − 4,1 + 1,6 − 9,1 − 4,2 − 1,6 − 1,6 − 2,6 − 4,9 + 7,1

2009         Jan. − − 1 − 24,3 − 6,6 − 2,6 − 6,9 + 4,3 − 4,0 + 0,8 − 0,6 + 1,3 + 1,3 − 1,9 + 1,4 − 18,5
         Febr. − − − 8,2 − 3,9 − 4,5 − 1,5 − 3,0 + 0,6 − 2,3 − 0,6 + 0,0 + 0,1 − 0,6 − 1,7 − 2,0
         März − − 2 − 6,3 − 10,3 − 10,0 − 1,3 − 8,6 − 0,4 − 3,3 − 2,4 − 0,4 − 0,4 − 2,0 − 0,9 + 7,4

         April − − − 9,8 + 2,1 + 3,4 − 1,6 + 5,1 − 1,4 + 2,1 + 0,3 + 0,4 + 0,3 − 0,1 + 1,9 − 14,1

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Aus- rungswerten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin
landstöchter. Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Verände- sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Kor-
rungen ausgeschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichts- rekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht beson-
kreises werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Verände- ders angemerkt. — 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 442,7 984,9 398,5 586,4 457,8 53,8 49,3 46,2 4,6 4,1 403,9 181,5 27,8 91,7 2006
1 723,7 1 191,0 547,7 643,3 532,7 55,3 51,2 47,5 4,1 3,9 477,4 186,0 29,2 103,5 2007
1 446,1 1 070,4 554,3 516,1 375,7 45,0 36,5 34,6 8,5 8,0 330,7 126,6 35,6 107,2 2008

1 574,7 1 099,8 507,0 592,7 474,9 48,1 43,7 40,9 4,4 3,9 426,8 160,0 34,0 89,8 2008         Juli
1 585,4 1 116,1 509,3 606,8 469,3 47,8 43,2 41,0 4,6 4,0 421,5 165,7 34,2 97,6          Aug.
1 686,5 1 171,4 575,6 595,8 515,1 52,6 47,8 44,4 4,7 4,1 462,5 150,6 34,2 105,0          Sept.

1 796,3 1 268,7 614,8 653,8 527,7 51,3 45,4 42,2 5,8 5,2 476,4 150,8 34,4 122,4          Okt.
1 668,4 1 195,4 572,8 622,6 472,9 47,2 39,7 37,7 7,5 6,8 425,8 136,3 35,0 131,2          Nov.
1 446,1 1 070,4 554,3 516,1 375,7 45,0 36,5 34,6 8,5 8,0 330,7 126,6 35,6 107,2          Dez.

1 539,5 1 099,3 534,7 564,6 440,2 49,7 40,5 37,9 9,1 8,5 390,6 136,0 36,2 105,2 2009         Jan.
1 474,1 1 032,8 530,2 502,6 441,2 48,6 43,2 41,8 5,3 4,7 392,7 138,2 36,2 148,5          Febr.
1 393,5 987,3 515,3 472,0 406,2 51,7 46,8 44,2 4,9 4,3 354,5 141,0 36,2 147,4          März

1 449,1 1 031,9 526,2 505,7 417,2 47,0 42,2 41,5 4,7 4,1 370,3 146,9 36,5 154,3          April

Veränderungen *)

+ 359,0 + 243,9 + 149,2 + 94,7 + 115,1 + 1,5 + 2,0 + 1,3 − 0,5 − 0,2 + 113,6 + 4,5 + 1,3 + 41,7 2007
− 304,0 − 139,7 + 6,5 − 146,3 − 164,3 − 10,3 − 14,7 − 12,9 + 4,4 + 4,1 − 153,9 − 59,4 + 6,5 − 2,4 2008

− 39,7 − 16,8 − 11,7 − 5,1 − 22,9 − 1,6 − 1,9 − 1,4 + 0,3 + 0,0 − 21,3 + 4,7 − 0,1 − 6,4 2008         Juli
− 23,3 − 4,2 + 2,3 − 6,5 − 19,1 − 0,3 − 0,5 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 18,7 + 5,6 + 0,2 − 3,5          Aug.
+ 77,4 + 40,7 + 66,3 − 25,7 + 36,7 + 4,8 + 4,7 + 3,3 + 0,1 + 0,1 + 31,9 − 15,0 + 0,1 − 0,2          Sept.

+ 27,6 + 49,1 + 39,2 + 9,9 − 21,5 − 1,3 − 2,4 − 2,2 + 1,1 + 1,0 − 20,2 + 0,2 + 0,1 − 12,6          Okt.
− 126,3 − 73,1 − 42,0 − 31,1 − 53,3 − 4,1 − 5,7 − 4,5 + 1,6 + 1,7 − 49,2 − 14,6 + 0,6 + 11,3          Nov.
− 156,0 − 86,3 − 18,5 − 67,8 − 69,7 − 2,2 − 3,2 − 3,1 + 1,0 + 1,2 − 67,5 − 9,7 + 0,6 − 0,2          Dez.

+ 43,2 − 2,1 − 19,5 + 17,5 + 45,3 + 4,7 + 4,1 + 3,3 + 0,6 + 0,5 + 40,6 + 9,4 + 0,6 − 22,5 2009         Jan.
− 70,3 − 68,8 − 4,5 − 64,3 − 1,4 − 1,1 + 2,7 + 3,9 − 3,8 − 3,8 − 0,3 + 2,2 + 0,0 + 42,4          Febr.
− 49,9 − 28,2 − 14,9 − 13,3 − 21,7 + 3,2 + 3,6 + 2,3 − 0,4 − 0,4 − 24,9 + 2,8 − 0,1 + 10,0          März

+ 51,2 + 42,4 + 10,9 + 31,5 + 8,7 − 4,8 − 4,6 − 2,6 − 0,2 − 0,2 + 13,5 + 6,0 + 0,3 + 4,2          April
  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

557,3 329,4 121,5 207,9 227,9 40,8 33,0 31,6 7,8 7,7 187,1 87,9 40,0 76,0 2006
437,3 270,1 118,2 151,9 167,2 37,1 30,3 29,5 6,8 6,7 130,1 69,5 28,6 55,4 2007
453,7 277,7 145,1 132,7 176,0 32,8 24,1 23,6 8,7 8,6 143,2 57,7 30,5 52,9 2008

452,4 281,9 127,0 154,9 170,5 31,9 25,1 24,9 6,8 6,7 138,6 65,5 29,5 55,4 2008         Juli
453,6 279,0 125,3 153,7 174,6 32,1 25,3 25,1 6,8 6,8 142,5 67,9 29,7 57,3          Aug.
465,8 275,8 126,8 149,1 190,0 33,3 26,3 25,8 7,0 6,9 156,7 66,8 29,8 56,9          Sept.

469,6 284,8 130,9 153,9 184,8 31,5 22,4 22,2 9,1 9,0 153,3 61,6 29,9 59,1          Okt.
463,8 283,8 134,1 149,6 180,0 32,8 23,7 23,4 9,1 9,0 147,2 61,1 29,8 57,3          Nov.
453,7 277,7 145,1 132,7 176,0 32,8 24,1 23,6 8,7 8,6 143,2 57,7 30,5 52,9          Dez.

435,9 260,8 128,4 132,4 175,1 33,5 24,8 24,1 8,7 8,6 141,6 58,5 31,1 55,2 2009         Jan.
430,5 259,6 131,0 128,6 170,9 33,5 24,9 24,4 8,6 8,6 137,4 58,7 31,1 53,1          Febr.
423,2 259,3 129,8 129,4 164,0 33,6 25,1 24,7 8,6 8,5 130,3 57,2 29,8 50,5          März

416,5 247,9 124,2 123,6 168,6 33,5 24,9 24,5 8,6 8,5 135,2 56,8 29,0 49,8          April

Veränderungen *)

− 109,3 − 53,9 − 3,4 − 50,5 − 55,4 − 3,7 − 2,6 − 2,1 − 1,1 − 1,0 − 51,7 − 18,3 − 11,4 − 16,7 2007
+ 12,1 + 4,8 + 26,9 − 22,1 + 7,3 − 4,3 − 6,3 − 5,9 + 2,0 + 2,0 + 11,6 − 11,8 + 1,9 − 2,4 2008

− 9,8 − 5,0 + 1,4 − 6,3 − 4,8 − 1,1 − 1,0 − 0,4 − 0,1 − 0,1 − 3,7 − 0,9 + 0,3 + 1,3 2008         Juli
− 3,1 − 5,2 − 1,7 − 3,5 + 2,2 + 0,2 + 0,2 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 1,9 + 2,4 + 0,2 + 0,7          Aug.
+ 9,0 − 5,0 + 1,5 − 6,5 + 14,0 + 1,2 + 1,0 + 0,7 + 0,1 + 0,1 + 12,8 − 1,0 + 0,1 − 1,3          Sept.

− 8,0 + 2,9 + 4,1 − 1,2 − 10,9 − 1,9 − 4,0 − 3,6 + 2,1 + 2,1 − 9,0 − 5,2 + 0,1 − 0,9          Okt.
− 4,6 − 0,3 + 3,3 − 3,6 − 4,3 + 1,4 + 1,4 + 1,3 + 0,0 + 0,0 − 5,7 − 0,6 − 0,1 − 1,0          Nov.
− 1,9 − 2,1 + 10,9 − 13,1 + 0,2 − 0,1 + 0,3 + 0,2 − 0,4 − 0,4 + 0,3 − 3,4 + 0,7 − 1,7          Dez.

− 25,0 − 20,3 − 16,7 − 3,6 − 4,7 + 0,7 + 0,7 + 0,5 − 0,0 − 0,0 − 5,4 + 0,8 + 0,6 − 0,6 2009         Jan.
− 6,1 − 1,5 + 2,6 − 4,1 − 4,6 + 0,0 + 0,1 + 0,4 − 0,0 − 0,0 − 4,7 + 0,2 + 0,0 − 2,4          Febr.
− 2,9 + 1,7 − 1,1 + 2,9 − 4,7 + 0,1 + 0,2 + 0,2 − 0,1 − 0,1 − 4,8 − 1,5 − 1,3 − 0,6          März

− 7,5 − 11,8 − 5,6 − 6,2 + 4,3 − 0,1 − 0,2 − 0,2 + 0,0 + 0,0 + 4,4 − 0,4 − 0,8 − 1,1          April

als eine Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarkt- nicht börsenfähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige
papiere, Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener und nicht börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarkt-
Schuldverschreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und papiere. — 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
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1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2008         Nov. 10 886,0 217,7 0,5 217,2 218,7 1,5 0,0
         Dez. 8) 11 056,0 221,1 0,5 220,6 221,5 1,3 0,0

2009         Jan. 11 079,8 221,6 0,5 221,1 222,1 1,0 0,0
         Febr. 10 905,5 218,1 0,5 217,6 218,6 1,0 0,0
         März 11 066,1 221,3 0,5 220,8 221,6 0,8 0,0

         April 11 012,5 220,3 0,5 219,7 220,8 1,1 0,0
         Mai p) 10 861,0 217,2 0,5 216,7 217,9 1,2 0,0
         Juni p) 9) 10 931,5 218,6 0,5 218,1 219,2 1,1 ...

         Juli p) ... ... ... 216,0 ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2008         Nov. 2 594 481 51 890 192 51 697 51 978 281 39
         Dez. 2 632 087 52 642 192 52 450 52 830 380 1

2009         Jan. 2 655 841 53 117 192 52 925 53 177 252 2
         Febr. 2 645 357 52 907 192 52 715 52 929 214 0
         März 2 670 696 53 414 192 53 222 53 440 218 12

         April 2 658 673 53 173 192 52 982 53 272 290 1
         Mai 2 630 810 52 616 192 52 425 52 771 346 1
         Juni p) 2 653 695 53 074 191 52 883 53 161 278 0

         Juli p) 2 607 617 52 152 190 51 962 ... ... ...

1 Ab März 2004 beginnt die Erfüllungsperiode am Abwicklungstag des 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zen-
Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, tralbanken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Ab-
in der die monatliche Erörterung der Geldpolitik vorgesehen ist. — 2 Art. 3 zug des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. — 8 Re-
der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer serve-Soll nach Abzug des Freibetrages inklusive des Reserve-Solls der Slowa-
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. kei in Höhe von 0,740 Mrd €. Das Reserve-Soll in der Europäischen Währungs-
1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve- union bis zum 31. Dezember 2008 betrug 219,9 Mrd €. — 9 Die Summe der
sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro- Unterschreitungen des Reserve-Solls lag bei Redaktionsschluss noch nicht
päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. — vor. 
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab DÜG 1) Gültig ab BGB 2)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 − 4,50 2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25 1999 1.              Jan. 2,50 2002 1.              Jan. 2,57
           4.              Jan. 2,75 3,00 − 3,25          1.              Mai 1,95          1.              Juli 2,47
         22.              Jan. 2,00 3,00 − 4,50 2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50
           9.              April 1,50 2,50 − 3,50          15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75 2000 1.              Jan. 2,68 2003 1.              Jan. 1,97
           5.              Nov. 2,00 3,00 − 4,00            9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00          1.              Mai 3,42          1.              Juli 1,22

         11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25          1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 − 4,25          13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50 2004 1.              Jan. 1,14
         17.              März 2,50 3,50 − 4,50 2001 1.              Sept. 3,62          1.              Juli 1,13
         28.              April 2,75 3,75 − 4,75 2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75
           9.              Juni 3,25 4,25 − 5,25          13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00 2002 1.              Jan. 2,71 2005 1.              Jan. 1,21
         28.              Juni 3,25 − 4,25 5,25          bis          1.              Juli 1,17
           1.              Sept. 3,50 − 4,50 5,50 2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25          3.              April
           6.              Okt. 3,75 − 4,75 5,75            8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75 2006 1.              Jan. 1,37

           9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25          1.              Juli 1,95
2001 11.              Mai 3,50 − 4,50 5,50          12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75
         31.              Aug. 3,25 − 4,25 5,25          10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00 2007 1.              Jan. 2,70
         18.              Sept. 2,75 − 3,75 4,75          1.              Juli 3,19
           9.              Nov. 2,25 − 3,25 4,25 2009 21.              Jan. 1,00 2,00 − 3,00   

         11.              März 0,50 1,50 − 2,50 2008 1.              Jan. 3,32
2002   6.              Dez. 1,75 − 2,75 3,75            8.              April 0,25 1,25 − 2,25          1.              Juli 3,19

         13.              Mai 0,25 1,00 − 1,75   
2003   7.              März 1,50 − 2,50 3,50 2009 1.              Jan. 1,62
           6.              Juni 1,00 − 2,00 3,00          1.              Juli 0,12

1 Gemäß Diskontsatz-Überleitungsgesetz (DÜG) i.V. mit der Basiszinssatz-  
Bezugsgrößen-Verordnung. — 2 Gemäß § 247 BGB. 

 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren) *)

 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2009         24.              Juni 167 902 167 902 1,00 − − − 7
           1.              Juli 105 905 105 905 1,00 − − − 7
           8.              Juli 106 406 106 406 1,00 − − − 7
         15.              Juli 100 294 100 294 1,00 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2009         25.              Juni 6 432 6 432 1,00 − − − 98
         25.              Juni 442 241 442 241 1,00 − − − 371
           8.              Juli 38 285 38 285 1,00 − − − 35
           9.              Juli 9 067 9 067 1,00 − − − 189
           9.              Juli 2 996 2 996 1,00 − − − 91

Quelle: EZB. — * Erweiterung des Euro-Währungsgebiets zum 1. Januar Mittel noch zugeteilt bzw. hereingenommen werden. 
2009 um die Slowakei. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem  
 

 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Niedrigst- und Monats- Niedrigst- und
Zeit Höchstsätze Höchstsätze Monatsdurchschnittedurchschnitte durchschnitte

2009         Jan. 1,67 0,90 − 2,25 2,43 1,97 − 2,95 1,81 1,90 2,14 2,46 2,54 2,59 2,62
         Febr. 1,15 0,95 − 1,40 1,93 1,75 − 2,15 1,26 1,37 1,63 1,94 2,03 2,09 2,14
         März 0,95 0,60 − 1,80 1,63 1,40 − 1,85 1,06 1,05 1,27 1,64 1,77 1,84 1,91

         April 0,72 0,25 − 1,00 1,41 1,28 − 1,55 0,84 0,90 1,01 1,42 1,61 1,69 1,77
         Mai 0,63 0,25 − 1,05 1,27 1,15 − 1,42 0,78 0,79 0,88 1,28 1,48 1,57 1,64
         Juni 0,62 0,20 − 1,40 1,21 1,00 − 1,34 0,70 0,82 0,91 1,23 1,44 1,54 1,61

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

a) Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Ursprungslaufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2008         Okt. 4,54 3,08 4,68 4,45 5,78 5,06 5,17 9,45 7,48 6,48 6,43 5,99 5,58
         Nov. 4,51 3,12 4,44 4,40 5,71 5,01 5,16 9,24 7,48 6,46 6,16 5,81 5,51
         Dez. 4,41 3,07 4,01 4,30 5,49 4,90 5,08 9,02 7,38 6,38 5,72 5,42 5,27

2009         Jan. 3) 4,16 3,10 3,49 4,11 5,22 4,72 4,93 8,72 7,22 6,22 5,11 4,89 4,89
         Febr. 3,98 3,17 3,19 4,00 5,14 4,75 4,91 8,61 7,27 6,21 4,77 4,59 4,74
         März 3,78 3,06 2,82 3,87 4,92 4,62 4,78 8,43 7,09 6,07 4,41 4,28 4,48

         April 3,54 3,11 2,52 3,84 4,70 4,49 4,65 8,19 7,01 5,92 4,11 3,97 4,25
         Mai 3,38 3,04 2,41 3,70 4,60 4,45 4,56 8,08 6,91 5,84 4,02 3,83 4,12

 
 

b) Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

von über von über
Erhebungs- 1 Jahr von über von über 1 Jahr von über
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2008         Okt. 1,34 4,77 4,85 3,57 3,01 4,12 2,20 4,26 5,12 4,57
         Nov. 1,29 4,26 4,67 3,71 3,02 4,20 1,98 3,53 4,58 4,18
         Dez. 1,16 3,75 4,35 3,69 2,95 4,17 1,63 2,87 4,23 4,09

2009         Jan. 3) 1,02 3,28 3,90 3,52 2,88 4,08 1,28 2,25 3,81 3,78
         Febr. 0,90 2,62 3,40 3,23 2,49 3,98 1,12 1,61 3,21 3,89
         März 0,80 2,24 2,96 3,07 2,31 3,87 0,96 1,36 2,97 3,30

         April 0,66 2,01 2,70 2,87 2,22 3,75 0,80 1,15 2,64 3,07
         Mai 0,61 1,89 2,42 2,72 1,99 3,62 0,76 1,07 2,42 3,18

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- variabel von über variabel von über von über variabel von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt oder 1 Jahr von über insgesamt oder 1 Jahr 5 Jahren von über oder 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr 5 Jahren 2) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenbis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2008         Okt. 10,83 8,92 8,88 7,22 8,69 5,70 5,84 5,42 5,28 5,37 6,37 6,26 5,80
         Nov. 10,78 8,92 8,98 7,17 8,69 5,58 5,63 5,34 5,22 5,28 5,84 6,15 5,75
         Dez. 10,46 8,50 8,22 7,03 8,39 5,30 5,09 5,06 5,10 5,13 4,99 5,75 5,29

2009         Jan. 3) 10,13 8,67 8,33 7,03 8,63 4,86 4,38 4,77 4,92 5,00 4,41 5,44 5,23
         Febr. 10,14 8,39 8,18 6,65 8,49 4,61 3,97 4,54 4,80 4,89 4,08 5,03 5,16
         März 9,94 8,07 7,55 6,51 8,31 4,38 3,66 4,33 4,61 4,72 3,83 4,72 5,05

         April 9,71 8,05 7,44 6,50 8,27 4,22 3,39 4,19 4,55 4,68 3,54 4,69 4,90
         Mai 9,58 8,08 7,87 6,43 8,15 4,11 3,22 4,13 4,50 4,58 3,60 4,71 4,86

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- variabel oder von über 1 Jahr von über variabel oder von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2008         Okt. 6,89 6,52 6,35 5,57 5,59 5,75 5,08
         Nov. 6,66 6,04 6,10 5,41 4,86 5,02 4,97
         Dez. 6,26 5,38 5,78 5,32 4,28 4,50 4,76

2009         Jan. 3) 5,68 4,73 5,46 5,24 3,51 3,96 4,58
         Febr. 5,40 4,32 5,25 4,96 3,10 3,52 4,23
         März 5,10 4,03 5,07 4,75 2,83 3,22 3,87

         April 4,76 3,82 5,02 4,60 2,54 3,34 4,01
         Mai 4,67 3,73 5,01 4,52 2,48 3,22 3,95

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45; Anmerkung + s. S. 46. — lung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. —
2 Effektiver Jahreszinssatz gemäß der Richtlinie 2008/48/EG, der die even- 3 Erweiterung des Euro-Währungsgebiets zum 1. Januar 2009 um die
tuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstel- Slowakei. 
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2008         Mai 4,17 271 299 2,49 183 531 4,40 122 362 4,34 21 803
         Juni 4,23 277 318 2,48 182 724 4,47 118 160 4,38 21 713
         Juli 4,33 287 196 2,48 181 642 4,56 121 536 4,41 21 919
         Aug. 4,40 296 615 2,49 181 577 4,60 121 183 4,44 21 860
         Sept. 4,46 301 246 2,45 178 637 4,69 123 174 4,44 23 230
         Okt. 4,51 324 343 2,45 177 619 4,63 123 846 4,46 23 132
         Nov. 4,42 326 660 2,45 177 052 4,24 123 000 4,51 23 011
         Dez. 4,26 326 679 2,45 179 319 3,63 118 097 4,45 22 976
2009         Jan. 3,98 307 958 2,46 179 112 2,95 116 231 4,43 23 192
         Febr. 3,82 292 932 2,45 179 096 2,57 113 302 4,43 23 084
         März 3,71 278 398 2,45 179 828 2,15 109 282 4,42 23 274
         April 3,56 261 337 2,45 180 758 1,86 110 298 4,39 23 265
         Mai 3,42 251 434 2,44 182 165 1,72 107 733 4,36 23 269
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2008         Mai 6,18 5 397 4,69 25 587 5,07 923 312 10,33 66 248 5,70 65 268 6,16 313 410
         Juni 6,22 5 493 4,71 25 544 5,07 923 192 10,43 68 794 5,70 65 599 6,18 313 464
         Juli 6,21 5 519 4,76 25 308 5,06 924 208 10,47 66 689 5,73 65 200 6,20 313 990
         Aug. 6,31 5 477 4,78 25 164 5,06 924 666 10,50 65 485 5,74 65 213 6,21 314 367
         Sept. 6,28 5 536 4,82 24 989 5,06 924 467 10,60 69 363 5,79 64 216 6,23 313 147
         Okt. 6,31 5 429 4,86 24 654 5,07 923 312 10,64 68 244 5,84 64 177 6,24 313 766
         Nov. 6,31 5 430 4,87 24 457 5,06 923 919 10,33 66 351 5,83 64 131 6,24 313 811
         Dez. 6,13 5 528 4,84 24 239 5,06 921 188 10,15 70 489 5,77 64 751 6,22 312 381
2009         Jan. 5,81 5 418 4,77 23 857 5,03 918 498 9,60 68 437 5,66 64 234 6,16 311 940
         Febr. 5,54 5 385 4,73 23 698 5,02 917 848 9,21 68 721 5,63 64 058 6,14 312 266
         März 5,34 5 628 4,65 25 121 5,01 914 717 9,16 69 930 5,56 65 236 6,10 310 908
         April 5,06 5 584 4,57 25 145 4,98 915 839 8,93 68 006 5,58 66 027 6,01 313 261
         Mai 4,97 5 585 4,54 25 156 4,97 916 288 8,76 67 807 5,54 66 449 5,99 313 662
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2008         Mai 6,20 183 855 5,42 120 527 5,16 530 746
         Juni 6,24 188 257 5,47 122 714 5,20 531 783
         Juli 6,30 184 191 5,58 124 690 5,22 533 931
         Aug. 6,34 183 359 5,62 128 090 5,24 537 289
         Sept. 6,46 187 397 5,70 130 018 5,26 538 193
         Okt. 6,36 185 410 5,78 133 883 5,30 540 775
         Nov. 6,00 186 446 5,57 135 699 5,24 541 915
         Dez. 5,52 188 252 5,30 138 069 5,04 544 529
2009         Jan. 4,94 185 671 4,81 140 169 4,82 545 349
         Febr. 4,69 182 528 4,55 140 944 4,70 545 925
         März 4,51 183 679 4,30 139 786 4,55 543 946
         April 4,18 178 062 4,02 142 202 4,40 541 091
         Mai 4,13 177 207 3,93 142 644 4,36 541 982

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- bezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze können
ten (MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für grundsätzlich als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als
auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten eng definierte Effektivzinssätze ermittelt werden. Beide Berechnungsmetho-
der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapi- den umfassen sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch kei-
talgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen ne eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwal-
(einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. tung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. —
Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unterneh- 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und
men (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen
Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Melde-
als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- pflichtigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- haben. — 4 Konsumentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönli-
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden chen Nutzung für den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur EWU-Zinsstatistik las- werden. — 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sons-
sen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Banken- tige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung
statistik / EWU-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeitpunkt- usw. gewährt werden. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
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VI. Zinssätze
 

noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2008         Mai 1,90 485 688 4,18 50 180 4,37 1 359 2,83 845 2,51 433 505 3,85 103 615
         Juni 1,91 481 446 4,27 52 717 4,80 2 511 3,17 1 019 2,53 431 428 3,89 102 836

         Juli 1,95 480 219 4,43 62 011 4,97 3 507 3,24 1 324 2,57 426 345 3,95 102 337
         Aug. 1,99 480 303 4,51 50 968 5,00 2 914 3,63 1 292 2,58 423 199 4,00 101 222
         Sept. 2,05 476 817 4,48 53 916 4,98 2 022 3,39 1 391 2,59 419 923 4,03 100 148

         Okt. 2,09 491 911 4,49 74 919 4,85 2 624 3,66 1 760 2,64 418 584 4,13 103 108
         Nov. 2,02 510 118 3,89 50 889 4,88 2 623 3,87 1 873 2,54 417 459 4,22 106 825
         Dez. 1,85 508 140 3,21 52 012 4,44 2 583 3,75 2 291 2,42 425 527 4,19 110 599

2009         Jan. 1,77 529 633 2,67 48 906 4,08 3 415 3,81 2 143 2,33 429 238 4,11 110 567
         Febr. 1,55 550 800 1,94 29 935 3,37 2 015 3,40 1 968 2,24 434 504 4,02 110 493
         März 1,38 558 216 1,46 30 369 2,97 1 746 3,15 2 911 2,08 437 140 3,91 111 178

         April 1,13 576 843 1,32 27 496 2,69 1 611 3,08 3 059 1,98 439 565 3,79 112 039
         Mai 1,03 587 513 1,34 25 817 2,17 1 663 2,88 2 893 1,85 441 968 3,67 113 497
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2008         Mai 2,42 171 111 4,21 46 331 4,91 288 5,00 234
         Juni 2,36 173 952 4,30 50 477 5,04 304 5,12 336

         Juli 2,50 172 252 4,41 53 057 5,15 267 5,22 382
         Aug. 2,47 175 575 4,42 46 256 6,08 460 5,27 201
         Sept. 2,58 183 927 4,47 52 263 5,39 899 5,27 290

         Okt. 2,41 193 441 4,17 60 137 4,87 205 4,88 396
         Nov. 2,14 193 041 3,41 54 007 4,61 433 5,04 271
         Dez. 1,66 194 621 2,60 65 240 4,02 480 4,24 470

2009         Jan. 1,31 202 948 1,91 69 444 3,45 843 4,34 463
         Febr. 1,16 197 847 1,39 43 602 2,93 367 3,83 421
         März 1,03 203 071 1,10 50 263 2,63 480 4,02 1 149

         April 0,81 209 654 0,89 50 849 2,57 358 3,68 538
         Mai 0,81 211 660 0,77 43 357 2,32 412 3,41 395
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2008         Mai 7,53 6,33 843 5,66 2 634 8,61 2 237 5,41 6 766 5,77 1 081 5,39 1 850
         Juni 7,48 6,25 974 5,52 2 841 8,63 2 412 5,56 6 864 6,09 1 165 5,54 2 628

         Juli 7,71 6,47 1 090 5,67 2 864 8,78 2 616 5,64 10 020 6,19 1 227 5,68 2 802
         Aug. 7,74 6,24 1 218 5,80 2 322 8,79 2 141 5,62 6 914 6,30 883 5,74 2 164
         Sept. 7,60 6,08 1 064 5,71 2 555 8,80 2 219 5,72 6 795 6,24 994 5,64 1 934

         Okt. 7,66 5,86 1 181 5,76 2 656 8,70 2 285 5,88 7 576 6,05 1 337 5,61 2 171
         Nov. 7,55 5,43 922 5,66 2 289 8,63 2 049 5,19 5 288 5,90 972 5,52 1 420
         Dez. 7,02 4,76 1 217 5,47 2 086 8,19 1 947 4,39 7 051 5,51 1 360 5,15 1 966

2009         Jan. 7,47 5,10 1 202 5,48 2 204 8,74 2 101 3,73 7 060 5,24 1 475 5,19 2 145
         Febr. 7,18 5,12 878 5,17 2 649 8,46 2 173 3,15 5 204 5,08 1 155 4,99 1 538
         März 6,95 4,74 1 171 5,06 3 180 8,19 2 765 3,01 6 416 4,82 1 467 4,90 2 192

         April 6,99 4,41 1 510 5,30 3 112 8,28 2 485 2,68 7 353 4,65 1 773 4,79 2 329
         Mai 6,94 5,10 911 5,08 2 915 8,24 2 247 2,67 5 699 4,78 1 307 4,75 2 020

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
rungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalge-
über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen sellschaften; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. — 9 Effektivzinssatz
berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi- nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für An-
gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa- fragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet, cherungen, beinhaltet. — 10 Ohne Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren

effektiver
Effektiv- Jahres- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-

Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2008         Mai 11,82 44 544 5,19 6,00 1 946 5,06 2 510 4,96 5 480 4,97 4 197
         Juni 11,83 47 209 5,30 6,05 2 173 5,24 2 634 5,06 6 229 5,09 4 703

         Juli 11,91 44 887 5,47 6,18 2 701 5,43 2 829 5,21 6 747 5,28 5 113
         Aug. 11,94 44 184 5,54 6,28 1 998 5,57 1 932 5,27 4 920 5,30 4 213
         Sept. 11,98 48 076 5,45 6,24 2 129 5,50 1 979 5,17 5 610 5,21 4 418

         Okt. 12,01 46 486 5,42 6,34 2 488 5,43 2 431 5,15 6 336 5,12 4 437
         Nov. 11,88 43 669 5,27 6,07 1 995 5,20 2 363 5,03 5 064 5,01 4 024
         Dez. 11,82 47 477 4,96 5,38 2 476 4,84 2 918 4,83 5 566 4,73 4 200

2009         Jan. 11,42 45 056 4,83 4,97 3 251 4,58 3 343 4,73 6 197 4,77 3 970
         Febr. 11,19 44 553 4,58 4,38 2 370 4,33 2 749 4,58 5 336 4,60 3 395
         März 11,16 45 902 4,42 4,19 2 787 4,12 3 343 4,40 6 831 4,49 4 609

         April 10,97 43 989 4,34 3,86 3 150 4,01 3 521 4,37 7 455 4,54 4 272
         Mai 10,87 43 269 4,29 3,80 2 609 3,93 3 031 4,35 6 547 4,47 4 000

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

Überziehungskredite 11) variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2008         Mai 6,98 80 154 6,26 9 173 5,81 1 051 5,15 1 444
         Juni 7,07 85 801 6,34 10 794 5,97 1 280 5,38 1 734

         Juli 7,12 82 949 6,36 10 066 6,18 1 313 5,50 1 837
         Aug. 7,15 82 270 6,35 8 096 6,27 995 5,65 1 298
         Sept. 7,26 85 079 6,46 10 688 6,12 1 091 5,54 1 557

         Okt. 7,01 83 629 6,46 10 578 5,96 1 131 5,36 1 487
         Nov. 6,68 85 604 5,95 8 719 5,78 989 5,14 1 435
         Dez. 6,35 84 891 5,25 10 536 5,61 1 438 5,08 1 828

2009         Jan. 5,77 83 490 4,55 9 429 5,31 1 151 5,07 1 351
         Febr. 5,63 84 220 4,15 9 245 5,12 1 036 4,84 1 105
         März 5,65 84 903 3,83 12 529 4,95 1 198 4,69 1 333

         April 5,21 82 312 3,60 11 605 4,85 1 204 4,48 1 488
         Mai 5,24 81 653 3,52 10 634 4,83 1 078 4,41 1 139

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2008         Mai 5,25 66 639 5,74 3 571 5,53 4 224
         Juni 5,36 80 148 6,09 3 254 5,82 6 699

         Juli 5,38 90 571 5,97 3 511 5,66 6 703
         Aug. 5,46 73 515 5,91 2 956 5,73 3 836
         Sept. 5,70 87 137 5,63 3 353 5,73 4 378

         Okt. 5,65 87 732 6,10 3 297 5,45 4 254
         Nov. 4,91 65 292 5,38 2 289 5,04 3 060
         Dez. 4,35 80 446 4,82 4 972 4,92 6 563

2009         Jan. 3,63 78 532 5,00 3 051 4,69 3 788
         Febr. 3,26 63 830 4,79 1 959 4,53 3 225
         März 3,09 73 340 4,23 2 283 4,50 3 512

         April 2,84 67 171 4,22 2 706 4,47 3 480
         Mai 2,84 58 465 3,98 2 404 4,47 2 783

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 
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VII. Kapitalmarkt
 

1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- von der ländische institute operati-
= ver- Unter- öffent- Schuldver- Nicht- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- nehmen lichen schrei- zu- Bauspar- banken Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen (Nicht-MFIs) Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1996 254 359 233 519 191 341 649 41 529 20 840 148 250 117 352 31 751 − 853 106 109
1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 399 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 571 111 281 35 848 75 433 − 68 946
2002 175 396 124 035 47 296 14 506 62 235 51 361 60 476 13 536 46 940 − 114 920
2003 184 679 134 455 31 404 30 262 72 788 50 224 105 557 35 748 69 809 − 79 122
2004 233 890 133 711 64 231 10 778 58 703 100 179 108 119 121 841 − 13 723 − 125 772

2005 252 658 110 542 39 898 2 682 67 965 142 116 94 718 61 740 32 978 − 157 940
2006 243 496 102 379 40 995 8 943 52 446 141 117 125 425 68 893 56 532 − 118 071
2007 217 249 90 270 42 034 20 123 28 111 126 979 − 37 503 96 476 − 133 979 − 254 752
2008 68 838 66 139 − 45 712 86 527 25 322 2 699 − 2 263 68 049 − 70 312 − 71 101

2009         März 2 329 − 1 465 − 10 373 150 8 758 3 794 − 1 982 7 125 − 9 107 − 4 311

         April 9 854 3 848 − 15 778 4 479 15 147 6 006 10 446 − 332 10 778 − − 592
         Mai 52 846 38 001 7 742 1 115 29 145 14 845 18 018 7 366 10 652 − 34 828

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1996 72 491 34 212 38 280 55 962 12 627 43 335 16 529
1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 678
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 353

Mio €

1999 150 013 36 010 114 003 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 729 164 654 23 293 141 361 − 24 194
2001 82 665 17 575 65 091 − 2 252 − 14 714 12 462 84 918
2002 39 338 9 232 30 106 18 398 − 23 236 41 634 20 941
2003 11 896 16 838 − 4 946 − 15 121 7 056 − 22 177 27 016
2004 − 3 317 10 157 − 13 474 7 432 5 045 2 387 − 10 748

2005 32 364 13 766 18 597 1 036 10 208 − 9 172 31 329
2006 24 077 9 061 15 018 4 757 11 323 − 6 566 19 322
2007 − 1 426 10 053 − 11 478 − 46 867 − 6 702 − 40 165 45 440
2008 − 20 864 11 326 − 32 190 27 739 − 23 079 50 818 − 48 604

2009         März 5 496 4 137 1 359 2 750 18 2 732 2 746

         April 1 537 613 924 17 629 12 591 5 038 − 16 092
         Mai 3 433 109 3 324 − 7 788 − 9 467 1 679 11 221

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- werte. — 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissions-
bungen. Anteile an Investmentfonds s. Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu kursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — (einschl. Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. — 10 In-
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — und ausländische Aktien. — 11 Bis einschl. 1998 ohne Aktien mit Konsortial-
3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschrei- bindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Akti-
bungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische Schuld- en (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
verschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest errech- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
net; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch werden nicht besonders angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße-
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen von Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Unternehmen der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen (Nicht-MFIs) lichen Hand 2) rung begeben

Brutto-Absatz 3)

1996 731 992 563 076 41 439 246 546 53 508 221 582 1 742 167 173 112 370
1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005 988 911 692 182 28 217 103 984 160 010 399 969 24 352 272 380 600
2006 925 863 622 055 24 483 99 628 139 193 358 750 29 975 273 834 69
2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 043 262 872 −
2008 1 337 337 961 271 51 259 70 520 382 814 456 676 95 093 280 974 −

2009         Febr. 119 466 76 455 2 474 4 408 30 025 39 548 16 985 26 026 −
         März 133 162 88 344 3 428 2 763 31 941 50 213 5 711 39 107 −

         April 140 278 92 334 2 582 3 300 21 023 65 429 7 285 40 658 −
         Mai 131 258 83 594 5 065 4 137 30 596 43 797 5 557 42 107 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 4)

1996 473 560 322 720 27 901 167 811 35 522 91 487 1 702 149 139 92 582
1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005 425 523 277 686 20 862 63 851 49 842 143 129 16 360 131 479 400
2006 337 969 190 836 17 267 47 814 47 000 78 756 14 422 132 711 69
2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659 −
2008 387 516 190 698 13 186 31 393 54 834 91 289 84 410 112 407 −

2009         Febr. 36 861 20 041 1 456 1 720 7 649 9 218 9 924 6 896 −
         März 34 959 16 496 1 815 1 005 6 526 7 150 5 514 12 949 −

         April 25 777 13 875 1 611 2 074 5 450 4 740 5 555 6 348 −
         Mai 32 392 14 512 2 694 1 967 3 950 5 901 3 016 14 864 −

Netto-Absatz 5)

1996 238 427 195 058 11 909 121 929 6 020 55 199 585 42 788 69 951
1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005 141 715 65 798 − 2 151 − 34 255 37 242 64 962 10 099 65 819 − 35 963
2006 129 423 58 336 − 12 811 − 20 150 44 890 46 410 15 605 55 482 − 19 208
2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093 − 29 750
2008 119 472 8 517 15 052 − 65 773 25 165 34 074 82 653 28 302 − 31 607

2009         Febr. 26 578 − 3 523 − 331 − 12 419 500 8 727 16 095 14 006 − 2 576
         März 21 308 4 794 1 537 − 10 196 9 126 4 328 3 393 13 120 − 2 094

         April 9 481 − 9 214 − 3 644 − 6 031 − 3 323 3 784 6 995 11 700 − 601
         Mai 43 140 9 255 2 164 − 1 032 9 058 − 935 3 493 30 392 − 3 850

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapital- 3 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. —
marktstatistik, S. 63 ff. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. — 4 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 5 Brutto-Absatz minus
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — Tilgung. 
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.Anleihen von
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Unternehmen der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand (Nicht-MFIs) rung begeben

Mio DM

1997 3 366 245 1 990 041 243 183 961 679 240 782 544 397 4 891 1 371 313 535 359
1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio €

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543
2005 2 914 723 1 751 563 157 209 519 674 323 587 751 093 83 942 1 079 218 134 580
2006 3 044 145 1 809 899 144 397 499 525 368 476 797 502 99 545 1 134 701 115 373
2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794 85 623
2008 3 250 195 1 876 583 150 302 377 091 490 641 858 550 178 515 1 195 097 54 015
2009         März 3 318 031 1 886 476 149 890 343 783 502 375 890 427 199 146 1 232 409 45 552
         April 3 327 512 1 877 262 146 246 337 752 499 052 894 212 206 142 1 244 109 44 951
         Mai 3 369 621 1 885 485 148 410 336 720 508 110 892 245 209 635 1 274 502 41 101

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2) Stand Ende Mai 2009

1 391 723 893 828 59 547 178 480 219 898 435 902 26 253 471 643 23 710     bis unter   2
722 489 440 110 55 232 87 803 112 001 185 073 35 441 246 938 5 261  2 bis unter   4
411 735 206 224 16 980 32 274 62 364 94 606 32 719 172 793 5 354  4 bis unter   6
305 744 169 828 12 159 22 575 29 280 105 814 7 184 128 733 2 968  6 bis unter  8
162 448 59 425 3 616 8 200 31 789 15 821 2 720 100 302 278  8 bis unter 10

66 354 32 086 859 4 039 19 473 7 716 12 183 22 085 1 76410 bis unter 15
59 215 18 287 19 1 605 12 356 4 306 1 329 39 598 70115 bis unter 20

249 912 65 696 − 1 743 20 948 43 006 91 806 92 409 1 06420 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
gebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1997 221 575 5 115 4 164 2 722 370 1 767 − 2 423 197 − 1 678 1 040 769
1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 1 258 042

Mio €

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217
2005 163 071 − 1 733 2 470 1 040 694 268 − 1 443 − 3 060 − 1 703 1 058 532
2006 163 764 695 2 670 3 347 604 954 − 1 868 − 1 256 − 3 761 1 279 638
2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008 168 701 4 142 5 006 1 319 152 0 − 428 − 608 − 1 306 830 622
2009         März 172 044 2 057 2 239 5 14 − 25 − 47 − 178 697 247
         April 172 486 442 507 37 12 − − 35 − 9 − 71 801 441
         Mai 170 919 − 1 567 91 112 1 − − 1 733 − 17 − 19 807 298

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. — 1 Einschl. der Ausgabe (Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner
von Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, auch Gesellschaften, deren Aktien im Open Market (Freiverkehr) gehandelt
deren Aktien zum Regulierten Markt (mit dessen Einführung wurde am werden. Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben der Heraus-
1. November 2007 die Unterteilung der organisierten Zulassungssegmente in gebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. 
den Amtlichen und Geregelten Markt aufgehoben) oder zum Neuen Markt
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- nach- Renten Aktien
schuldverschreibungen richtlich:

börsennotierte Anleihen DM-/Euro-
Bundeswertpapiere von Auslandsanl.

Unter- Deutscher Deutscherunter inländ.
mit Restlauf- mit Restlauf- nehmen Konsortial- Renten- iBoxx- Aktien-

(Nicht- führung index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre MFIs) (REX) Kursindex Kursindex (DAX)begeben 1) 5)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. 1998=100 1987=100 1987=1000schnittskurs

1997 5,1 5,1 5,1 5,6 5,0 5,9 5,2 5,5 111,01 . 301,47 4 249,69
1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 5,3 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 5,4 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 6,3 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 6,2 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 5,6 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 4,5 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 3,2 120,92 101,09 335,59 5 408,26
2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 4,0 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 4,6 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 4,9 121,68 102,06 266,33 4 810,20

2009         März 3,2 3,0 2,9 3,0 3,8 4,2 6,5 4,4 123,41 101,72 224,85 4 084,76

         April 3,3 3,1 3,0 3,1 3,8 4,2 6,3 4,5 122,56 100,90 260,30 4 769,45
         Mai 3,3 3,2 3,1 3,4 3,6 4,2 6,2 4,3 121,12 99,07 263,71 4 940,82
         Juni 3,5 3,3 3,3 3,5 3,8 4,2 6,2 4,3 122,17 99,89 257,73 4 808,64

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 5 Soweit an deutschen Börsen
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- notiert. 
gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

Nichtbanken 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

Zeit
Mio DM

1997 145 805 138 945 31 501 − 5 001 30 066 6 436 107 445 6 860 149 977 35 924 340 114 053 6 520 − 4 172
1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 002
2001 97 077 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 266 96 127 10 251 2 703 85 876 17 563 951
2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 47 754 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 3 811 49 547 − 2 658 734 52 205 3 077 − 1 793
2004 14 435 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 12 982 10 267 8 446 3 796 1 821 9 186 4 168

2005 85 268 41 718 6 400 − 124 7 001 − 3 186 35 317 43 550 79 252 21 290 7 761 57 962 35 789 6 016
2006 43 172 19 535 − 14 257 490 − 9 362 − 8 814 33 791 23 637 35 094 14 676 5 221 20 418 18 416 8 078
2007 55 022 13 436 − 7 872 − 4 839 − 12 848 6 840 21 307 41 586 51 083 − 229 4 240 51 312 37 346 3 939
2008 697 − 7 911 − 14 409 − 12 171 − 11 149 799 6 498 8 608 6 517 − 16 625 − 9 252 23 142 17 860 − 5 820

2009         März − 1 833 − 117 − 2 579 − 402 − 2 321 286 2 462 − 1 716 − 854 − 4 671 − 1 241 3 817 − 475 − 979

         April 27 2 035 2 217 − 272 1 946 555 − 183 − 2 008 − 1 826 − 1 756 − 1 185 − 70 − 823 1 853
         Mai 1 062 977 2 455 − 371 2 165 709 − 1 478 85 1 470 3 006 4 435 − 1 536 − 4 350 − 408

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. — 2 Buchwerte. — 3 Als Rest er- Ausländer; Transaktionswerte (bis einschl. 1988 unter Aktien erfasst). — Die
rechnet. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Invest- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
mentfondsanteile durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 Netto-Erwerb werden nicht besonders angemerkt. 
bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Investmentfondsanteile durch
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VIII. Finanzierungsrechnung
  

1. Geldvermögensbildung und Finanzierung der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Mrd €

2007 2008 

Position 2006 2007 2008 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 42,5 85,9 121,0 8,9 22,1 16,5 38,4 6,4 14,6 12,9 87,1

Geldmarktpapiere 1,0 − 0,3 − 0,1 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 0,0 0,1
Rentenwerte 27,4 − 50,2 − 8,0 5,9 − 21,0 − 9,3 − 25,7 13,5 − 0,8 2,4 − 23,2

Aktien − 5,0 − 16,5 − 45,5 − 1,0 − 1,0 − 2,5 − 12,0 − 1,0 − 2,5 − 9,0 − 33,0
Sonstige Beteiligungen 2,9 2,9 3,0 0,8 0,7 0,8 0,7 0,8 0,7 0,8 0,8
Investmentzertifikate − 6,5 24,8 5,6 11,8 9,9 − 5,0 8,1 13,2 7,5 1,9 − 17,0

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 66,1 69,4 41,1 18,0 15,6 17,5 18,3 12,3 8,9 10,5 9,4

Kurzfristige Ansprüche 2,1 1,1 0,3 0,2 0,2 0,2 0,4 0,4 − 0,2 0,1 0,1
Längerfristige Ansprüche 64,0 68,3 40,8 17,8 15,4 17,3 17,9 11,9 9,2 10,4 9,4

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 10,3 4,3 5,8 1,0 1,1 1,1 1,1 1,4 1,4 1,4 1,5

Sonstige Forderungen 3) − 4,9 − 4,1 − 2,8 − 1,0 − 1,0 − 1,0 − 1,1 − 0,6 − 0,7 − 0,7 − 0,7

Insgesamt 133,8 116,3 120,1 44,4 26,4 18,0 27,6 45,8 29,0 20,3 25,1

  II. Finanzierung

Kredite − 5,1 − 18,9 − 15,4 − 10,0 − 2,1 − 3,2 − 3,6 − 9,8 0,9 − 1,1 − 5,4
Kurzfristige Kredite − 5,4 − 1,2 1,2 − 2,0 0,7 − 0,9 1,0 − 0,7 − 0,0 0,6 1,4
Längerfristige Kredite 0,3 − 17,7 − 16,6 − 8,0 − 2,8 − 2,3 − 4,6 − 9,1 0,9 − 1,6 − 6,8

Sonstige Verbindlichkeiten − 0,4 − 0,4 0,0 0,4 0,1 − 0,1 − 0,8 0,1 0,1 − 0,1 − 0,0

Insgesamt − 5,5 − 19,3 − 15,4 − 9,6 − 1,9 − 3,3 − 4,4 − 9,8 1,0 − 1,1 − 5,4

Unternehmen

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 28,3 72,0 20,8 14,8 9,1 18,1 30,1 6,1 − 14,8 36,5 − 7,0

Geldmarktpapiere 8,9 − 20,3 − 14,3 3,5 − 1,8 − 11,5 − 10,4 11,7 − 28,4 − 13,4 15,7
Rentenwerte − 10,4 −109,7 2,2 − 18,1 − 4,3 − 44,2 − 43,0 − 51,4 1,6 10,8 41,3
Finanzderivate 1,4 45,2 14,4 5,7 6,2 16,6 16,7 10,5 8,3 0,0 − 4,4

Aktien 11,2 56,9 128,8 − 9,1 30,3 14,4 21,4 16,5 69,1 15,8 27,3
Sonstige Beteiligungen 55,2 24,1 22,0 3,9 1,8 27,6 − 9,1 9,3 16,8 − 8,7 4,7
Investmentzertifikate − 8,1 − 3,2 − 7,8 − 1,5 − 5,3 2,0 1,7 − 3,9 − 2,5 5,9 − 7,3

Kredite 17,0 − 1,3 32,1 5,3 4,9 15,0 − 26,4 4,1 11,3 7,7 9,0
Kurzfristige Kredite 11,3 − 5,6 27,7 5,9 1,5 7,5 − 20,6 − 1,2 14,3 6,6 8,0
Längerfristige Kredite 5,7 4,3 4,4 − 0,6 3,3 7,5 − 5,8 5,3 − 3,0 1,1 1,0

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 1,4 1,0 0,4 0,2 0,2 0,2 0,5 0,1 0,1 0,1 0,1

Kurzfristige Ansprüche 1,4 1,0 0,4 0,2 0,2 0,2 0,5 0,1 0,1 0,1 0,1
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 55,3 96,5 − 74,1 33,3 − 1,1 − 5,6 69,9 14,6 − 16,3 − 38,5 − 33,8

Insgesamt 160,2 161,3 124,4 37,8 39,8 32,5 51,3 17,6 45,1 16,2 45,5

  II. Finanzierung

Geldmarktpapiere 0,8 18,6 3,6 6,0 4,5 − 0,2 8,4 9,5 − 6,5 0,4 0,2
Rentenwerte 12,9 − 11,4 6,0 − 2,6 − 3,1 − 2,4 − 3,2 − 2,5 1,6 1,5 5,4
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 5,7 6,8 3,6 1,9 2,7 0,5 1,6 0,9 1,4 0,7 0,5
Sonstige Beteiligungen 33,0 26,7 13,6 5,9 1,2 10,7 8,9 6,6 3,0 1,0 2,9

Kredite 72,0 46,4 71,4 20,4 5,9 5,2 14,9 − 5,9 14,8 23,4 39,2
Kurzfristige Kredite 30,9 16,8 19,0 15,0 8,1 − 5,1 − 1,1 − 5,8 12,4 2,9 9,5
Längerfristige Kredite 41,1 29,6 52,4 5,4 − 2,2 10,3 16,0 − 0,1 2,4 20,4 29,7

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 8,2 1,3 1,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3

Sonstige Verbindlichkeiten − 2,7 13,6 − 5,5 17,0 − 4,2 − 0,7 1,5 9,4 − 1,6 4,1 − 17,4

Insgesamt 129,9 102,0 93,9 48,8 7,4 13,5 32,4 18,2 13,2 31,5 31,0

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. Versorgungswerke und Zusatzversorgungseinrichtungen. — 3 Einschl. verzins-
Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen sowie berufsständische lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen. 
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2007 2008 

Position 2006 2007 2008 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 1 534,8 1 620,8 1 737,5 1 543,7 1 565,8 1 582,4 1 620,8 1 627,2 1 642,0 1 650,6 1 737,5

Geldmarktpapiere 2,0 1,7 1,6 2,0 1,9 1,8 1,7 1,6 1,5 1,5 1,6
Rentenwerte 373,4 350,9 302,8 379,1 354,4 364,4 350,9 362,9 340,7 306,7 302,8

Aktien 349,3 375,3 165,9 377,1 389,7 379,7 375,3 320,6 298,0 255,5 165,9
Sonstige Beteiligungen 200,7 171,8 178,2 201,6 199,9 197,1 171,8 175,1 177,5 185,0 178,2
Investmentzertifikate 515,3 545,6 497,2 525,3 544,0 538,8 545,6 535,7 539,9 527,9 497,2

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 1 118,9 1 187,9 1 228,9 1 136,7 1 152,3 1 169,7 1 187,9 1 200,1 1 209,0 1 219,5 1 228,9

Kurzfristige Ansprüche 79,7 80,8 81,1 79,9 80,2 80,4 80,8 81,2 81,0 81,1 81,1
Längerfristige Ansprüche 1 039,2 1 107,1 1 147,7 1 056,8 1 072,1 1 089,3 1 107,1 1 118,9 1 128,0 1 138,4 1 147,7

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 250,8 255,1 260,9 251,8 252,9 254,0 255,1 256,5 257,9 259,4 260,9

Sonstige Forderungen 3) 46,7 42,6 39,8 45,7 44,7 43,7 42,6 41,9 41,2 40,5 39,8

Insgesamt 4 391,9 4 551,7 4 412,9 4 463,0 4 505,7 4 531,7 4 551,7 4 521,6 4 507,7 4 446,5 4 412,9

  II. Verbindlichkeiten

Kredite 1 557,0 1 538,5 1 523,2 1 547,6 1 545,5 1 542,1 1 538,5 1 527,3 1 528,2 1 527,2 1 523,2
Kurzfristige Kredite 80,2 78,9 80,0 78,5 79,2 77,9 78,9 78,1 78,1 78,7 80,0
Längerfristige Kredite 1 476,8 1 459,6 1 443,1 1 469,1 1 466,3 1 464,2 1 459,6 1 449,2 1 450,1 1 448,5 1 443,1

Sonstige Verbindlichkeiten 9,6 8,7 9,2 11,1 11,0 10,9 8,7 10,1 9,8 10,1 9,2

Insgesamt 1 566,6 1 547,2 1 532,4 1 558,7 1 556,5 1 553,0 1 547,2 1 537,5 1 538,0 1 537,3 1 532,4

Unternehmen

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 411,3 477,0 507,4 432,1 433,8 447,3 477,0 474,7 471,9 508,1 507,4

Geldmarktpapiere 35,5 29,7 12,4 39,7 40,1 27,6 29,7 31,6 9,2 0,2 12,4
Rentenwerte 132,6 80,1 85,0 114,4 109,0 70,7 80,1 28,5 31,3 44,1 85,0
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 899,3 1 066,1 655,8 970,9 1 022,0 1 014,2 1 066,1 940,1 951,5 874,6 655,8
Sonstige Beteiligungen 310,4 281,4 309,2 314,6 312,6 334,5 281,4 294,7 314,3 317,4 309,2
Investmentzertifikate 106,5 109,5 67,9 108,2 104,9 107,6 109,5 81,0 81,0 85,3 67,9

Kredite 161,8 176,3 204,8 169,1 175,0 186,3 176,3 183,2 195,2 200,7 204,8
Kurzfristige Kredite 120,1 130,1 151,4 127,5 129,9 133,6 130,1 129,9 142,0 145,4 151,4
Längerfristige Kredite 41,8 46,2 53,4 41,6 45,0 52,6 46,2 53,3 53,3 55,3 53,4

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 42,8 43,8 44,2 43,0 43,2 43,3 43,8 43,9 44,0 44,1 44,2

Kurzfristige Ansprüche 42,8 43,8 44,2 43,0 43,2 43,3 43,8 43,9 44,0 44,1 44,2
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 447,9 500,4 583,1 464,7 469,9 489,7 500,4 521,4 538,2 571,4 583,1

Insgesamt 2 548,2 2 764,3 2 469,8 2 656,6 2 710,4 2 721,4 2 764,3 2 599,1 2 636,6 2 645,9 2 469,8

  II. Verbindlichkeiten

Geldmarktpapiere 17,9 36,5 40,2 23,9 28,4 28,2 36,5 46,0 39,6 42,9 40,2
Rentenwerte 91,1 82,2 96,8 89,0 83,8 84,2 82,2 82,3 78,9 81,6 96,8
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 1 336,7 1 564,3 963,5 1 414,5 1 545,1 1 544,3 1 564,3 1 322,0 1 266,1 1 154,1 963,5
Sonstige Beteiligungen 636,9 663,6 677,2 642,8 644,0 654,7 663,6 670,1 673,2 674,2 677,2

Kredite 1 348,3 1 405,9 1 485,2 1 365,4 1 383,4 1 387,8 1 405,9 1 400,7 1 421,5 1 443,9 1 485,2
Kurzfristige Kredite 370,2 396,5 409,2 381,9 394,5 388,3 396,5 384,4 397,4 397,8 409,2
Längerfristige Kredite 978,1 1 009,4 1 076,0 983,5 988,8 999,5 1 009,4 1 016,2 1 024,2 1 046,0 1 076,0

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 214,2 215,5 216,7 214,5 214,9 215,2 215,5 215,8 216,1 216,4 216,7

Sonstige Verbindlichkeiten 388,5 432,6 470,0 401,1 412,0 425,9 432,6 439,6 448,8 455,6 470,0

Insgesamt 4 033,6 4 400,5 3 949,5 4 151,2 4 311,6 4 340,3 4 400,5 4 176,5 4 144,1 4 068,7 3 949,5

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. Versorgungswerke und Zusatzversorgungseinrichtungen. — 3 Einschl. verzins-
Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen sowie berufsständische lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen. 
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1. Gesamtstaat: Defizit und Schuldenstand in „Maastricht-Abgrenzung“
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2003 − 87,2 − 39,6 − 32,7 − 7,1 − 7,7 − 4,0 − 1,8 − 1,5 − 0,3 − 0,4
2004 − 83,5 − 52,0 − 27,9 − 2,4 − 1,2 − 3,8 − 2,4 − 1,3 − 0,1 − 0,1

2005 p) − 74,1 − 47,5 − 22,6 + 0,1 − 4,1 − 3,3 − 2,1 − 1,0 + 0,0 − 0,2
2006 p) − 35,6 − 34,3 − 10,3 + 4,0 + 5,0 − 1,5 − 1,5 − 0,4 + 0,2 + 0,2
2007 p) − 4,0 − 26,0 + 3,4 + 8,3 + 10,4 − 0,2 − 1,1 + 0,1 + 0,3 + 0,4
2008 ts) − 3,1 − 14,4 − 4,3 + 7,3 + 8,3 − 0,1 − 0,6 − 0,2 + 0,3 + 0,3

2007         1.Hj. p) + 4,2 − 10,2 + 3,7 + 4,0 + 6,7 + 0,4 − 0,9 + 0,3 + 0,3 + 0,6
         2.Hj. p) − 8,4 − 16,0 − 0,4 + 4,3 + 3,7 − 0,7 − 1,3 − 0,0 + 0,3 + 0,3

2008         1.Hj. ts) + 6,1 − 7,1 + 3,0 + 5,6 + 4,6 + 0,5 − 0,6 + 0,2 + 0,5 + 0,4
         2.Hj. ts) − 9,3 − 7,4 − 7,3 + 1,7 + 3,7 − 0,7 − 0,6 − 0,6 + 0,1 + 0,3

Schuldenstand 2) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2003 1 381,0 845,4 435,3 111,5 5,3 63,8 39,1 20,1 5,2 0,2
2004 1 451,3 887,1 459,7 116,3 4,2 65,6 40,1 20,8 5,3 0,2

2005 1 521,9 933,0 481,9 120,0 2,7 67,8 41,6 21,5 5,4 0,1
2006 1 569,0 968,6 491,6 122,4 1,7 67,6 41,7 21,2 5,3 0,1
2007 1 576,6 976,9 493,0 120,0 1,6 65,1 40,3 20,3 5,0 0,1
2008 ts) 1 641,8 1 004,8 531,7 117,9 1,5 65,9 40,3 21,3 4,7 0,1

2007         1.Vj. 1 573,5 973,0 492,4 121,5 1,4 66,9 41,4 20,9 5,2 0,1
         2.Vj. 1 592,2 995,6 488,6 121,4 1,5 67,0 41,9 20,6 5,1 0,1
         3.Vj. 1 573,4 978,0 488,8 119,8 1,6 65,5 40,7 20,4 5,0 0,1
         4.Vj. 1 576,6 976,9 493,0 120,0 1,6 65,1 40,3 20,3 5,0 0,1

2008         1.Vj. ts) 1 595,2 986,9 503,2 118,1 1,6 65,3 40,4 20,6 4,8 0,1
         2.Vj. ts) 1 630,9 995,0 530,3 118,5 1,6 66,0 40,3 21,5 4,8 0,1
         3.Vj. ts) 1 624,9 993,1 526,9 117,4 2,0 65,3 39,9 21,2 4,7 0,1
         4.Vj. ts) 1 641,8 1 004,8 531,7 117,9 1,5 65,9 40,3 21,3 4,7 0,1

2009         1.Vj. ts) 1 673,2 1 026,2 540,7 118,5 1,6 68,0 41,7 22,0 4,8 0,1

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. — 1 Im Unter- sprechen dem Finanzierungssaldo gemäß VGR. — 2 Vierteljahresangaben in
schied zum Finanzierungssaldo in den VGR wird das Maastricht-Defizit unter % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorangegangenen Quarta-
Berücksichtigung der Zinsströme aufgrund von Swapvereinbarungen und le bezogen. 
Forward Rate Agreements berechnet. Die Angaben zu den Halbjahren ent-
 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon:
Nachrichtl.:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte Zinsen tionen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2003 961,9 481,8 396,3 83,9 1 049,2 594,2 169,2 64,3 33,9 187,6 − 87,3 889,3
2004 957,7 481,3 396,5 79,9 1 041,2 592,0 169,6 62,4 31,7 185,5 − 83,5 888,0

2005 p) 976,2 493,2 396,5 86,6 1 050,5 597,2 168,7 62,3 31,0 191,3 − 74,3 900,5
2006 p) 1 016,4 530,5 399,9 86,0 1 052,3 597,9 167,5 65,3 32,6 189,1 − 35,9 941,7
2007 p) 1 065,9 576,3 399,9 89,8 1 070,1 596,7 168,0 67,4 35,6 202,5 − 4,2 988,2
2008 ts) 1 091,2 593,0 408,1 90,1 1 094,3 606,9 171,5 67,8 38,0 210,2 − 3,1 1 013,8

in % des BIP
2003 44,5 22,3 18,3 3,9 48,5 27,5 7,8 3,0 1,6 8,7 − 4,0 41,1
2004 43,3 21,8 17,9 3,6 47,1 26,8 7,7 2,8 1,4 8,4 − 3,8 40,2

2005 p) 43,5 22,0 17,7 3,9 46,8 26,6 7,5 2,8 1,4 8,5 − 3,3 40,1
2006 p) 43,8 22,9 17,2 3,7 45,3 25,8 7,2 2,8 1,4 8,1 − 1,5 40,6
2007 p) 44,0 23,8 16,5 3,7 44,2 24,6 6,9 2,8 1,5 8,4 − 0,2 40,8
2008 ts) 43,8 23,8 16,4 3,6 43,9 24,4 6,9 2,7 1,5 8,4 − 0,1 40,7

Zuwachsraten in %
2003 + 1,0 + 0,9 + 1,4 − 0,5 + 1,8 + 2,5 + 0,3 + 2,6 − 6,1 + 2,2 . + 1,1
2004 − 0,4 − 0,1 + 0,1 − 4,8 − 0,8 − 0,4 + 0,2 − 3,0 − 6,4 − 1,1 . − 0,1

2005 p) + 1,9 + 2,5 − 0,0 + 8,3 + 0,9 + 0,9 − 0,5 − 0,1 − 2,3 + 3,1 . + 1,4
2006 p) + 4,1 + 7,6 + 0,9 − 0,7 + 0,2 + 0,1 − 0,7 + 4,7 + 5,3 − 1,2 . + 4,6
2007 p) + 4,9 + 8,6 + 0,0 + 4,4 + 1,7 − 0,2 + 0,3 + 3,2 + 9,2 + 7,1 . + 4,9
2008 ts) + 2,4 + 2,9 + 2,1 + 0,4 + 2,3 + 1,7 + 2,1 + 0,6 + 6,7 + 3,8 . + 2,6

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG 1995. In den auf den Internetseiten der Deutschen Bundesbank weiterhin zur Verfügung
Monatsberichten bis Dezember 2006 wurden die Zölle, der Mehrwertsteuer- gestellt. — 1 Steuern und Sozialbeiträge zzgl. Zöllen und Mehrwertsteueran-
anteil und die Subventionen der EU in die VGR-Daten mit eingerechnet (oh- teil der EU. 
ne Einfluss auf den Finanzierungssaldo). Entsprechende Angaben werden
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2002 p) 554,7 441,7 20,5 610,4 173,3 226,8 66,1 38,7 11,3 − 55,8 457,7 466,0 − 8,3 927,7 991,8 − 64,1
2003 ts) 547,0 442,2 21,5 614,2 174,0 235,0 65,6 36,3 10,0 − 67,2 467,6 474,4 − 6,8 925,2 999,1 − 73,9
2004 ts) 545,9 442,8 24,1 610,4 173,4 236,9 64,8 34,3 9,6 − 64,5 469,7 468,6 + 1,1 926,8 990,2 − 63,4

2005 ts) 568,9 452,1 31,3 620,6 172,1 245,3 64,0 33,0 14,3 − 51,7 467,8 471,3 − 3,4 947,4 1 002,5 − 55,1
2006 ts) 590,9 488,4 18,8 626,2 169,7 252,1 64,4 33,7 11,6 − 35,3 486,3 466,6 + 19,7 988,2 1 003,8 − 15,6
2007 ts) 644,8 538,2 17,7 644,2 182,2 250,0 66,2 34,6 9,5 + 0,6 475,3 466,4 + 8,9 1 025,6 1 016,1 + 9,5
2008 ts) 668,4 561,2 13,0 677,6 187,3 259,9 67,3 36,3 18,6 − 9,2 484,3 477,8 + 6,4 1 056,8 1 059,6 − 2,8

2006         1.Vj. p) 131,4 106,3 3,8 160,4 40,6 65,6 25,1 4,8 2,9 − 29,0 120,5 116,6 + 3,9 229,0 254,1 − 25,1
         2.Vj. p) 144,3 121,8 4,1 139,9 40,7 59,9 9,5 6,4 2,5 + 4,5 122,2 117,1 + 5,0 245,1 235,6 + 9,5
         3.Vj. p) 146,4 121,8 5,9 156,0 40,6 61,2 20,5 8,4 2,6 − 9,5 117,0 115,2 + 1,7 241,4 249,2 − 7,8
         4.Vj. p) 166,0 138,7 4,1 167,8 46,1 64,3 9,0 12,9 3,5 − 1,8 127,2 117,2 + 10,0 271,1 263,0 + 8,1

2007         1.Vj. p) 149,4 122,3 2,8 164,5 42,7 64,9 25,5 5,3 3,4 − 15,1 112,2 115,6 − 3,4 238,4 256,9 − 18,5
         2.Vj. p) 158,5 136,9 3,0 144,5 43,9 58,4 10,0 6,7 2,5 + 14,0 119,0 116,3 + 2,7 253,8 237,0 + 16,7
         3.Vj. p) 155,4 131,6 3,6 160,5 44,2 59,8 21,3 8,6 1,6 − 5,1 116,2 115,6 + 0,6 248,2 252,8 − 4,6
         4.Vj. p) 180,5 147,6 7,9 172,9 49,7 65,1 9,1 12,7 1,9 + 7,5 126,9 117,8 + 9,1 283,9 267,3 + 16,6

2008         1.Vj. p) 160,0 130,8 3,0 164,7 43,7 65,5 24,7 5,3 2,0 − 4,6 114,1 119,4 − 5,3 250,4 260,3 − 10,0
         2.Vj. p) 166,1 143,5 2,1 151,5 44,9 61,4 11,1 7,2 1,7 + 14,6 120,6 120,1 + 0,5 263,0 247,9 + 15,1
         3.Vj. p) 159,7 137,2 1,3 167,1 45,9 62,6 21,2 9,0 1,5 − 7,4 118,6 118,9 − 0,3 254,5 262,2 − 7,7
         4.Vj. p) 180,5 149,3 6,4 192,5 51,2 68,7 10,0 13,5 13,3 − 12,0 130,4 121,7 + 8,7 287,0 290,2 − 3,3

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- 3 Die Entwicklungen bei den ausgewiesenen Ausgabenarten werden teilwei-
schen Bundesamtes. — 1 Einschl. Nebenhaushalte, aber ohne Postpensions- se durch statistische Umstellungen beeinflusst. — 4 Einschl. Differenzen im
kasse. Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährli- Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. — 5 Auf der Ein-
chen Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundesamtes basierenden Jah- nahmenseite beinhaltet dies als Beteiligungsveräußerungen und als Darle-
reszahlen nicht die kommunalen Zweckverbände und verschiedene Sonder- hensrückflüsse verbuchte Erlöse, auf der Ausgabenseite Beteiligungser-
rechnungen. — 2 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Viertel- werbe und Darlehensvergaben. — 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bun-
jahreszahlen ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. des an die Bundesagentur für Arbeit. 
Vierteljahresangaben bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. —

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2002 240,8 273,5 − 32,7 228,8 258,0 − 29,2 147,0 150,0 − 3,0
2003 239,6 278,8 − 39,2 229,2 259,7 − 30,5 142,1 149,9 − 7,8
2004 233,9 273,6 − 39,7 233,5 257,1 − 23,6 147,0 150,1 − 3,1

2005 250,0 281,5 − 31,5 237,4 259,6 − 22,2 151,3 153,2 − 1,9
2006 ts) 254,6 282,8 − 28,2 249,8 260,1 − 10,3 161,1 157,4 + 3,7
2007 ts) 277,4 292,1 − 14,7 275,9 267,5 + 8,4 171,3 162,4 + 8,9
2008 ts) 292,0 303,8 − 11,8 278,8 278,0 + 0,8 176,9 169,0 + 7,9

2006         1.Vj. 52,7 74,1 − 21,4 57,3 64,9 − 7,6 33,8 36,4 − 2,6
         2.Vj. 63,0 61,6 + 1,5 60,6 60,1 + 0,4 37,7 36,8 + 0,9
         3.Vj. 64,6 73,7 − 9,1 60,5 62,5 − 2,1 40,3 38,1 + 2,2
         4.Vj. p) 74,3 73,5 + 0,8 70,5 71,2 − 0,7 46,9 44,5 + 2,5

2007         1.Vj. p) 61,1 74,6 − 13,6 63,5 66,5 − 3,0 35,4 37,6 − 2,1
         2.Vj. p) 69,7 64,4 + 5,3 67,6 61,9 + 5,7 40,4 37,3 + 3,1
         3.Vj. p) 68,3 76,8 − 8,5 66,2 64,1 + 2,1 42,5 39,7 + 2,8
         4.Vj. p) 78,3 76,3 + 2,0 77,9 73,4 + 4,5 51,0 46,1 + 4,9

2008         1.Vj. p) 64,1 75,6 − 11,5 67,7 67,7 − 0,1 37,3 37,4 − 0,1
         2.Vj. p) 73,0 68,3 + 4,7 70,7 64,2 + 6,5 42,7 39,7 + 3,0
         3.Vj. p) 71,2 82,7 − 11,4 67,3 66,3 + 1,0 43,8 41,1 + 2,7
         4.Vj. ts) 83,7 77,3 + 6,4 72,1 78,6 − 6,5 51,0 49,0 + 2,0

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- fonds zu. — 2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaaten. — 3 Die Viertel-
schen Bundesamtes. — 1 Die Gewinnabführung der Bundesbank ist nur bis jahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungser-
zu dem maximal an den Kernhaushalt abzuführenden Betrag von 3,5 Mrd € gebnissen des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen keine
berücksichtigt. Höhere Einnahmen fließen direkt dem Erblastentilgungs- Sonderrechnungen und Zweckverbände. 
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht BEZ, Energie-
Europäische verrechneter steueranteil

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) der Länder

2002 441 703 389 162 214 371 156 231 18 560 52 490 + 51 22 321
2003 442 238 390 438 214 002 155 510 20 926 51 673 + 127 22 067
2004 442 838 386 459 208 920 157 898 19 640 56 237 + 142 21 967

2005 452 078 392 313 211 779 158 823 21 711 59 750 + 16 21 634
2006 488 444 421 151 225 634 173 374 22 142 67 316 − 22 21 742
2007 538 243 465 554 251 747 191 558 22 249 72 551 + 138 21 643
2008 561 182 484 182 260 690 200 411 23 081 77 190 − 190 21 510

2007         1.Vj. 122 550 104 537 53 928 43 916 6 693 13 313 + 4 700 5 362
         2.Vj. 136 963 118 090 65 298 49 069 3 724 18 217 + 655 5 408
         3.Vj. 131 495 113 712 61 592 46 875 5 246 17 882 − 99 5 524
         4.Vj. 147 236 129 215 70 929 51 699 6 587 23 138 − 5 117 5 348

2008         1.Vj. 131 507 111 845 56 179 47 660 8 006 14 148 + 5 513 5 272
         2.Vj. 143 006 122 931 66 952 51 585 4 394 19 614 + 461 5 324
         3.Vj. 137 454 117 861 65 380 48 667 3 814 19 715 − 122 5 503
         4.Vj. 149 216 131 545 72 178 52 500 6 867 23 712 − 6 042 5 411

2009         1.Vj. ... 109 674 55 941 46 212 7 521 ... ... 5 154

2008         April . 36 268 18 950 15 372 1 947 . . 1 775
         Mai . 38 294 21 128 15 846 1 320 . . 1 775

2009         April . 33 684 17 783 14 022 1 879 . . 1 713
         Mai . 35 750 20 071 14 438 1 242 . . 1 713

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- meindesteuern der Stadtstaaten. — 4 Differenz zwischen dem in der betref-
rechnungen. — 1 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen Bundesergän- fenden Periode bei den Länderkassen eingegangenen Gemeindeanteil an
zungszuweisungen (BEZ) und Anteile am Energiesteueraufkommen. — 2 Zöl- den gemeinschaftlichen Steuern (s. hierzu Tab. IX. 6) und den im gleichen
le sowie die zu Lasten der Steuereinnahmen des Bundes verbuchten Mehr- Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 
wertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmittel. — 3 Einschl. Ge-

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuer 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2002 414 008 165 096 132 190 7 541 2 864 22 502 138 195 105 463 32 732 5 752 83 494 18 576 2 896 24 846
2003 414 846 162 567 133 090 4 568 8 275 16 633 136 996 103 162 33 834 7 085 86 609 18 713 2 877 24 409
2004 409 517 159 104 123 896 5 394 13 123 16 691 137 366 104 715 32 651 5 661 84 554 19 774 3 059 23 058

2005 415 355 161 960 118 919 9 766 16 333 16 943 139 713 108 440 31 273 6 218 83 508 20 579 3 378 23 042
2006 446 139 182 614 122 612 17 567 22 898 19 537 146 688 111 318 35 370 7 013 84 215 21 729 3 880 24 988
2007 493 817 204 698 131 774 25 027 22 929 24 969 169 636 127 522 42 114 6 975 85 690 22 836 3 983 28 263
2008 515 498 220 483 141 895 32 685 15 868 30 034 175 989 130 789 45 200 6 784 86 303 21 937 4 002 31 316

2007         1.Vj. 110 577 43 694 30 464 829 5 434 6 966 42 037 32 624 9 413 153 17 377 6 354 962 6 040
         2.Vj. 125 236 55 351 32 244 8 191 6 224 8 693 41 001 30 642 10 359 1 705 20 694 5 493 992 7 145
         3.Vj. 120 644 48 742 31 416 7 299 5 571 4 456 42 612 31 724 10 888 1 850 20 750 5 671 1 019 6 932
         4.Vj. 137 361 56 912 37 649 8 709 5 700 4 854 43 986 32 532 11 454 3 267 26 868 5 318 1 010 8 146

2008         1.Vj. 118 847 49 649 32 793 3 668 4 727 8 462 44 294 33 488 10 806 297 17 515 6 114 980 7 002
         2.Vj. 130 829 60 000 34 700 10 398 4 821 10 080 41 890 30 645 11 244 1 636 20 700 5 677 927 7 898
         3.Vj. 125 510 52 135 34 063 8 878 4 086 5 109 44 339 32 705 11 633 1 690 20 888 5 442 1 017 7 648
         4.Vj. 140 312 58 699 40 340 9 741 2 235 6 384 45 468 33 951 11 517 3 161 27 200 4 705 1 080 8 767

2009         1.Vj. 116 731 50 001 33 975 2 971 4 399 8 657 43 087 34 234 8 853 − 36 17 361 5 351 966 7 057

2008         April 38 485 15 814 11 305 1 012 − 154 3 651 12 818 9 119 3 699 1 101 6 461 1 986 305 2 217
         Mai 40 521 16 219 11 407 771 − 213 4 254 14 795 10 912 3 883 520 6 766 1 903 317 2 227

2009         April 35 628 12 322 9 340 1 130 − 1 183 3 035 13 673 10 805 2 869 1 002 6 487 1 852 291 1 944
         Mai 37 630 12 976 9 781 47 − 870 4 018 15 253 12 461 2 792 487 6 975 1 649 289 1 880

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. — 1 Im Ge- 3 Nach Abzug von Kindergeld und Altersvorsorgezulage. — 4 Abgeltungsteu-
gensatz zur Summe in Tab. IX. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewerbe- er auf Zins- und Veräußerungserträge, nicht veranlagte Steuern vom Er-
steuer (abzüglich der Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen Ge- trag. — 5 Die häufiger angepasste Verteilung des Aufkommens auf Bund,
meindesteuern sowie der Saldo nicht verrechneter Steueranteile nicht enthal- Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG geregelt. Aufkommensanteile von
ten. — 2 Aufkommensanteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent): Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent) für 2008: 54,4/43,6/2. Der EU-Anteil
Lohn- und veranlagte Einkommensteuer 42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer geht vom Bundesanteil ab. — 6 Anteile von Bund/Ländern (in Prozent) für
und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, Zinsabschlag 44/44/12. — 2008: 19,9/80,1. — 7 Aufgliederung s. Tab. IX. 7. 
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:

Soli- Versi- Brannt- Kraftfahr- Grund- Erb-
Zeit Energie- Tabak- daritäts- cherung- Strom- wein- zeug- erwerb- schaft- ins- Gewerbe- Grund-

steuer steuer zuschlag steuer steuer abgaben sonstige steuer steuer steuer sonstige 2) gesamt steuer steuern

2002 42 192 13 778 10 403 8 327 5 097 2 149 1 548 7 592 4 763 3 021 3 200 33 447 23 489 9 261
2003 43 188 14 094 10 280 8 870 6 531 2 204 1 442 7 336 4 800 3 373 3 205 34 477 24 139 9 658
2004 41 782 13 630 10 108 8 751 6 597 2 195 1 492 7 740 4 646 4 284 3 105 38 982 28 373 9 939

2005 40 101 14 273 10 315 8 750 6 462 2 142 1 465 8 674 4 791 4 097 3 018 42 941 32 129 10 247
2006 39 916 14 387 11 277 8 775 6 273 2 160 1 428 8 937 6 125 3 763 2 904 49 319 38 370 10 399
2007 38 955 14 254 12 349 10 331 6 355 1 959 1 488 8 898 6 952 4 203 2 783 51 401 40 116 10 713
2008 39 248 13 574 13 146 10 478 6 261 2 126 1 470 8 842 5 728 4 771 2 596 52 468 41 037 10 807

2007         1.Vj. 4 540 2 916 2 949 4 504 1 647 416 406 2 636 1 828 1 150 740 12 126 9 541 2 408
         2.Vj. 9 230 3 462 3 249 1 912 1 997 493 352 2 206 1 606 1 006 675 13 432 10 457 2 841
         3.Vj. 9 904 3 774 2 875 2 049 1 319 509 322 2 098 1 860 1 043 670 12 701 9 404 3 147
         4.Vj. 15 281 4 103 3 277 1 866 1 392 541 408 1 958 1 659 1 004 698 13 142 10 714 2 317

2008         1.Vj. 4 668 2 547 3 192 4 540 1 547 626 394 2 590 1 676 1 087 761 12 956 10 330 2 444
         2.Vj. 9 570 3 267 3 502 1 950 1 594 479 338 2 290 1 461 1 301 624 13 813 10 850 2 815
         3.Vj. 9 807 3 649 3 059 2 078 1 464 488 343 2 050 1 398 1 361 632 13 634 10 281 3 184
         4.Vj. 15 203 4 111 3 392 1 911 1 655 533 396 1 912 1 193 1 022 579 12 065 9 577 2 364

2009         1.Vj. 4 777 2 365 3 191 4 502 1 560 594 372 2 284 1 165 1 144 758 ... ... ...

2008         April 3 099 1 111 930 607 467 136 112 826 545 412 202 . . .
         Mai 3 110 1 133 976 748 495 173 131 774 490 421 218 . . .

2009         April 3 071 1 198 820 627 508 140 123 760 368 528 195 . . .
         Mai 3 346 1 196 902 777 451 176 126 666 376 397 210 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- wett- und Lotteriesteuer sowie Biersteuer.   
rechnungen. — 1 Für die Summe siehe Tabelle IX. 6. — 2 Insbesondere Renn-

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 4)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten Rentner 3) Ausgaben insgesamt lagen 5) piere theken 6) stücke mögen

2002 221 563 152 810 66 958 225 689 191 133 14 498 − 4 126 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878
2003 229 371 156 510 71 447 231 362 196 038 15 178 − 1 991 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862
2004 7) 231 684 156 535 71 680 233 011 198 587 14 258 − 1 327 5 158 4 980 19 41 118 4 834

2005 229 428 156 264 71 917 233 357 199 873 13 437 − 3 929 1 976 1 794 16 42 123 4 888
2006 241 231 168 083 71 773 233 668 200 459 13 053 + 7 563 10 047 9 777 115 46 109 4 912
2007 236 642 162 225 72 928 235 459 201 642 13 665 + 1 183 12 196 11 270 765 46 115 4 819
2008 242 770 167 611 73 381 238 995 204 071 14 051 + 3 775 16 531 16 313 36 56 126 4 645

2007         1.Vj. 56 177 37 771 18 118 58 275 50 369 3 279 − 2 098 7 955 7 585 215 46 108 4 889
         2.Vj. 59 068 40 501 18 180 58 595 50 282 3 432 + 473 8 890 8 573 165 48 103 4 881
         3.Vj. 57 996 39 494 18 115 59 054 50 633 3 470 − 1 058 8 025 7 598 265 45 117 4 868
         4.Vj. 62 926 44 452 18 136 59 159 50 638 3 475 + 3 767 12 196 11 270 765 46 115 4 819

2008         1.Vj. 57 611 39 028 18 241 58 952 50 795 3 473 − 1 341 10 730 9 459 1 095 46 130 4 792
         2.Vj. 60 574 41 958 18 241 59 346 50 714 3 482 + 1 228 11 923 10 267 1 466 61 128 4 704
         3.Vj. 59 525 40 769 18 215 60 124 51 418 3 539 − 599 11 727 10 421 1 128 50 127 4 690
         4.Vj. 64 495 45 851 18 231 60 100 51 301 3 548 + 4 395 16 531 16 313 36 56 126 4 645

2009         1.Vj. 58 681 39 891 18 500 60 105 51 554 3 633 − 1 424 14 902 14 699 15 56 132 4 618

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Renten- nung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. —
versicherung. — * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-Bahn- 3 Bis 1.Vj. 2004 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 4 Entspricht im
See” — 1 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahres- Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
werte ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. jahresende. — 5 Einschl. Barmittel. — 6 Ohne Darlehen an andere Sozialver-
Einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrech- sicherungsträger. — 7 Einnahmen einschl. Erlös aus Beteiligungsverkauf. 
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Umlagen- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- finanzierte nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- Maßnah- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt 3) gen 4) 5) land land rung 5) 6) land land men 7) Ausgaben Bundes

2002 50 885 47 405 2 088 56 508 27 610 19 751 7 860 21 011 11 568 9 443 2 215 − 5 623 5 623
2003 50 635 47 337 2 081 56 850 29 735 21 528 8 207 19 155 10 564 8 591 1 948 − 6 215 6 215
2004 50 314 47 211 1 674 54 490 29 746 21 821 7 925 16 843 9 831 7 011 1 641 − 4 176 4 175

2005 52 692 46 989 1 436 53 089 27 654 20 332 7 322 11 590 7 421 4 169 1 450 − 397 397
2006 55 384 51 176 1 123 44 162 23 249 17 348 5 901 9 259 6 185 3 074 1 089 + 11 221 0
2007 42 838 32 264 971 36 196 17 356 13 075 4 282 8 370 5 748 2 623 949 + 6 643 −
2008 38 289 26 452 974 39 407 14 283 10 652 3 631 8 712 6 222 2 490 920 − 1 118 −

2006         1.Vj. 14 041 13 057 42 12 320 7 155 5 260 1 894 2 306 1 526 780 388 + 1 721 538
         2.Vj. 13 827 12 848 275 11 742 6 362 4 691 1 670 2 266 1 505 761 300 + 2 084 − 538
         3.Vj. 12 860 11 950 302 10 142 5 117 3 879 1 239 2 232 1 486 746 183 + 2 718 −
         4.Vj. 14 656 13 321 504 9 958 4 616 3 518 1 098 2 455 1 669 787 218 + 4 698 −

2007         1.Vj. 9 932 7 738 78 10 044 5 321 3 971 1 350 2 032 1 370 662 408 − 113 −
         2.Vj. 10 837 7 910 303 9 383 4 598 3 440 1 157 2 089 1 423 666 259 + 1 454 −
         3.Vj. 10 366 7 765 232 8 357 3 910 2 979 931 1 985 1 363 622 160 + 2 010 −
         4.Vj. 11 703 8 851 357 8 412 3 528 2 684 843 2 264 1 591 674 122 + 3 292 −

2008         1.Vj. 8 714 5 955 83 11 295 4 299 3 183 1 116 2 088 1 473 615 327 − 2 581 −
         2.Vj. 9 690 6 931 211 10 367 3 739 2 761 978 2 182 1 556 626 255 − 677 −
         3.Vj. 9 330 6 317 272 8 648 3 245 2 442 804 2 053 1 462 592 149 + 683 −
         4.Vj. 10 555 7 248 409 9 098 3 001 2 267 733 2 389 1 731 657 189 + 1 458 −

2009         1.Vj. 6 283 5 248 192 10 396 4 723 3 556 1 167 2 318 1 688 630 480 − 4 113 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bun- ken-, Renten- und Pflegeversicherungsbeiträge. — 6 Berufliche Bildung,
des. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und für das Insolvenz- Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Arbeitsbe-
geld. — 3 Ab 2005 einschl. Aussteuerungsbetrag bzw. Eingliederungsbeitrag schaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsicherung und
an den Bund. — 4 Arbeitslosengeld und Kurzarbeitergeld. — 5 Einschl. Kran- Existenzgründungszuschüsse. — 7 Winterbauförderung und Insolvenzgeld. 

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Kranken- Zahn- Saldo der
haus- Ärztliche ärztliche Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Arznei- Behand- Behand- Heil- und Kranken- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) zuschuss gesamt lung mittel lung lung 3) Hilfsmittel geld ausgaben 4) gaben 5)

2002 139 707 136 208 . 143 026 46 308 23 449 23 407 11 492 9 304 7 561 8 019 − 3 320
2003 141 654 138 383 . 145 095 46 800 24 218 24 301 11 819 9 409 6 973 8 206 − 3 441
2004 144 279 140 120 1 000 140 260 47 594 21 811 22 955 11 263 8 281 6 367 8 196 + 4 020

2005 145 742 140 250 2 500 144 071 48 959 25 358 23 096 9 928 8 284 5 868 8 303 + 1 671
2006 149 929 142 183 4 200 148 297 50 327 25 835 23 896 10 364 8 303 5 708 8 319 + 1 632
2007 156 058 149 964 2 500 154 314 50 850 27 791 24 788 10 687 8 692 6 017 8 472 + 1 744
2008 162 763 156 130 2 500 161 334 52 623 29 145 25 889 10 926 9 095 6 583 8 680 + 1 429

2006         1.Vj. 34 744 34 034 − 35 968 12 834 6 384 5 937 2 547 1 881 1 477 1 836 − 1 224
         2.Vj. 38 004 35 279 2 100 36 830 12 658 6 450 5 904 2 685 2 071 1 439 1 910 + 1 174
         3.Vj. 36 001 35 156 − 36 226 12 551 6 301 5 822 2 432 2 048 1 363 1 931 − 225
         4.Vj. 40 770 37 745 2 100 38 749 12 332 6 739 6 189 2 699 2 290 1 412 2 595 + 2 021

2007         1.Vj. 36 437 35 693 − 37 147 12 948 6 687 6 123 2 670 1 918 1 525 1 879 − 710
         2.Vj. 39 316 37 306 1 250 38 299 12 893 6 862 6 163 2 697 2 160 1 510 1 930 + 1 017
         3.Vj. 37 939 37 138 − 38 068 12 750 6 897 6 062 2 552 2 199 1 451 1 987 − 129
         4.Vj. 41 987 39 829 1 250 40 384 12 363 7 313 6 481 2 797 2 378 1 527 2 618 + 1 602

2008         1.Vj. 37 937 37 136 − 39 010 13 410 7 084 6 409 2 711 2 011 1 643 1 898 − 1 073
         2.Vj. 40 361 38 491 1 250 40 232 13 387 7 339 6 434 2 728 2 292 1 644 2 021 + 129
         3.Vj. 39 185 38 338 − 39 733 13 012 7 215 6 415 2 660 2 271 1 602 2 045 − 548
         4.Vj. 44 387 41 838 1 250 42 165 12 913 7 588 6 812 2 894 2 461 1 672 2 704 + 2 222

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- Abzug der Kostenerstattungen für den Beitragseinzug durch andere Sozi-
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei alversicherungsträger. Einschl. Verwaltungsausgaben für Disease-Manage-
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. — 2 Einschl. Beiträge aus ge- ment-Programme. — 5 Ohne Einnahmen und Ausgaben im Rahmen des Risi-
ringfügigen Beschäftigungen. — 3 Einschl. Zahnersatz. — 4 Netto, d. h. nach kostrukturausgleichs. 
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2002 16 917 16 714 17 346 2 363 8 014 4 151 962 837 − 428
2003 16 844 16 665 17 468 2 361 8 183 4 090 951 853 − 624
2004 16 817 16 654 17 605 2 365 8 349 4 049 925 851 − 788

2005 17 526 17 385 17 891 2 409 8 516 4 050 890 875 − 366
2006 17 749 17 611 18 064 2 437 8 671 4 017 862 886 − 315
2007 18 036 17 858 18 385 2 475 8 831 4 050 861 896 − 350
2008 p) 19 768 19 612 19 141 2 602 9 052 4 238 869 939 + 627

2006         1.Vj. 4 660 4 631 4 511 611 2 152 998 213 246 + 150
         2.Vj. 4 655 4 629 4 447 582 2 158 994 214 222 + 208
         3.Vj. 4 471 4 441 4 551 617 2 171 1 014 213 222 − 80
         4.Vj. 4 699 4 657 4 526 611 2 191 1 009 218 200 + 173

2007         1.Vj. 4 301 4 265 4 591 624 2 191 1 014 212 238 − 290
         2.Vj. 4 469 4 432 4 528 595 2 192 993 213 231 − 59
         3.Vj. 4 440 4 403 4 617 623 2 226 1 012 216 213 − 177
         4.Vj. 4 813 4 761 4 608 626 2 218 1 015 217 209 + 204

2008         1.Vj. 4 421 4 381 4 681 641 2 229 1 022 210 255 − 261
         2.Vj. 4 597 4 563 4 703 634 2 251 1 025 221 230 − 106
         3.Vj. 5 167 5 133 4 872 665 2 280 1 089 218 234 + 295
         4.Vj. 5 583 5 535 4 884 662 2 293 1 103 219 220 + 698

2009         1.Vj. 5 110 5 082 4 970 676 2 284 1 104 215 274 + 139

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- beitrag Kinderloser (0,25 % des beitragspflichtigen Einkommens). — 3 Für
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei nicht erwerbsmäßige Pflegepersonen. 
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. — 2 Seit 2005: Einschl. Sonder-

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach

Gläubigern *)

 
Mio € Mio €

Neuverschuldung,
gesamt 1) darunter: Bankensystem Inländische Nichtbanken

Verän- Verän-
derung der derung der Stand am Sozial-
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Kredit- versiche-

Zeit brutto 2) netto kredite einlagen Quartalsende insgesamt bank institute rungen sonstige 1) Ausland ts)

2002 + 178 203 + 24 327 + 2 221 + 22 2002 1 277 667 4 440 536 900 137 238 390 497 800
2003 + 227 483 + 42 270 + 1 236 + 7 218 2003 1 358 137 4 440 530 700 341 301 956 520 700
2004 + 227 441 + 44 410 + 1 844 + 802 2004 1 430 582 4 440 544 200 430 306 912 574 600

2005 + 224 922 + 35 479 + 4 511 + 6 041 2005 1 489 029 4 440 518 500 488 312 401 653 200
2006 + 221 873 + 32 656 + 3 258 + 6 308 2006 1 533 697 4 440 496 900 480 329 577 702 300
2007 + 214 995 + 6 996 + 1 086 − 4 900 2007 1 540 381 4 440 457 000 476 313 065 765 400
2008 + 233 356 + 26 208 + 6 888 + 9 036 2008 p) 1 564 122 4 440 441 200 516 317 966 800 000

2006         1.Vj. + 75 788 + 12 526 + 8 174 − 7 296 2006         1.Vj. 1 508 932 4 440 522 400 486 308 906 672 700
         2.Vj. + 56 445 + 14 238 + 8 228 + 14 649          2.Vj. 1 525 012 4 440 528 500 485 320 887 670 700
         3.Vj. + 66 689 + 16 579 + 4 181 + 8 913          3.Vj. 1 540 523 4 440 519 300 485 331 598 684 700
         4.Vj. + 22 952 − 10 686 − 17 326 − 9 958          4.Vj. 1 533 697 4 440 496 900 480 329 577 702 300

2007         1.Vj. + 68 285 + 4 600 + 12 649 − 11 200 2007         1.Vj. 1 538 621 4 440 513 900 480 321 201 698 600
         2.Vj. + 54 415 + 22 020 + 5 792 + 27 209          2.Vj. 1 556 684 4 440 504 600 480 320 564 726 600
         3.Vj. + 51 413 − 20 291 − 4 783 − 27 450          3.Vj. 1 535 253 4 440 489 000 480 308 433 732 900
         4.Vj. + 40 882 + 667 − 12 571 + 6 541          4.Vj. 1 540 381 4 440 457 000 476 313 065 765 400

2008         1.Vj. + 69 510 + 10 443 + 12 306 − 705 2008         1.Vj. p) 1 541 759 4 440 467 300 475 306 144 763 400
         2.Vj. + 52 618 + 7 478 + 4 872 + 10 289          2.Vj. p) 1 554 151 4 440 462 200 506 292 606 794 400
         3.Vj. + 53 933 − 2 231 − 10 736 − 12 088          3.Vj. p) 1 547 336 4 440 431 900 506 299 190 811 300
         4.Vj. + 57 296 + 10 519 + 447 + 11 541          4.Vj. p) 1 564 122 4 440 441 200 516 317 966 800 000

2009         1.Vj. + 66 560 + 20 334 − 2 256 − 7 856 2009         1.Vj. ts) 1 593 973 4 440 425 900 519 348 814 814 300

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti-
GmbH. — 1 Einschl. Sonderfonds Finanzmarktstabili- schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter-
sierung (SoFFin). — 2 Nach Abzug der Rückkäufe. einander. — 1 Als Differenz ermittelt. 
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14. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Arten *)

 
 
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Tages- Kredit- versiche- forde- sonstige
Quartalsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) anleihe institute 4) rungen sonstige 4) rungen 5) 5) 6)

Gebietskörperschaften

2003 1 358 137 36 022 246 414 153 611 12 810 471 115 . 396 832 341 34 163 6 711 119
2004 1 430 582 35 722 279 796 168 958 10 817 495 547 . 379 984 430 53 672 5 572 84
2005 1 489 029 36 945 310 044 174 423 11 055 521 801 . 366 978 488 62 765 4 443 88
2006 1 533 697 37 834 320 288 179 940 10 199 552 028 . 356 514 480 71 889 4 443 82

2007         4.Vj. 1 540 381 39 510 329 108 177 394 10 287 574 512 . 329 588 476 74 988 4 443 76
2008         1.Vj. 1 541 759 39 467 325 481 173 295 9 885 579 072 . 336 845 475 72 726 4 443 72
         2.Vj. 1 554 151 39 655 328 980 168 938 9 816 586 050 . 343 931 506 71 761 4 443 72
         3.Vj. 1 547 336 42 816 332 792 177 594 9 415 579 969 701 326 582 506 72 445 4 443 74
         4.Vj. p) 1 564 122 44 870 337 662 172 037 9 649 584 155 3 174 331 219 516 76 326 4 443 73
2009         1.Vj. ts) 1 593 973 70 315 341 169 177 859 9 436 586 340 3 413 319 911 519 80 494 4 443 74

Bund 7) 8) 9) 10)

2003 767 713 35 235 87 538 143 425 12 810 436 181 . 38 146 223 7 326 6 711 118
2004 812 123 34 440 95 638 159 272 10 817 460 380 . 34 835 333 10 751 5 572 83
2005 886 254 36 098 108 899 174 371 11 055 510 866 . 29 318 408 10 710 4 443 87
2006 918 911 37 798 103 624 179 889 10 199 541 404 . 30 030 408 11 036 4 443 82

2007         4.Vj. 939 988 37 385 102 083 177 394 10 287 574 156 . 22 829 408 10 928 4 443 75
2008         1.Vj. 950 431 37 774 101 205 173 295 9 885 578 816 . 33 649 408 10 886 4 443 71
         2.Vj. 957 909 37 136 101 932 168 938 9 816 585 794 . 38 496 438 10 845 4 443 71
         3.Vj. 955 678 40 316 105 361 177 594 9 415 579 713 701 26 980 438 10 644 4 443 74
         4.Vj. 966 197 40 795 105 684 172 037 9 649 583 930 3 174 35 291 448 10 674 4 443 72
2009         1.Vj. 986 530 64 653 104 571 177 859 9 436 586 225 3 413 24 804 448 10 605 4 443 74

Länder

2003 423 737 787 154 189 . . . . 244 902 4 23 854 . 1
2004 448 672 1 282 179 620 . . . . 228 644 3 39 122 . 1
2005 471 375 847 201 146 . . . . 221 163 3 48 216 . 1
2006 481 850 36 216 665 . . . . 209 270 2 55 876 . 1

2007         4.Vj. 484 373 2 125 227 025 . . . . 194 956 2 60 264 . 1
2008         1.Vj. 477 396 1 693 224 276 . . . . 193 385 2 58 039 . 1
         2.Vj. 481 875 2 519 227 048 . . . . 195 189 3 57 116 . 1
         3.Vj. 478 495 2 500 227 430 . . . . 190 560 3 58 001 . 1
         4.Vj. p) 483 585 4 075 231 978 . . . . 185 677 3 61 852 . 1
2009         1.Vj. p) 492 771 5 661 236 599 . . . . 184 415 6 66 090 . 1

Gemeinden 11)

2003 107 857 . 77 . . 734 . 104 469 106 2 471 . .
2004 112 538 . − . . 812 . 108 231 86 3 410 . .
2005 116 033 . − . . 466 . 111 889 77 3 601 . .
2006 118 380 . − . . 256 . 113 265 70 4 789 . .

2007         4.Vj. 115 920 . − . . 256 . 111 803 66 3 796 . .
2008         1.Vj. 113 932 . − . . 256 . 109 811 65 3 800 . .
         2.Vj. 114 367 . − . . 256 . 110 246 65 3 800 . .
         3.Vj. 113 163 . − . . 256 . 109 042 65 3 800 . .
         4.Vj. p) 114 341 . − . . 225 . 110 251 65 3 800 . .
2009         1.Vj. ts) 114 672 . − . . 114 . 110 693 65 3 800 . .

Sondervermögen 7) 8) 9) 12)

2003 58 830 − 4 610 10 185 . 34 201 . 9 315 8 512 . .
2004 57 250 − 4 538 9 685 . 34 355 . 8 274 8 389 . .
2005 15 367 . − 51 . 10 469 . 4 609 − 238 . .
2006 14 556 . − 51 . 10 368 . 3 950 − 188 . .

2007         4.Vj. 100 . − − . 100 . − − − . .
2008         1.Vj. − . − − . − . − − − . .
         2.Vj. − . − − . − . − − − . .
         3.Vj. − . − − . − . − − − . .
         4.Vj. − . − − . − . − − − . .
2009         1.Vj. − . − − . − . − − − . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- menen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − ent-
schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter- sprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Son-
einander. — 1 Einschl. Finanzierungsschätze. — 2 Ohne den Eigenbestand dervermögen nachgewiesen. — 8 Zum 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernah-
der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanweisungen decken auch den langfris- me der Schulden des Fonds „Deutsche Einheit“ durch den Bund. Das genann-
tigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im Wesentlichen Schuldscheindarlehen und te Sondervermögen wird danach nur noch beim Bund ausgewiesen. —
Kassenkredite. Einschl. der bei ausländischen Stellen aufgenommenen Darle- 9 Zum 1. Juli 2007 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des ERP-Sonder-
hen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Darlehen von öffentlichen vermögens durch den Bund. Das genannte Sondervermögen wird danach
Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfe- nur noch beim Bund ausgewiesen. — 10 Ab Dezember 2008 einschl. Verschul-
abgabe. — 5 Ohne Gegenrechnung offener Forderungen. — 6 Hauptsäch- dung des Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung (SoFFin). — 11 Einschl. Ver-
lich auf fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schulden- schuldung der kommunalen Zweckverbände, Angaben für andere Termine
abkommen, Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten sowie NVA- und WGS-Woh- als Jahresende geschätzt. — 12 ERP-Sondervermögen (bis einschl. Juni 2007),
nungsbauverbindlichkeiten; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — Fonds „Deutsche Einheit“ (bis einschl. 2004) und Entschädigungsfonds. 
7 Die durch die gemeinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenom-
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1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2007   2008   2009

  2006   2007   2008   2006   2007   2008   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.

Position Index 2000=100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 114,0 119,9 120,3 5,9 5,2 0,4 5,4 4,7 2,8 6,4 1,0 − 8,1 − 20,2
Baugewerbe 77,4 79,4 82,1 − 2,3 2,6 3,5 − 1,4 − 1,7 2,4 6,9 3,2 1,3 − 8,9
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 110,5 111,0 113,2 4,2 0,5 2,0 0,6 − 1,1 2,8 4,0 2,1 − 0,9 − 6,4
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 108,2 112,2 114,3 2,1 3,6 1,9 3,2 3,0 2,5 2,6 1,8 0,8 − 0,9
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 103,7 105,1 106,0 0,7 1,3 0,9 1,3 1,7 0,8 1,1 1,0 0,5 0,0

Bruttowertschöpfung 107,3 110,4 111,9 2,9 2,9 1,4 2,7 2,3 2,2 3,7 1,6 − 1,9 − 7,1

Bruttoinlandsprodukt 4) 106,1 108,7 110,1 3,0 2,5 1,3 2,4 1,6 2,1 3,4 1,4 − 1,7 − 6,7

 II. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 102,5 102,1 102,2 1,0 − 0,4 0,1 0,0 − 1,0 0,2 0,5 0,2 − 0,5 − 0,1
Konsumausgaben des Staates 102,7 105,0 106,8 0,6 2,2 1,8 2,3 1,8 1,5 2,2 1,9 1,4 0,8
Ausrüstungen 111,0 118,7 125,7 11,1 6,9 5,9 6,5 7,5 6,7 11,8 8,4 − 1,7 − 18,6
Bauten 86,5 88,0 90,7 5,0 1,8 3,0 − 1,0 − 2,8 1,8 6,1 3,1 0,7 − 7,8
Sonstige Anlagen 6) 126,6 136,7 145,6 8,0 8,0 6,5 9,6 8,8 8,4 5,9 6,2 5,9 10,8
Vorratsveränderungen 7) 8) . . . 0,0 0,1 0,5 0,0 0,9 − 0,1 − 0,2 0,3 2,0 0,6

Inländische Verwendung 100,0 101,1 103,0 2,1 1,1 1,8 1,0 1,2 1,1 2,2 2,0 1,9 − 1,3
Außenbeitrag 8) . . . 1,0 1,4 − 0,4 1,5 0,5 1,0 1,3 − 0,5 − 3,4 − 5,5

Exporte 152,2 163,5 167,9 12,7 7,5 2,7 8,3 2,8 5,9 7,4 3,9 − 5,9 − 17,2
Importe 134,4 141,1 147,1 11,9 5,0 4,2 5,5 2,2 4,3 5,4 5,7 1,5 − 7,0

Bruttoinlandsprodukt 4) 106,1 108,7 110,1 3,0 2,5 1,3 2,4 1,6 2,1 3,4 1,4 − 1,7 − 6,7

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 355,1 1 373,7 1 404,6 2,3 1,4 2,2 1,9 1,2 2,5 2,9 2,8 0,8 − 0,1
Konsumausgaben des Staates 425,4 435,6 451,7 1,3 2,4 3,7 2,6 2,2 3,2 4,6 3,9 3,1 3,8
Ausrüstungen 178,1 189,4 199,0 9,8 6,3 5,1 5,9 6,7 5,7 10,6 7,6 − 2,2 − 19,6
Bauten 218,6 236,4 251,3 7,5 8,1 6,3 4,9 2,5 4,6 9,2 7,0 3,9 − 5,6
Sonstige Anlagen 6) 26,4 27,7 28,4 3,9 5,1 2,4 5,4 5,3 2,8 3,0 2,7 1,3 − 1,8
Vorratsveränderungen 7) − 13,7 − 10,9 2,1 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 190,0 2 251,9 2 336,9 3,1 2,8 3,8 2,6 3,4 3,0 4,5 4,3 3,3 − 0,6
Außenbeitrag 131,5 171,0 154,5 . . . . . . . . . .

Exporte 1 052,7 1 137,2 1 177,0 14,3 8,0 3,5 8,5 2,9 6,4 8,2 5,4 − 5,5 − 19,2
Importe 921,2 966,2 1 022,6 14,9 4,9 5,8 4,8 2,6 6,1 8,0 9,4 0,0 − 11,9

Bruttoinlandsprodukt 4) 2 321,5 2 422,9 2 491,4 3,5 4,4 2,8 4,4 3,5 3,4 4,8 2,8 0,5 − 5,1

IV. Preise (2000 = 100)
Privater Konsum 108,9 110,8 113,2 1,3 1,7 2,1 1,8 2,3 2,3 2,4 2,6 1,4 − 0,0
Bruttoinlandsprodukt 106,1 108,1 109,8 0,5 1,9 1,5 2,0 1,9 1,3 1,4 1,4 2,2 1,7
Terms of Trade 99,9 100,5 99,8 − 1,3 0,7 − 0,8 1,0 − 0,2 − 1,1 − 1,6 − 2,0 1,9 3,1

 V. Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 149,5 1 183,6 1 224,6 1,7 3,0 3,5 2,6 2,9 3,4 3,4 3,9 3,2 0,9
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 616,1 643,5 660,0 8,7 4,5 2,6 6,8 2,8 5,7 9,7 1,4 − 6,4 − 20,9

Volkseinkommen 1 765,6 1 827,1 1 884,6 4,1 3,5 3,1 4,1 2,9 4,3 5,6 2,9 0,1 − 7,4

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 362,4 2 464,2 2 531,9 4,0 4,3 2,7 4,5 3,5 3,4 4,6 2,9 0,3 − 5,3

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2009. — 1 Einschl. Nach- Gütersubventionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbs-
richtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grundstücks- zweck. — 6 Immaterielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheber-
wesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häusliche rechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wert-
Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert mit sachen. — 8 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)
 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Herstellung
von Daten-
verarbei-

Metall- tungsgerä-
erzeugung Her-ten, elektro-
und -bear- nischen und stellung

Vor- In- Ge- Ver- beitung, vonoptischen
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Kraftwa-Herstellung Erzeugnissen

Produ- güter- güter- güter- güter- von Metall- sowie von gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- erzeug- Maschinen- Kraftwa-elektrischen
Gewerbe gewerbe Energie sammen zenten zenten zenten zenten nissen bau genteilenAusrüstungen

2005=100  
  

Gewicht in % 1) 100.00 5.56 8.76 85.69 33.96 35.37 2.78 13.58 12.15 10.82 12.48 12.34

Zeit

2004 96,8 105,2 99,7 96,0 96,8 94,9 99,6 95,9 98,2 91,7 94,7 95,7
2005 99,7 99,5 100,1 99,6 99,7 99,6 99,7 99,6 99,6 99,8 99,5 99,7
2006 105,4 105,8 101,0 105,8 107,1 106,0 107,3 101,7 107,3 112,9 107,5 102,6
2007 111,6 108,9 98,2 113,1 114,6 114,9 108,4 105,8 114,0 124,4 119,4 109,7
2008 111,5 108,2 95,6 113,4 114,2 116,8 104,0 104,4 114,4 128,9 124,5 104,4
2007         Sept. 119,4 127,2 93,7 121,5 121,3 125,2 122,8 112,1 120,5 136,4 129,7 121,9
         Okt. 120,2 126,1 103,2 121,5 121,9 124,1 121,3 113,6 121,5 136,7 127,2 119,2
         Nov. 120,8 118,3 107,8 122,4 120,1 128,5 120,8 112,7 121,6 140,7 129,8 122,0
         Dez. 107,7 87,8 109,7 108,8 101,8 119,0 99,5 101,6 101,0 123,9 137,0 90,1
2008         Jan. 106,5 78,6 104,8 108,4 112,3 107,3 101,8 102,7 111,8 122,7 108,4 104,4
         Febr. 109,4 85,2 97,9 112,1 114,1 115,1 107,3 100,2 114,6 125,9 115,5 116,0
         März 120,9 99,5 105,3 123,9 125,9 128,2 117,5 109,1 127,3 140,5 133,8 124,7
         April 114,2 110,2 99,7 115,9 119,0 119,1 107,1 101,5 119,9 127,7 123,9 116,6
         Mai 111,1 114,5 92,9 112,7 117,2 114,2 97,0 100,7 117,7 126,2 119,4 106,5
         Juni 116,2 120,4 87,1 118,9 120,3 124,8 106,3 102,6 122,7 133,9 134,2 114,8
         Juli 113,1 122,4 89,0 115,0 119,2 116,7 95,0 104,3 118,5 131,3 126,5 104,9
         Aug. 106,0 117,8 85,7 107,3 113,9 103,8 90,0 103,5 112,8 125,8 113,8 84,2
         Sept. 117,6 125,0 89,6 120,0 119,2 125,8 115,7 107,7 119,9 136,0 129,4 114,0
         Okt. 115,7 123,1 98,0 117,1 117,5 119,2 113,2 111,6 117,6 133,1 125,9 104,4
         Nov. 112,1 116,6 97,5 113,3 108,7 119,6 111,8 108,7 109,4 133,5 126,5 100,9
         Dez. 95,5 84,9 99,8 95,7 82,6 107,6 84,7 99,6 80,1 109,7 136,3 61,6
2009         Jan. +) 86,9 58,8 104,7 87,0 87,5 81,8 84,4 100,1 81,3 97,7 88,3 67,6
         Febr. +) 86,1 67,4 92,0 86,7 87,0 83,3 84,2 95,3 80,3 98,5 91,2 66,2
         März +) 96,5 103,2 91,4 96,6 93,8 97,5 91,7 102,4 85,4 105,9 104,8 84,6
         April +) 88,7 116,3 81,9 87,6 88,2 83,3 82,7 98,4 80,1 93,1 87,4 70,6
         Mai +) p) 91,2 115,9 76,6 91,0 91,7 88,4 82,5 97,7 83,2 95,2 88,2 84,7

 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2004 + 2,4 − 5,1 + 3,3 + 3,1 + 3,8 + 3,7 − 0,2 + 0,3 + 3,3 + 7,1 + 4,4 + 3,6
2005 + 3,0 − 5,4 + 0,4 + 3,8 + 3,0 + 5,0 + 0,1 + 3,9 + 1,4 + 8,8 + 5,1 + 4,2
2006 + 5,7 + 6,3 + 0,9 + 6,2 + 7,4 + 6,4 + 7,6 + 2,1 + 7,7 + 13,1 + 8,0 + 2,9
2007 + 5,9 + 2,9 − 2,8 + 6,9 + 7,0 + 8,4 + 1,0 + 4,0 + 6,2 + 10,2 + 11,1 + 6,9
2008 − 0,1 − 0,6 − 2,6 + 0,3 − 0,3 + 1,7 − 4,1 − 1,3 + 0,4 + 3,6 + 4,3 − 4,8

 
2007         Sept. + 5,9 − 1,6 + 3,3 + 6,7 + 5,8 + 8,0 + 1,0 + 6,7 + 5,0 + 12,9 + 11,4 + 7,6
         Okt. + 6,6 − 1,4 + 5,0 + 7,2 + 5,8 + 10,6 + 0,2 + 3,7 + 4,0 + 10,7 + 13,4 + 9,8
         Nov. + 4,1 − 5,8 + 3,8 + 5,0 + 4,8 + 7,1 − 2,3 + 1,5 + 3,4 + 9,2 + 8,3 + 6,3
         Dez. + 4,5 − 3,5 + 1,7 + 5,2 + 4,8 + 7,2 − 6,0 + 2,9 + 2,3 + 9,1 + 9,6 + 5,8
2008         Jan. + 5,9 + 7,4 + 1,7 + 6,2 + 4,7 + 9,2 − 0,9 + 3,9 + 4,5 + 11,2 + 9,8 + 4,3
         Febr. + 5,3 + 9,4 + 0,5 + 5,6 + 5,0 + 8,2 − 2,1 + 1,5 + 5,0 + 9,3 + 8,2 + 6,6
         März + 3,8 − 4,5 + 2,2 + 4,4 + 4,7 + 5,9 − 0,8 + 0,5 + 6,4 + 9,9 + 7,8 + 2,1
         April + 5,2 − 2,4 + 6,5 + 5,6 + 5,3 + 9,2 + 3,5 − 3,1 + 7,0 + 10,1 + 10,6 + 6,6
         Mai + 1,5 − 0,8 − 0,2 + 1,6 + 2,6 + 3,2 − 5,5 − 4,0 + 4,3 + 8,2 + 3,7 − 2,7
         Juni + 2,0 − 0,4 − 4,8 + 2,8 + 2,2 + 4,2 + 0,2 + 0,3 + 4,6 + 7,2 + 9,3 − 2,1
         Juli − 0,2 − 3,2 − 2,7 + 0,3 + 1,3 + 0,3 − 6,1 − 1,0 + 1,8 + 4,2 + 3,6 − 6,6
         Aug. + 1,4 + 1,0 − 5,8 + 2,1 + 2,7 + 3,7 − 2,8 − 2,5 + 3,3 + 6,3 + 5,7 + 0,7
         Sept. − 1,5 − 1,7 − 4,4 − 1,2 − 1,7 + 0,5 − 5,8 − 3,9 − 0,5 − 0,3 − 0,2 − 6,5
         Okt. − 3,7 − 2,4 − 5,0 − 3,6 − 3,6 − 3,9 − 6,7 − 1,8 − 3,2 − 2,6 − 1,0 − 12,4
         Nov. − 7,2 − 1,4 − 9,6 − 7,4 − 9,5 − 6,9 − 7,5 − 3,5 − 10,0 − 5,1 − 2,5 − 17,3
         Dez. − 11,3 − 3,3 − 9,0 − 12,0 − 18,9 − 9,6 − 14,9 − 2,0 − 20,7 − 11,5 − 0,5 − 31,6
2009         Jan. +) − 18,4 − 25,2 − 0,1 − 19,7 − 22,1 − 23,8 − 17,1 − 2,5 − 27,3 − 20,4 − 18,5 − 35,2
         Febr. +) − 21,3 − 20,9 − 6,0 − 22,7 − 23,8 − 27,6 − 21,5 − 4,9 − 29,9 − 21,8 − 21,0 − 42,9
         März +) − 20,2 + 3,7 − 13,2 − 22,0 − 25,5 − 23,9 − 22,0 − 6,1 − 32,9 − 24,6 − 21,7 − 32,2
         April +) − 22,3 + 5,5 − 17,9 − 24,4 − 25,9 − 30,1 − 22,8 − 3,1 − 33,2 − 27,1 − 29,5 − 39,5
         Mai +) p) − 17,9 + 1,2 − 17,5 − 19,3 − 21,8 − 22,6 − 14,9 − 3,0 − 29,3 − 24,6 − 26,1 − 20,5

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt — * Erläuterungen Gewerbes im Basisjahr 2005. — + Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.9 schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Pro-
bis II.11. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — duktionserhebung. 
1 Anteil an der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des Produzierenden
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten produzenten produzenten produzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 %

insgesamt  
  

2004 93,6 + 6,7 94,4 + 8,5 92,9 + 6,8 94,5 − 0,7 101,2 − 3,3 92,3 + 0,2

2005 99,7 + 6,5 99,7 + 5,6 99,7 + 7,3 99,7 + 5,5 99,7 − 1,5 99,8 + 8,1
2006 110,7 + 11,0 113,9 + 14,2 109,4 + 9,7 105,3 + 5,6 108,4 + 8,7 104,3 + 4,5
2007 123,0 + 11,1 125,2 + 9,9 123,2 + 12,6 111,9 + 6,3 110,3 + 1,8 112,5 + 7,9
2008 115,5 − 6,1 121,2 − 3,2 112,9 − 8,4 108,1 − 3,4 103,6 − 6,1 109,7 − 2,5

 
2008         Mai 121,3 + 0,2 129,4 + 4,2 119,0 − 2,0 101,6 − 3,6 101,6 − 4,1 101,7 − 3,4
         Juni 121,8 − 7,0 130,0 − 0,5 118,9 − 11,5 104,6 − 4,0 107,3 − 2,6 103,7 − 4,4

         Juli 118,3 − 2,5 128,2 + 3,1 112,9 − 6,0 111,0 − 4,2 98,0 − 9,0 115,5 − 2,7
         Aug. 110,8 − 0,6 118,2 + 2,5 106,0 − 2,4 111,0 − 3,0 95,5 − 2,3 116,2 − 3,2
         Sept. 113,9 − 7,6 122,0 − 3,4 108,9 − 10,9 112,1 − 3,8 115,0 − 3,8 111,1 − 3,9

         Okt. 105,3 − 17,4 114,8 − 9,7 98,5 − 23,4 109,2 − 9,3 110,7 − 22,7 108,7 − 3,5
         Nov. 98,4 − 25,6 102,6 − 24,6 94,5 − 28,7 106,5 − 5,5 103,4 − 9,0 107,5 − 4,3
         Dez. 85,4 − 30,9 83,3 − 29,4 86,0 − 34,4 90,6 − 7,5 82,2 − 12,1 93,4 − 6,1

2009         Jan. 81,1 − 35,2 86,0 − 34,5 75,7 − 38,6 95,9 − 13,5 82,9 − 20,7 100,4 − 11,2
         Febr. 79,2 − 37,3 78,3 − 38,3 77,3 − 39,2 96,6 − 18,9 78,2 − 23,1 102,8 − 17,8
         März 89,0 − 34,3 86,5 − 38,0 89,4 − 34,0 98,0 − 16,6 88,2 − 23,9 101,4 − 14,1

         April 79,9 − 35,5 82,4 − 35,8 77,1 − 37,8 87,8 − 14,8 80,6 − 24,5 90,3 − 11,4
         Mai p) 83,0 − 31,6 83,9 − 35,2 81,6 − 31,4 89,1 − 12,3 82,4 − 18,9 91,3 − 10,2

aus dem Inland  
  

2004 96,4 + 4,9 95,9 + 7,0 96,9 + 4,8 95,7 − 3,5 103,0 − 6,1 93,4 − 2,6

2005 99,7 + 3,4 99,7 + 4,0 99,6 + 2,8 99,7 + 4,2 99,7 − 3,2 99,7 + 6,7
2006 109,0 + 9,3 113,3 + 13,6 106,4 + 6,8 103,4 + 3,7 111,0 + 11,3 100,9 + 1,2
2007 118,7 + 8,9 124,7 + 10,1 115,8 + 8,8 107,0 + 3,5 109,6 − 1,3 106,1 + 5,2
2008 113,1 − 4,7 121,8 − 2,3 107,5 − 7,2 103,9 − 2,9 107,1 − 2,3 102,9 − 3,0

 
2008         Mai 116,5 − 0,4 129,3 + 4,0 109,3 − 4,0 96,9 − 4,0 102,6 − 3,8 95,1 − 4,0
         Juni 119,7 − 2,6 131,3 + 1,9 113,4 − 6,7 100,4 − 1,3 108,1 + 0,0 97,9 − 1,7

         Juli 117,2 − 2,2 130,4 + 3,7 108,2 − 7,0 105,1 − 4,6 102,4 − 7,9 106,0 − 3,5
         Aug. 112,0 + 1,2 122,5 + 3,6 103,8 − 0,9 107,9 − 0,8 95,3 − 2,7 112,0 − 0,3
         Sept. 114,8 − 3,0 123,3 + 0,3 108,6 − 6,1 109,9 − 2,4 120,7 + 1,0 106,4 − 3,6

         Okt. 106,7 − 12,8 114,8 − 9,9 100,0 − 16,8 105,5 − 4,4 114,6 − 1,5 102,5 − 5,4
         Nov. 97,0 − 24,3 101,3 − 27,7 92,3 − 23,8 102,7 − 6,9 110,9 − 6,1 100,0 − 7,1
         Dez. 82,8 − 27,7 81,1 − 30,6 83,3 − 28,7 87,6 − 5,4 85,7 − 9,1 88,2 − 4,1

2009         Jan. 85,3 − 28,6 87,1 − 32,9 82,9 − 26,6 89,7 − 15,8 86,3 − 21,6 90,8 − 13,8
         Febr. 80,6 − 32,8 77,8 − 39,3 81,5 − 28,8 89,2 − 20,6 80,6 − 23,6 92,0 − 19,7
         März 89,8 − 31,2 85,9 − 38,6 92,9 − 26,2 91,1 − 19,6 88,8 − 25,4 91,9 − 17,5

         April 81,6 − 32,5 82,4 − 36,4 81,1 − 30,9 80,9 − 18,3 79,6 − 27,8 81,3 − 14,7
         Mai p) 83,8 − 28,1 82,1 − 36,5 85,7 − 21,6 81,8 − 15,6 83,3 − 18,8 81,3 − 14,5

aus dem Ausland  
  

2004 91,0 + 8,6 92,6 + 10,4 89,9 + 8,6 93,1 + 2,8 99,3 + 0,1 90,9 + 3,8

2005 99,7 + 9,6 99,7 + 7,7 99,7 + 10,9 99,8 + 7,2 99,7 + 0,4 99,8 + 9,8
2006 112,2 + 12,5 114,6 + 14,9 111,5 + 11,8 107,5 + 7,7 105,7 + 6,0 108,1 + 8,3
2007 126,8 + 13,0 125,7 + 9,7 128,4 + 15,2 117,3 + 9,1 111,0 + 5,0 119,5 + 10,5
2008 117,6 − 7,3 120,6 − 4,1 116,7 − 9,1 112,6 − 4,0 100,0 − 9,9 117,1 − 2,0

 
2008         Mai 125,5 + 0,6 129,5 + 4,4 125,8 − 0,8 106,7 − 3,3 100,6 − 4,4 109,0 − 2,8
         Juni 123,6 − 10,3 128,6 − 2,9 122,8 − 14,2 109,1 − 6,6 106,4 − 5,3 110,0 − 7,0

         Juli 119,3 − 2,7 125,6 + 2,4 116,2 − 5,3 117,4 − 3,8 93,6 − 10,2 125,9 − 2,0
         Aug. 109,8 − 2,1 113,2 + 1,1 107,5 − 3,4 114,3 − 5,1 95,8 − 1,7 120,9 − 6,0
         Sept. 113,2 − 11,2 120,6 − 7,3 109,1 − 14,0 114,4 − 5,3 109,2 − 8,6 116,3 − 4,1

         Okt. 104,1 − 21,1 114,9 − 9,5 97,4 − 27,6 113,2 − 13,9 106,7 − 37,4 115,5 − 1,7
         Nov. 99,6 − 26,6 104,1 − 20,7 96,0 − 31,7 110,6 − 4,0 95,9 − 12,1 115,8 − 1,4
         Dez. 87,6 − 33,4 85,7 − 28,2 87,9 − 37,7 93,8 − 9,5 78,7 − 15,0 99,2 − 7,9

2009         Jan. 77,5 − 40,4 84,7 − 36,2 70,7 − 45,8 102,6 − 11,2 79,5 − 19,5 110,9 − 8,8
         Febr. 77,9 − 41,0 78,8 − 37,3 74,3 − 45,4 104,5 − 17,3 75,8 − 22,6 114,8 − 15,9
         März 88,3 − 36,8 87,2 − 37,4 86,9 − 38,9 105,5 − 13,6 87,6 − 22,3 111,9 − 10,8

         April 78,4 − 38,0 82,5 − 35,0 74,3 − 42,2 95,3 − 11,3 81,6 − 20,9 100,2 − 8,2
         Mai p) 82,3 − 34,4 85,9 − 33,7 78,7 − 37,4 96,9 − 9,2 81,4 − 19,1 102,3 − 6,1

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Erläuterungen bis II.15. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.13
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Gliederung nach Bauarten Gliederung nach Bauherren 1)

 Hochbau    

gewerblicher öffentlicher gewerbliche öffentliche
Insgesamt zusammen Wohnungsbau Hochbau Hochbau Tiefbau Auftraggeber Auftraggeber

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2005 99,9 − 0,8 99,9 − 2,3 99,9 − 7,2 99,9 + 2,3 99,9 − 5,2 99,8 + 0,8 99,8 + 2,3 99,9 − 0,9
2006 105,1 + 5,2 106,6 + 6,7 104,3 + 4,4 109,6 + 9,7 101,7 + 1,8 103,6 + 3,8 109,0 + 9,2 101,6 + 1,7
2007 114,0 + 8,5 112,6 + 5,6 98,5 − 5,6 123,2 + 12,4 108,5 + 6,7 115,4 + 11,4 120,7 + 10,7 113,8 + 12,0
2008 113,4 − 0,5 114,8 + 2,0 94,4 − 4,2 127,9 + 3,8 116,7 + 7,6 112,0 − 2,9 123,3 + 2,2 111,5 − 2,0

 
2008         April 120,4 + 1,4 129,4 + 9,8 92,7 − 14,6 157,5 + 21,0 118,5 + 22,3 111,1 − 7,3 136,9 + 9,7 115,7 − 1,1
         Mai 118,9 − 1,8 113,1 − 7,3 97,1 − 9,0 123,8 − 6,3 113,8 − 7,2 125,0 + 4,0 123,2 − 1,4 123,9 + 0,5
         Juni 135,7 + 4,2 137,7 + 7,5 110,8 − 5,1 159,2 + 13,2 126,5 + 12,9 133,7 + 1,0 145,3 + 4,7 136,7 + 7,4
         Juli 133,2 + 5,2 120,2 − 7,8 104,0 − 1,4 128,7 − 14,3 128,4 + 7,4 146,7 + 19,5 130,4 − 5,9 148,4 + 20,1
         Aug. 115,9 + 1,8 113,0 + 4,5 93,5 − 9,1 125,7 + 16,1 114,4 − 3,9 119,0 − 0,7 125,1 + 13,4 116,2 − 4,8
         Sept. 131,2 + 3,6 136,2 + 16,2 113,5 + 3,5 150,4 + 23,3 139,8 + 18,6 126,1 − 7,7 140,1 + 12,2 129,9 − 4,3
         Okt. 109,3 − 16,1 110,0 − 10,9 94,0 − 5,5 116,6 − 17,8 123,9 + 7,2 108,6 − 21,0 121,0 − 6,6 104,1 − 27,8
         Nov. 92,3 − 11,8 95,5 + 3,7 88,5 + 10,5 104,7 + 3,2 80,9 − 7,8 89,0 − 24,4 105,4 − 6,1 80,8 − 24,8
         Dez. 93,6 − 7,8 99,7 − 5,2 79,5 − 12,3 105,4 − 7,0 126,5 + 14,1 87,2 − 10,7 108,0 − 2,5 85,1 − 12,0

2009         Jan. 75,0 − 19,2 72,7 − 26,7 57,6 − 20,8 84,9 − 31,5 66,1 − 13,0 77,5 − 10,0 83,4 − 28,3 74,1 − 4,5
         Febr. 76,9 − 13,4 74,8 − 20,6 70,0 − 13,4 74,4 − 28,5 87,3 − 4,4 79,0 − 4,9 78,0 − 22,0 78,7 − 2,7
         März 113,4 − 11,8 109,2 − 15,3 95,7 − 9,7 114,6 − 15,0 121,7 − 24,2 117,8 − 8,0 111,6 − 13,1 122,8 − 11,1
         April 113,5 − 5,7 101,7 − 21,4 105,3 + 13,6 98,2 − 37,7 105,5 − 11,0 125,8 + 13,2 101,8 − 25,6 128,8 + 11,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Angaben ohne Wirtschaftszahlen, Tabelle II.20. — o Mit Hilfe des Verfahrens
Mehrwertsteuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne Wohnungsbauaufträge. 

 
 
5. Umsätze des Einzelhandels und des Handels mit Kraftfahrzeugen  *)

 
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen 1) :
Handel mit

Apotheken, Kraftfahrzeugen;
Textilien, Geräte der Infor- Baubedarf, Facheinzelhandel Instandhaltung

Lebensmittel, Bekleidung, mations- und Fußbodenbeläge, mit medizinischen und Reparatur
Getränke, Schuhe, Kommunika- Haushaltsgeräte, und kosmetischen von

insgesamt Tabakwaren 2) Lederwaren tionstechnik Möbel Artikeln Kraftfahrzeugen

in jeweiligen in Preisen
Preisen von 2000 3) in jeweiligen Preisen

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2005 99,9 + 1,9 99,9 + 1,0 99,9 + 2,9 100,1 + 2,2 100,0 + 7,9 100,0 − 1,6 99,9 + 4,5 99,5 + 1,6
2006 4) 101,0 + 1,1 100,1 + 0,2 100,1 + 0,2 102,5 + 2,4 102,3 + 2,3 103,5 + 3,5 102,1 + 2,2 106,8 + 7,3
2007 4) 99,4 − 1,6 97,2 − 2,9 99,5 − 0,6 103,7 + 1,2 110,2 + 7,7 98,6 − 4,7 104,2 + 2,1 100,6 − 5,8
2008 5) 101,3 + 1,9 96,4 − 0,8 100,7 + 1,2 104,6 + 0,9 116,3 + 5,5 99,2 + 0,6 106,7 + 2,4 96,4 − 4,2

 
2008         Mai 5) 101,5 + 3,8 96,1 + 0,4 101,9 + 1,1 112,7 + 14,3 97,5 + 8,3 101,7 + 3,8 102,4 − 0,9 103,1 − 4,7
         Juni 97,1 + 1,5 91,9 − 1,9 98,3 + 0,7 95,3 − 1,4 105,3 + 6,7 95,4 + 0,1 103,6 + 2,9 101,7 − 6,4

         Juli 99,8 + 1,8 94,5 − 1,8 99,7 + 0,0 100,7 + 1,5 107,2 + 1,5 97,6 + 0,9 107,7 + 0,1 98,5 − 7,3
         Aug. 99,3 + 2,7 94,0 − 0,9 99,7 + 3,2 98,8 − 0,1 105,0 + 7,6 96,4 + 0,6 102,4 + 0,6 88,7 − 7,3
         Sept. 101,0 + 3,2 95,3 − 0,2 97,5 + 2,4 116,7 + 1,8 108,8 + 4,9 98,8 + 0,5 105,2 + 2,6 94,7 − 6,6

         Okt. 105,6 + 2,0 99,9 − 0,6 102,8 + 1,7 119,1 + 1,4 121,2 + 4,9 104,4 − 0,3 109,3 + 0,9 98,6 − 8,1
         Nov. 105,7 + 1,0 100,8 − 0,2 102,2 + 2,0 109,1 + 3,0 129,9 + 5,5 106,4 + 1,4 110,4 + 1,4 93,8 − 11,8
         Dez. 119,9 + 2,8 115,4 + 2,1 116,5 + 3,7 129,3 + 1,9 174,8 − 2,1 107,0 + 1,7 123,0 + 6,3 83,6 − 12,9

2009         Jan. 91,8 − 1,9 88,2 − 2,1 91,3 − 2,0 87,9 − 1,0 119,5 − 1,4 85,2 − 2,6 105,4 + 1,5 76,0 − 12,7
         Febr. 88,0 − 1,7 84,0 − 1,9 89,9 − 1,4 80,0 − 1,0 97,5 − 0,5 86,0 + 0,2 100,1 + 0,2 95,6 + 3,7
         März 100,9 − 1,0 96,4 − 0,7 101,4 − 1,7 101,6 + 4,3 106,6 − 9,3 106,5 − 0,8 109,6 + 3,6 117,2 + 6,6

         April 100,8 + 0,0 95,9 + 0,1 100,5 − 1,2 113,8 + 6,9 95,4 − 12,5 107,2 + 4,8 109,1 + 2,5 110,3 + 4,6
         Mai s) 100,4 − 1,1 95,3 − 0,8 103,4 + 1,5 105,7 − 6,2 90,5 − 7,2 102,3 + 0,6 107,9 + 5,4 105,3 + 2,1

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- reinigt mit Indizes der Einzelhandelspreise einschl. Mehrwertsteuer. — 4 Im
steuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschafts- Januar 2006 und Januar 2007 Erweiterung des Berichtskreises um Neu-
zahlen, Tabelle II.23. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Ver- zugänge; Berichtskreissprünge durch Verkettung ausgeschaltet. — 5 Ergeb-
sion 0.2.8. — 1 In Verkaufsräumen. — 2 Auch an Verkaufsständen und auf nisse ab Januar 2008 vorläufig und in den jüngsten Monaten aufgrund von
Märkten. — 3 Angaben in jeweiligen Preisen ohne Mehrwertsteuer be- Schätzungen für fehlende Meldungen besonders unsicher. 
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 2) Beschäf- Arbeitslose 7)

tigte in
Bergbau Beschäf-
und tigung Personen

Ver- Verar- in be-schaffen-
ände- beiten- Bau- den Maß- Ver-ruflicher

Veränderung rung des Ge- haupt- Kurz- nahmen Weiter- änderung Arbeits-
 gegen Vorjahr  gegen werbe 3) 6) 7)  gegen losenquote Offenebildung 7)gewerbe 4) arbeiter 5)

Vorjahr Vorjahr 7) 8) Stellen 7)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  

  
2006 39 095 + 0,6 + 245 34 703 + 0,6 5 249 710 67 52 125 4 487 − 374 10,8 564
2007 39 766 + 1,7 + 671 35 317 + 1,8 5 301 714 68 43 132 3 776 − 711 9,0 9) 621
2008 40 330 + 1,4 + 564 35 866 + 1,6 10) . 706 102 40 11) 151 3 268 − 508 7,8 569

2008         Juni 40 358 + 1,5 + 598 5 273 715 50 39 150 3 160 − 528 7,5 596

         Juli 40 360 + 1,5 + 614 5 302 716 43 41 143 3 210 − 506 7,7 588
         Aug. 40 418 + 1,4 + 563 36 018 + 1,6 5 324 720 39 43 137 3 196 − 510 7,6 586
         Sept. 40 708 + 1,3 + 536 5 336 721 50 44 148 3 081 − 463 7,4 585

         Okt. 40 874 + 1,2 + 480 5 319 714 71 46 163 2 997 − 437 7,2 571
         Nov. 40 837 + 1,1 + 427 36 325 + 1,2 5 303 710 130 46 169 2 988 − 390 7,1 539
         Dez. 40 583 + 0,9 + 353 5 271 697 270 44 11) 168 3 102 − 304 7,4 503

2009         Jan. 39 873 + 0,3 + 133 5 229 671 r) 574 36 11) 157 3 489 − 171 8,3 485
         Febr. 39 839 + 0,2 + 60 35 440 + 0,2 5 219 666 r) 1 082 31 11) 162 3 552 − 66 8,5 506
         März 39 876 − 0,1 − 50 5 196 12) 676 r) 1 259 25 ... 3 586 + 78 8,6 507

         April 39 961 − 0,4 − 150 5 165 12) 688 ... 11) 20 ... 3 585 + 171 8,6 495
         Mai 13) 40 098 13) − 0,4 13) − 163 ... ... 5 137 ... ... 11) 17 ... 14) 3 458 14) + 175 14)15) 8,2 490
         Juni ... ... ... ... ... ... 11) 15 ... 3 410 + 250 8,1 484

Westdeutschland o)  

  
2006 . . . . . 4 650 525 54 10 86 3 007 − 240 9,1 436
2007 . . . . . 4 684 529 52 9 90 2 486 − 521 7,5 9) 489
2008 . . . . . 10) . 527 80 7 11) 104 2 145 − 341 6,4 455

2008         Juni . . . . . 4 648 534 40 7 103 2 073 − 354 6,2 481

         Juli . . . . . 4 674 533 35 7 97 2 120 − 330 6,4 478
         Aug. . . . . . 4 692 537 33 7 93 2 109 − 335 6,3 474
         Sept. . . . . . 4 700 538 42 7 101 2 042 − 293 6,1 471

         Okt. . . . . . 4 684 532 59 7 113 1 990 − 275 6,0 460
         Nov. . . . . . 4 669 529 110 7 118 1 985 − 239 6,0 432
         Dez. . . . . . 4 640 521 223 6 11) 117 2 059 − 172 6,2 400

2009         Jan. . . . . . 4 604 . r) 462 6 11) 110 2 306 − 76 6,9 382
         Febr. . . . . . 4 594 . r) 910 6 11) 114 2 348 + 1 7,0 394
         März . . . . . 4 571 . r) 1 064 5 ... 2 379 + 108 7,1 390

         April . . . . . 4 543 . ... 11) 5 ... 2 400 + 184 7,2 378
         Mai . . . . . 4 519 . ... 11) 4 ... 14) 2 334 14) + 194 14)15) 6,9 371
         Juni . . . . . ... . ... 11) 4 ... 2 319 + 245 6,9 370

Ostdeutschland +)  
  

2006 . . . . . 599 185 13 42 39 1 480 − 134 17,3 129
2007 . . . . . 617 185 16 33 42 1 291 − 190 15,1 9) 133
2008 . . . . . 10) . 179 21 33 11) 47 1 123 − 167 13,1 113

2008         Juni . . . . . 625 181 10 32 47 1 086 − 174 12,7 115

         Juli . . . . . 628 183 8 34 46 1 090 − 175 12,8 110
         Aug. . . . . . 633 184 7 36 44 1 087 − 175 12,8 112
         Sept. . . . . . 636 184 8 38 47 1 039 − 170 12,2 114

         Okt. . . . . . 636 182 12 40 50 1 007 − 162 11,8 111
         Nov. . . . . . 634 181 20 40 51 1 003 − 151 11,8 107
         Dez. . . . . . 631 176 48 37 11) 51 1 043 − 133 12,2 103

2009         Jan. . . . . . 625 . 105 30 11) 47 1 182 − 94 13,9 103
         Febr. . . . . . 626 . 158 25 11) 48 1 204 − 66 14,1 112
         März . . . . . 624 . 177 20 ... 1 207 − 29 14,2 116

         April . . . . . 622 . ... 11) 16 ... 1 185 − 13 13,9 117
         Mai . . . . . 618 . ... 11) 13 ... 14) 1 124 14) − 19 14)15) 13,3 119
         Juni . . . . . ... . ... 11) 11 ... 1 091 + 5 12,9 113

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Jahres- Monatsmitte. — 8 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 9 Ab Jan-
und Quartalswerte: Durchschnitte; Jahreswerte: Eigene Berechnung, die Ab- uar 2007 werden Stellenangebote für Saisonbeschäftigungen nur noch dann
weichungen zu den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — o Ohne erfasst, wenn sie auf nicht-namentlichen Anforderungen des Arbeitgebers
West-Berlin. — + Einschl. West-Berlin. — 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. — basieren. — 10 Ab Januar 2008 in der Abgrenzung der WZ 2008, davor auf
2 Einschl. tätiger Inhaber; Monatswerte: Endstände. — 3 Betriebe mit Basis der WZ 2003. — 11 Auf Basis bisher eingegangener Meldungen hochge-
mindestens 50 Beschäftigten. — 4 Die Ergebnisse beziehen sich auf Betriebe rechnete Angaben der Bundesagentur für Arbeit. — 12 Bis zur Anpassung
der WZ 2008−Positionen 41.2, 42, 43.1 und 43.9. — 5 Anzahl innerhalb eines an die Ergebnisse der jährlichen Totalerhebung vorläufig. — 13 Erste vorläu-
Monats; Ergebnisse für Deutschland enthalten ab Januar 2009 Angaben aus fige Schätzung des Statistischen Bundesamts. — 14 Ab Mai 2009 Arbeitslose
Betriebsmeldungen, die regional nicht zugeordnet werden können. — 6 Be- ohne Personen, mit deren Vermittlung Dritte neu beauftragt wurden. —
schäftigte in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM); bis Dezember 2008 ein- 15 Ab Mai 2009 berechnet auf Basis neuer Erwerbspersonenzahlen. 
schl. Beschäftigte in Strukturanpassungsmaßnahmen (SAM). — 7 Stand zur
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7. Preise
 
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Inlands- sonstigeBaupreis- licher Pro-Wohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel 2) mieten 3) mieten 3) index 2) absatz 4) dukte 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)Energie 1) Rohstoffe 7)

Zeit 2005 = 100 2000 = 100 2005 = 100 2000 = 100

Indexstand  
  

2005 8) 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 8) 100,0 98,8 100,0 100,0 139,5 105,4
2006 9) 101,6 101,9 100,3 108,5 101,0 101,1 102,4 9) 105,4 107,1 101,8 104,4 163,9 131,5
2007 10)11) 103,9 105,9 101,7 112,8 103,9 102,2 109,3 106,8 118,2 103,0 105,1 166,6 143,7
2008 106,6 112,7 102,5 123,6 105,8 103,5 113,0 112,7 121,2 104,8 109,9 217,1 150,3

 
2007         Aug. 104,1 105,1 101,1 112,5 105,2 102,5 109,6 106,7 121,8 103,2 104,9 166,8 141,5
         Sept. 104,2 105,8 101,8 114,0 104,3 102,5 106,8 126,7 103,2 105,3 177,4 142,9

         Okt. 11) 104,5 108,2 102,2 113,8 104,0 102,6 107,4 129,2 103,2 106,1 186,5 143,9
         Nov. 105,0 109,7 102,4 118,2 103,8 102,7 110,3 108,2 130,2 103,2 106,7 202,1 137,5
         Dez. 105,6 110,4 102,2 115,8 106,4 102,8 108,1 130,9 103,1 106,6 199,6 138,2

2008         Jan. 105,3 112,1 101,9 118,4 104,3 103,0 108,9 130,9 103,8 107,5 201,2 153,3
         Febr. 105,8 112,0 102,3 118,8 105,3 103,1 111,5 109,5 131,6 104,2 108,6 210,6 163,1
         März 106,3 112,6 102,5 121,5 105,7 103,2 110,2 131,5 104,3 108,9 216,5 160,5

         April 106,1 113,0 102,6 122,6 104,2 103,3 111,2 126,8 104,5 109,8 225,1 157,7
         Mai 106,7 113,0 102,4 126,9 105,0 103,4 112,5 112,2 125,5 105,1 112,1 258,8 159,6
         Juni 107,0 113,1 102,3 129,3 105,3 103,5 113,3 126,4 105,5 113,6 278,3 162,8

         Juli 107,6 113,4 101,8 131,0 107,1 103,6 115,5 127,0 106,0 114,3 279,8 160,6
         Aug. 107,3 112,9 102,2 127,1 107,0 103,7 114,0 114,9 124,1 105,9 113,6 254,8 156,4
         Sept. 107,2 112,6 102,9 127,9 105,9 103,8 115,2 119,9 105,8 112,7 232,7 150,8

         Okt. 107,0 112,8 103,2 124,9 105,6 103,9 115,2 115,3 105,1 109,1 180,2 133,3
         Nov. 106,5 112,0 103,1 119,9 105,6 104,0 114,0 113,3 110,8 104,3 106,0 142,7 126,9
         Dez. 106,8 112,7 103,0 114,8 108,3 104,0 112,4 107,8 103,1 102,2 107,3 114,6

2009         Jan. 106,3 113,3 102,7 117,4 106,0 104,1 111,1 105,9 102,9 101,7 112,8 114,9
         Febr. 106,9 113,3 103,4 117,4 107,1 104,3 114,4 110,5 106,6 102,9 101,6 112,1 116,2
         März 106,8 112,8 103,7 116,0 106,7 104,4 109,7 104,5 102,5 101,2 118,8 113,8

         April 106,8 112,3 103,9 116,2 106,8 104,5 108,2 p) 103,5 102,4 100,4 125,8 120,1
         Mai 106,7 111,7 103,7 116,8 106,7 104,5 114,2 108,2 p) 103,2 102,3 100,4 139,6 123,2
         Juni 107,1 112,1 103,9 119,1 106,9 104,6 ... ... ... ... 160,7 125,8

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2005 8) + 1,5 − 0,2 + 0,5 + 9,8 + 0,7 + 0,9 + 1,1 8) + 4,4 − 0,9 + 0,9 + 3,4 + 37,6 + 9,4
2006 9) + 1,6 + 1,9 + 0,3 + 8,5 + 1,0 + 1,1 + 2,4 9) + 5,4 + 8,4 + 1,8 + 4,4 + 17,5 + 24,8
2007 10)11) + 2,3 + 3,9 + 1,4 + 4,0 + 2,9 + 1,1 + 6,7 + 1,3 + 10,4 + 1,2 + 0,7 + 1,6 + 9,3
2008 + 2,6 + 6,4 + 0,8 + 9,6 + 1,8 + 1,3 + 3,4 + 5,5 + 2,5 + 1,7 + 4,6 + 30,3 + 4,6

 
2007         Aug. + 2,2 + 3,2 + 1,6 + 1,1 + 3,1 + 1,3 + 6,4 + 0,2 + 10,9 + 1,1 − 0,9 − 6,6 + 5,4
         Sept. + 2,7 + 3,3 + 1,7 + 5,8 + 3,3 + 1,2 + 0,7 + 16,1 + 1,2 + 0,5 + 14,2 + 6,9

         Okt. 11) + 2,8 + 6,3 + 1,4 + 6,1 + 3,1 + 1,2 + 1,2 + 19,7 + 0,8 + 1,4 + 27,0 + 3,5
         Nov. + 3,2 + 7,3 + 1,5 + 10,7 + 3,1 + 1,2 + 6,2 + 2,1 + 17,9 + 0,9 + 2,4 + 39,5 − 0,1
         Dez. + 3,1 + 7,5 + 1,3 + 8,5 + 3,2 + 1,2 + 1,9 + 18,1 + 0,9 + 2,7 + 34,2 + 1,4

2008         Jan. + 2,8 + 7,7 + 0,7 + 9,3 + 2,5 + 1,4 + 2,6 + 18,4 + 1,4 + 4,1 + 51,1 + 10,4
         Febr. + 2,8 + 7,8 + 0,9 + 8,9 + 2,3 + 1,4 + 3,0 + 3,2 + 16,9 + 1,6 + 4,8 + 48,1 + 15,0
         März + 3,1 + 8,6 + 0,8 + 9,8 + 2,8 + 1,4 + 3,9 + 16,7 + 1,6 + 4,6 + 46,6 + 10,3

         April + 2,4 + 7,3 + 0,9 + 9,6 + 0,7 + 1,4 + 4,7 + 13,3 + 1,5 + 4,8 + 45,3 + 5,8
         Mai + 3,0 + 7,9 + 0,8 + 12,8 + 1,4 + 1,4 + 3,1 + 5,3 + 11,5 + 1,9 + 6,9 + 67,3 + 6,0
         Juni + 3,3 + 7,6 + 0,9 + 14,6 + 1,7 + 1,3 + 6,2 + 11,7 + 2,2 + 7,9 + 69,4 + 9,6

         Juli + 3,3 + 8,0 + 0,6 + 15,1 + 1,8 + 1,3 + 8,2 + 7,8 + 2,6 + 8,3 + 62,0 + 9,8
         Aug. + 3,1 + 7,4 + 1,1 + 13,0 + 1,7 + 1,2 + 4,0 + 7,7 + 1,9 + 2,6 + 8,3 + 52,8 + 10,5
         Sept. + 2,9 + 6,4 + 1,1 + 12,2 + 1,5 + 1,3 + 7,9 − 5,4 + 2,5 + 7,0 + 31,2 + 5,5

         Okt. + 2,4 + 4,3 + 1,0 + 9,8 + 1,5 + 1,3 + 7,3 − 10,8 + 1,8 + 2,8 − 3,4 − 7,4
         Nov. + 1,4 + 2,1 + 0,7 + 1,4 + 1,7 + 1,3 + 3,4 + 4,7 − 14,9 + 1,1 − 0,7 − 29,4 − 7,7
         Dez. + 1,1 + 2,1 + 0,8 − 0,9 + 1,8 + 1,2 + 4,0 − 17,6 + 0,0 − 4,1 − 46,2 − 17,1

2009         Jan. + 0,9 + 1,1 + 0,8 − 0,8 + 1,6 + 1,1 + 2,0 − 19,1 − 0,9 − 5,4 − 43,9 − 25,0
         Febr. + 1,0 + 1,2 + 1,1 − 1,2 + 1,7 + 1,2 + 2,6 + 0,9 − 19,0 − 1,2 − 6,4 − 46,8 − 28,8
         März + 0,5 + 0,2 + 1,2 − 4,5 + 0,9 + 1,2 − 0,5 − 20,5 − 1,7 − 7,1 − 45,1 − 29,1

         April + 0,7 − 0,6 + 1,3 − 5,2 + 2,5 + 1,2 − 2,7 p) − 18,4 − 2,0 − 8,6 − 44,1 − 23,8
         Mai + 0,0 − 1,2 + 1,3 − 8,0 + 1,6 + 1,1 + 1,5 − 3,6 p) − 17,8 − 2,7 − 10,4 − 46,1 − 22,8
         Juni + 0,1 − 0,9 + 1,6 − 7,9 + 1,5 + 1,1 ... ... ... ... − 42,3 − 22,7

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: Genussmittel sowie Industrierohstoffe. — 8 Ab September 2005 Anhebung
HWWI. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe. — 2 Eige- der Tabaksteuer. — 9 Ab Oktober 2006 Erhöhung der Preise für Tabak-
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- waren. — 10 Ab Januar 2007 Anhebung des Regelsatzes der Mehrwert-
tes. — 3 Nettomieten. — 4 Ohne Mehrwertsteuer. — 5 HWWI-Rohstoffpreis- steuer und der Versicherungssteuer von 16% auf 19%. — 11 Einführung von
index „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Kohle und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Studiengebühren in einigen Bundesländern. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2001 902,0 2,1 590,0 3,6 353,8 4,1 943,9 3,8 1 389,5 3,9 130,9 6,2 9,4
2002 908,2 0,7 591,9 0,3 367,7 3,9 959,6 1,7 1 402,8 1,0 139,3 6,4 9,9
2003 908,3 0,0 589,0 − 0,5 378,3 2,9 967,2 0,8 1 431,8 2,1 147,2 5,6 10,3
2004 914,6 0,7 603,3 2,4 378,2 − 0,0 981,5 1,5 1 454,5 1,6 151,4 2,9 10,4

2005 912,3 − 0,2 602,7 − 0,1 378,6 0,1 981,3 − 0,0 1 481,4 1,8 156,7 3,5 10,6
2006 926,7 1,6 605,2 0,4 377,6 − 0,3 982,8 0,2 1 514,1 2,2 159,0 1,5 10,5
2007 958,2 3,4 623,4 3,0 372,6 − 1,3 996,1 1,4 1 540,9 1,8 167,1 5,1 10,8
2008 994,5 3,8 641,3 2,9 374,5 0,5 1 015,7 2,0 1 585,4 2,9 180,8 8,2 11,4

2007         4.Vj. 266,5 3,5 172,4 3,5 92,3 − 0,9 264,7 2,0 398,1 1,9 38,2 8,5 9,6

2008         1.Vj. 230,7 3,9 149,3 3,0 94,7 0,4 243,9 2,0 394,9 3,2 59,1 7,5 15,0
         2.Vj. 240,6 3,8 151,8 2,9 93,3 0,3 245,1 1,9 391,4 3,4 41,9 7,7 10,7
         3.Vj. 248,1 4,3 164,5 3,7 93,4 0,4 257,8 2,5 394,8 3,4 38,4 9,6 9,7
         4.Vj. 275,1 3,2 175,7 1,9 93,2 0,9 268,9 1,6 404,3 1,5 41,4 8,3 10,2

2009         1.Vj. 231,7 0,4 147,4 − 1,3 98,8 4,3 246,1 0,9 396,0 0,3 60,7 2,7 15,3

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2009. — * Private Haushal- monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Betriebsüber-
te einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländerkon- schuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto), übrige
zept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu entrich- empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisationen
tenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — 3 Geld- ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und verbrauchs-
leistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des Aus- nahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl. der Zunah-
lands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssystemen, me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunahme betrieb-
abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steuern und licher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren Einkom-
staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich empfangene mens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr

2001 102,0 2,0 101,9 1,9 102,2 2,2 102,2 2,2 101,8 1,8
2002 104,6 2,6 104,5 2,6 104,5 2,2 104,4 2,2 103,2 1,3
2003 106,7 2,0 106,6 2,0 106,8 2,2 106,9 2,4 104,5 1,3
2004 108,0 1,2 108,0 1,3 108,1 1,3 108,6 1,6 105,1 0,6

2005 108,9 0,9 109,2 1,1 109,1 0,9 109,8 1,0 105,4 0,3
2006 110,0 1,0 110,5 1,2 110,0 0,8 110,7 0,9 106,4 0,9
2007 111,2 1,2 111,9 1,3 111,6 1,5 112,3 1,5 108,0 1,6
2008 114,3 2,7 115,1 2,8 114,9 3,0 115,8 3,1 110,4 2,2

2007         4.Vj. 124,5 1,0 125,3 1,0 125,6 1,6 113,1 1,7 118,2 1,7

2008         1.Vj. 105,0 2,6 105,7 2,6 106,0 2,8 114,7 2,9 103,7 2,0
         2.Vj. 106,1 1,7 106,8 1,8 107,0 3,3 115,6 3,3 107,2 2,1
         3.Vj. 117,1 2,9 117,9 3,0 117,4 2,8 116,4 3,2 109,9 2,7
         4.Vj. 129,0 3,6 129,9 3,7 129,2 2,9 116,7 3,1 120,6 2,0

2009         1.Vj. 108,2 3,0 109,0 3,1 108,8 2,7 117,8 2,7 103,9 0,3

2008         Nov. 167,8 2,6 169,0 2,7 169,5 2,8 116,7 3,2 . .
         Dez. 112,6 5,9 113,5 6,0 110,4 3,1 116,8 3,2 . .

2009         Jan. 108,8 3,7 109,6 3,8 108,4 2,4 117,4 2,4 . .
         Febr. 107,6 2,5 108,4 2,5 108,7 2,7 117,7 2,7 . .
         März 108,2 2,9 109,0 3,0 109,3 3,0 118,4 3,1 . .

         April 108,3 2,6 109,1 2,7 109,4 2,7 118,5 2,8 . .
         Mai 109,4 2,8 110,2 2,9 110,4 2,8 118,9 2,8 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nach- Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvorsorgeleistungen). — 3 Quelle: Statis-
meldungen korrigiert. — 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenver- tisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2009. 
einbarungen (VermL, Sonderzahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld,
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1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2008 2009

Position 2006 2007 2008 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. Febr. März April

Leistungsbilanz − 10 457 + 11 085 − 93 590 − 23 142 − 22 049 − 25 943 − 2 056 − 3 985 − 9 175A.

1. Warenhandel

Ausfuhr (fob) 1 396 798 1 513 718 1 579 321 403 074 378 197 312 336 102 853 111 024 103 998

Einfuhr (fob) 1 384 500 1 467 287 1 585 391 412 086 378 882 318 679 101 853 108 271 99 959

Saldo + 12 296 + 46 432 − 6 072 − 9 013 − 686 − 6 344 + 1 000 + 2 753 + 4 039

2. Dienstleistungen

Einnahmen 440 827 490 310 504 014 136 243 124 744 107 955 34 381 36 552 36 876

Ausgaben 397 530 441 143 462 275 122 836 119 520 103 465 32 887 35 171 34 610

Saldo + 43 297 + 49 165 + 41 741 + 13 408 + 5 223 + 4 490 + 1 494 + 1 381 + 2 265

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen
 (Saldo) + 13 607 + 1 391 − 32 427 − 2 965 − 929 + 1 886 + 528 + 3 043 − 6 912

4. Laufende Übertragungen

fremde Leistungen 89 812 89 760 88 167 13 534 26 570 26 470 15 984 4 737 5 357

eigene Leistungen 169 470 175 664 184 999 38 106 52 227 52 444 21 062 15 898 13 925

Saldo − 79 654 − 85 904 − 96 830 − 24 572 − 25 657 − 25 973 − 5 078 − 11 161 − 8 567

Saldo der Vermögensübertragungen undB.
Kauf/Verkauf von immateriellen nicht-
produzierten Vermögensgütern + 9 215 + 13 724 + 12 404 + 1 911 + 1 338 + 3 022 + 907 + 1 426 + 2 011

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) + 141 426 + 41 207 + 313 620 + 61 660 + 136 700 + 105 645 − 3 375 + 57 809 + 2 752C.

1. Direktinvestitionen − 157 629 − 92 453 − 251 294 − 35 903 − 86 742 − 46 597 − 11 824 − 18 854 − 1 240

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 417 417 − 474 165 − 350 979 − 88 671 − 50 527 − 75 000 − 20 408 − 27 421 − 56 636

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 259 790 + 381 714 + 99 686 + 52 769 − 36 215 + 28 402 + 8 583 + 8 567 + 55 396

2. Wertpapieranlagen + 293 737 + 159 731 + 439 198 + 121 522 + 201 849 + 134 661 + 56 140 + 85 878 − 6 028

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 527 619 − 439 525 + 14 736 + 60 858 + 155 304 + 55 016 + 21 019 + 54 834 − 359

Aktien − 153 035 − 79 548 + 112 965 + 51 278 + 49 661 + 2 702 + 8 373 + 2 111 + 1 466

Anleihen − 307 320 − 282 472 − 91 100 − 19 856 + 59 571 + 34 360 + 12 751 + 32 494 − 6 778

Geldmarktpapiere − 67 264 − 77 502 − 7 131 + 29 436 + 46 071 + 17 953 − 105 + 20 228 + 4 953

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 821 355 + 599 255 + 424 462 + 60 664 + 46 545 + 79 643 + 35 120 + 31 044 − 5 669

Aktien + 297 071 + 127 637 − 77 073 − 73 631 − 45 949 − 53 982 − 5 918 − 3 559 − 20 219

Anleihen + 519 802 + 433 029 + 281 633 + 63 851 − 13 035 + 106 204 + 35 069 + 43 344 − 12 378

Geldmarktpapiere + 4 480 + 38 591 + 219 902 + 70 444 + 105 529 + 27 423 + 5 970 − 8 741 + 26 928

3. Finanzderivate + 3 305 − 67 005 − 30 874 − 8 381 + 9 191 + 10 004 + 3 636 + 581 + 6 657

4. Übriger Kapitalverkehr (Saldo) + 2 893 + 46 025 + 160 452 − 17 219 + 12 825 + 1 925 − 52 458 − 8 933 + 3 239

Eurosystem + 29 168 + 69 366 + 284 274 + 109 733 + 112 822 − 73 219 − 24 395 + 7 942 − 30 563

Staat + 8 903 + 6 756 + 16 360 + 10 185 + 9 228 − 8 049 + 2 858 + 461 + 9 314

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) − 27 255 + 86 897 − 142 309 − 108 208 − 176 401 + 110 725 − 15 517 − 25 524 − 1 846

langfristig − 52 527 − 109 677 − 233 949 − 74 687 − 53 942 − 33 460 − 21 445 − 15 492 − 6 055

kurzfristig + 25 271 + 196 575 + 91 641 − 33 521 − 122 459 + 144 185 + 5 928 − 10 032 + 4 210

Unternehmen und Privatpersonen − 7 925 − 117 000 + 2 131 − 28 929 + 67 176 − 27 532 − 15 404 + 8 188 + 26 333

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) − 879 − 5 088 − 3 864 + 1 642 − 424 + 5 653 + 1 131 − 862 + 124

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 140 186 − 66 016 − 232 435 − 40 429 − 115 989 − 82 723 + 4 525 − 55 250 + 4 412

* Quelle: Europäische Zentralbank.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens- Kapitalbilanz
über-
tragungen
und Kauf/
Verkauf
von im- darunter Saldo der
materiellen Veränderung statistisch
nichtprodu- nicht auf-der Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zuErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Außen- Dienst- Vermögens- Über- mögens- ins- Trans-Transaktions-

Zeit bilanz handel 1) handel 2) einkommen tragungen gütern gesamt 4) werten 5) aktionenleistungen 3)

Mio DM

1995 − 42 363 + 85 303 − 4 294 − 63 985 − 3 975 − 55 413 − 3 845 + 50 117 − 10 355 − 3 909
1996 − 21 086 + 98 538 − 4 941 − 64 743 + 1 052 − 50 991 − 3 283 + 24 290 + 1 882 + 79
1997 − 17 336 + 116 467 − 7 875 − 68 692 − 4 740 − 52 496 + 52 + 6 671 + 6 640 + 10 613
1998 − 28 696 + 126 970 − 8 917 − 75 053 − 18 635 − 53 061 + 1 289 + 25 683 − 7 128 + 1 724

1999 − 49 241 + 127 542 − 15 947 − 90 036 − 22 325 − 48 475 − 301 − 20 332 + 24 517 + 69 874
2000 − 68 913 + 115 645 − 17 742 − 95 848 − 16 302 − 54 666 + 13 345 + 66 863 + 11 429 − 11 294
2001 + 830 + 186 771 − 14 512 − 97 521 − 21 382 − 52 526 − 756 − 23 068 + 11 797 + 22 994

 Mio €

1999 − 25 177 + 65 211 − 8 153 − 46 035 − 11 415 − 24 785 − 154 − 10 396 + 12 535 + 35 726
2000 − 35 235 + 59 128 − 9 071 − 49 006 − 8 335 − 27 950 + 6 823 + 34 187 + 5 844 − 5 775
2001 + 424 + 95 495 − 7 420 − 49 862 − 10 932 − 26 856 − 387 − 11 794 + 6 032 + 11 757
2002 + 42 973 + 132 788 − 8 552 − 35 728 − 18 019 − 27 517 − 212 − 38 448 + 2 065 − 4 313
2003 + 40 931 + 129 921 − 11 142 − 34 497 − 15 067 − 28 283 + 311 − 61 758 + 445 + 20 515

2004 + 102 889 + 156 096 − 16 447 − 29 341 + 20 431 − 27 849 + 435 − 122 984 + 1 470 + 19 660
2005 + 114 650 + 158 179 − 14 036 − 25 677 + 24 896 − 28 712 − 1 369 − 129 635 + 2 182 + 16 354
2006 + 150 913 + 159 048 − 13 106 − 13 985 + 46 105 − 27 148 − 252 − 174 977 + 2 934 + 24 316
2007 + 191 267 + 195 348 − 9 818 − 13 312 + 50 643 − 31 594 + 134 − 237 280 − 953 + 45 879
2008 r) + 165 381 + 178 507 − 12 102 − 12 682 + 44 746 − 33 088 − 90 − 202 898 − 2 008 + 37 607

2006         2.Vj. + 32 148 + 34 873 − 2 616 − 1 428 + 6 298 − 4 979 − 25 − 67 740 + 367 + 35 617
         3.Vj. + 31 690 + 38 718 − 3 088 − 9 036 + 13 315 − 8 219 − 250 − 26 030 + 844 − 5 410
         4.Vj. + 54 836 + 45 892 − 3 569 + 1 336 + 14 900 − 3 722 − 115 − 37 493 + 642 − 17 228

2007         1.Vj. + 47 739 + 48 239 − 2 677 − 1 918 + 15 171 − 11 076 + 145 − 49 877 + 100 + 1 993
         2.Vj. + 42 110 + 48 183 − 2 276 − 1 739 + 2 957 − 5 015 + 364 − 82 845 − 1 359 + 40 371
         3.Vj. + 43 409 + 50 181 − 2 668 − 9 499 + 14 524 − 9 128 + 306 − 26 896 − 347 − 16 819
         4.Vj. + 58 009 + 48 745 − 2 198 − 156 + 17 992 − 6 374 − 681 − 77 662 + 653 + 20 335

2008         1.Vj. r) + 49 708 + 51 167 − 3 274 − 877 + 14 848 − 12 156 + 518 − 60 618 − 1 165 + 10 392
         2.Vj. r) + 42 801 + 53 580 − 2 739 − 3 656 + 762 − 5 146 + 324 − 79 466 − 889 + 36 341
         3.Vj. r) + 34 808 + 39 959 − 2 670 − 7 778 + 14 324 − 9 027 − 289 − 10 565 + 1 630 − 23 954
         4.Vj. r) + 38 063 + 33 801 − 3 419 − 370 + 14 812 − 6 759 − 643 − 52 248 − 1 584 + 14 827

2009         1.Vj. + 20 071 + 26 772 − 3 168 − 3 752 + 13 412 − 13 193 + 34 + 2 954 + 321 − 23 059

2006         Dez. + 20 043 + 10 798 − 1 087 + 2 788 + 5 258 + 2 287 − 36 − 17 024 + 342 − 2 982

2007         Jan. + 15 216 + 16 177 − 934 − 2 311 + 4 248 − 1 964 + 240 − 3 654 − 458 − 11 801
         Febr. + 11 709 + 13 952 − 743 − 131 + 5 264 − 6 633 + 14 − 23 411 + 566 + 11 687
         März + 20 815 + 18 110 − 1 000 + 524 + 5 659 − 2 479 − 109 − 22 812 − 8 + 2 107

         April + 13 579 + 14 818 − 586 − 302 + 1 650 − 2 000 + 144 − 23 343 − 1 215 + 9 620
         Mai + 10 156 + 16 889 − 1 208 − 1 243 − 3 464 − 817 + 293 − 30 764 − 657 + 20 315
         Juni + 18 375 + 16 476 − 481 − 194 + 4 771 − 2 197 − 73 − 28 738 + 513 + 10 436

         Juli + 15 120 + 17 780 − 951 − 3 119 + 4 412 − 3 003 + 373 − 2 283 + 121 − 13 210
         Aug. + 10 338 + 14 183 − 813 − 4 681 + 4 669 − 3 020 − 54 − 1 911 − 21 − 8 373
         Sept. + 17 951 + 18 218 − 905 − 1 699 + 5 442 − 3 105 − 14 − 22 702 − 447 + 4 764

         Okt. + 17 766 + 18 851 − 814 − 2 283 + 5 511 − 3 499 − 13 − 31 405 + 309 + 13 652
         Nov. + 21 035 + 19 423 − 809 + 184 + 5 828 − 3 591 − 224 − 26 429 + 339 + 5 618
         Dez. + 19 207 + 10 472 − 574 + 1 943 + 6 652 + 715 − 444 − 19 828 + 5 + 1 064

2008         Jan. r) + 15 637 + 17 308 − 972 − 899 + 4 048 − 3 848 + 447 − 2 085 − 311 − 13 998
         Febr. r) + 16 518 + 17 086 − 1 395 + 487 + 5 412 − 5 072 + 217 − 26 980 − 349 + 10 245
         März r) + 17 554 + 16 773 − 906 − 465 + 5 388 − 3 235 − 146 − 31 553 − 504 + 14 145

         April r) + 15 220 + 18 995 − 869 − 327 − 631 − 1 947 − 64 − 16 002 − 1 089 + 846
         Mai r) + 8 053 + 14 481 − 1 072 − 2 259 − 2 777 − 321 + 407 − 36 999 + 913 + 28 538
         Juni r) + 19 528 + 20 104 − 798 − 1 070 + 4 170 − 2 878 − 19 − 26 466 − 713 + 6 957

         Juli r) + 11 286 + 13 989 − 908 − 3 340 + 4 500 − 2 955 − 123 + 3 118 + 1 225 − 14 281
         Aug. r) + 8 133 + 10 777 − 1 043 − 2 927 + 4 584 − 3 258 − 47 − 3 021 − 82 − 5 065
         Sept. r) + 15 389 + 15 193 − 719 − 1 512 + 5 241 − 2 814 − 120 − 10 662 + 487 − 4 607

         Okt. r) + 14 924 + 16 642 − 972 − 2 146 + 5 208 − 3 808 − 199 − 16 613 − 3 373 + 1 888
         Nov. r) + 9 364 + 9 903 − 1 706 − 53 + 4 993 − 3 772 − 84 − 5 037 − 269 − 4 243
         Dez. r) + 13 776 + 7 256 − 741 + 1 829 + 4 611 + 821 − 360 − 30 598 + 2 058 + 17 182

2009         Jan. + 2 165 + 6 845 − 1 145 − 2 718 + 3 470 − 4 287 − 48 + 19 505 + 2 245 − 21 622
         Febr. + 6 871 + 8 618 − 1 101 − 309 + 4 934 − 5 269 − 83 + 2 594 − 271 − 9 382
         März + 11 034 + 11 309 − 921 − 725 + 5 008 − 3 637 + 164 − 19 145 − 1 652 + 7 946

         April + 5 461 + 9 418 − 691 − 695 − 290 − 2 281 + 317 − 14 761 − 590 + 8 983
         Mai p) + 3 695 + 9 622 − 1 172 − 864 − 2 987 − 904 + 95 − 13 660 + 342 + 9 870

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Rechnung und Absetzung der Rückwaren. — 3 Ohne die im cif-Wert der
Ausfuhr fob. Ab Januar 2007 ohne Warenlieferungen zur bzw. nach Repara- Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
tur/Wartung, die bis Dezember 2006 über die Ergänzungen zum Außen- 4 Saldo der Kapitalbilanz einschließlich Veränderung der Währungsreserven.
handel abgesetzt wurden. — 2 Unter anderem Lagerverkehr auf inländische Kapitalexport: − . — 5 Zunahme: − . 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2008  2009

Ländergruppe/Land  2006  2007  2008 Dezember Januar Februar März April Mai p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 893 042 965 236 992 539 67 222 64 476 64 456 70 048 63 706 60 720
Einfuhr 733 994 769 887 814 033 59 967 57 632 55 838 58 739 54 288 51 098
Saldo + 159 048 + 195 348 + 178 507 + 7 256 + 6 845 + 8 618 + 11 309 + 9 418 + 9 622

I. Ausfuhr 657 325 726 518 743 452 48 149 48 359 47 718 52 119 46 793 ...Europäische Länder
Einfuhr 512 568 541 650 582 703 40 622 39 644 39 086 41 943 38 741 ...
Saldo + 144 757 + 184 867 + 160 749 + 7 526 + 8 715 + 8 632 + 10 176 + 8 052 ...
Ausfuhr 564 864 623 837 632 953 40 382 41 886 40 770 44 642 40 364 ...1. EU-Länder (27)
Einfuhr 423 731 449 691 478 050 33 294 32 386 32 229 34 309 32 079 ...
Saldo + 141 133 + 174 147 + 154 903 + 7 088 + 9 500 + 8 542 + 10 333 + 8 285 ...

EWU-Länder (16) Ausfuhr 385 273 421 570 427 137 28 105 28 959 28 399 30 937 27 737 ...
Einfuhr 293 126 307 188 327 207 22 783 22 618 22 463 23 567 22 041 ...
Saldo + 92 147 + 114 383 + 99 930 + 5 322 + 6 341 + 5 936 + 7 370 + 5 696 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 51 141 55 397 56 629 3 739 3 879 3 884 4 227 3 643 ...
Luxemburg Einfuhr 36 263 39 455 43 215 2 857 2 448 2 684 2 791 2 548 ...

Saldo + 14 878 + 15 942 + 13 414 + 882 + 1 432 + 1 200 + 1 435 + 1 095 ...
Frankreich Ausfuhr 85 006 91 665 96 859 6 970 6 842 6 686 7 071 6 562 ...

Einfuhr 62 102 62 873 66 710 4 835 4 780 4 814 4 833 4 805 ...
Saldo + 22 904 + 28 792 + 30 149 + 2 135 + 2 063 + 1 872 + 2 238 + 1 757 ...

Italien Ausfuhr 59 348 64 499 64 003 3 945 4 288 4 048 4 825 4 073 ...
Einfuhr 41 470 44 694 45 962 3 093 3 345 3 390 3 658 3 342 ...
Saldo + 17 878 + 19 805 + 18 040 + 852 + 943 + 658 + 1 167 + 731 ...

Niederlande Ausfuhr 56 531 62 948 65 644 4 485 4 605 4 727 4 826 4 474 ...
Einfuhr 60 750 61 951 72 083 5 280 5 048 4 939 4 883 4 462 ...
Saldo − 4 219 + 997 − 6 439 − 795 − 443 − 212 − 57 + 12 ...

Österreich Ausfuhr 49 512 52 813 53 841 3 747 3 985 3 890 4 207 3 857 ...
Einfuhr 30 301 32 091 33 148 2 159 2 425 2 300 2 396 2 277 ...
Saldo + 19 211 + 20 722 + 20 693 + 1 588 + 1 560 + 1 590 + 1 811 + 1 581 ...

Spanien Ausfuhr 41 775 47 631 43 704 2 342 2 474 2 397 2 780 2 436 ...
Einfuhr 19 832 20 687 21 631 1 462 1 551 1 542 1 976 1 675 ...
Saldo + 21 943 + 26 944 + 22 073 + 880 + 923 + 856 + 804 + 760 ...

Andere Ausfuhr 179 591 202 267 205 816 12 277 12 927 12 371 13 705 12 626 ...
EU-Länder Einfuhr 130 605 142 503 150 843 10 511 9 767 9 766 10 742 10 038 ...

Saldo + 48 986 + 59 764 + 54 972 + 1 766 + 3 159 + 2 605 + 2 963 + 2 588 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 64 726 69 760 66 788 3 925 4 165 3 979 4 567 4 076 ...
Königreich Einfuhr 40 832 41 966 44 261 3 265 2 669 2 630 2 772 2 661 ...

Saldo + 23 895 + 27 794 + 22 527 + 660 + 1 497 + 1 349 + 1 794 + 1 415 ...
Ausfuhr 92 461 102 680 110 499 7 767 6 473 6 948 7 477 6 429 ...2. Andere europäische
Einfuhr 88 837 91 960 104 653 7 329 7 258 6 858 7 634 6 661 ...Länder
Saldo + 3 625 + 10 721 + 5 846 + 438 − 785 + 90 − 157 − 233 ...

darunter:
Schweiz Ausfuhr 34 782 36 373 38 990 2 913 2 837 2 945 3 190 2 722 ...

Einfuhr 25 227 29 822 31 161 2 169 2 430 2 348 2 582 2 418 ...
Saldo + 9 556 + 6 551 + 7 829 + 745 + 406 + 597 + 608 + 304 ...

II. Ausfuhr 234 139 237 139 249 568 18 943 16 023 16 617 17 820 16 807 ...Außereuropäische
Einfuhr 220 745 227 569 235 187 19 287 17 927 16 700 16 743 15 497 ...Länder
Saldo + 13 393 + 9 570 + 14 381 − 345 − 1 904 − 83 + 1 078 + 1 310 ...
Ausfuhr 16 617 17 575 19 700 1 530 1 415 1 442 1 493 1 298 ...1. Afrika
Einfuhr 16 734 16 457 20 572 1 247 1 358 1 274 991 1 038 ...
Saldo − 117 + 1 118 − 872 + 283 + 57 + 167 + 502 + 260 ...
Ausfuhr 104 154 100 769 101 952 6 966 6 301 6 487 6 845 6 495 ...2. Amerika
Einfuhr 72 163 71 276 72 939 6 387 5 442 5 218 6 201 4 960 ...
Saldo + 31 991 + 29 493 + 29 013 + 580 + 860 + 1 269 + 644 + 1 534 ...

darunter:
Ausfuhr 77 991 73 327 71 467 4 810 4 325 4 635 4 826 4 609 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 49 197 45 993 46 060 4 154 3 480 3 594 4 390 3 264 ...
Saldo + 28 795 + 27 334 + 25 407 + 656 + 845 + 1 041 + 436 + 1 345 ...
Ausfuhr 106 991 111 691 120 300 9 789 7 819 8 147 8 957 8 501 ...3. Asien
Einfuhr 128 942 136 411 138 663 11 253 10 876 9 847 9 320 9 301 ...
Saldo − 21 951 − 24 721 − 18 363 − 1 465 − 3 057 − 1 700 − 363 − 800 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 22 978 23 709 27 591 2 696 1 821 1 915 1 977 1 836 ...
und mittleren Einfuhr 6 295 6 444 7 957 479 445 374 320 419 ...
Ostens Saldo + 16 682 + 17 265 + 19 634 + 2 217 + 1 376 + 1 540 + 1 658 + 1 417 ...
Japan Ausfuhr 13 886 13 022 12 806 973 817 899 897 780 ...

Einfuhr 24 016 24 381 23 087 1 748 1 626 1 623 1 664 1 366 ...
Saldo − 10 130 − 11 359 − 10 281 − 775 − 809 − 724 − 767 − 586 ...

Volksrepublik Ausfuhr 27 478 29 902 34 096 2 781 2 278 2 408 2 925 2 808 ...
China 2) Einfuhr 49 958 56 417 59 378 5 056 5 194 4 492 3 966 4 123 ...

Saldo − 22 479 − 26 515 − 25 282 − 2 275 − 2 916 − 2 084 − 1 041 − 1 315 ...
Südostasiatische Ausfuhr 31 619 32 284 32 609 2 170 2 083 1 998 2 128 2 037 ...

Einfuhr 36 113 35 357 32 783 2 844 2 415 2 266 2 162 2 203 ...Schwellenländer 3)
Saldo − 4 494 − 3 073 − 175 − 674 − 332 − 268 − 34 − 166 ...
Ausfuhr 6 377 7 104 7 616 658 488 541 525 514 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 2 906 3 425 3 013 401 251 360 231 198 ...Polarregionen
Saldo + 3 471 + 3 679 + 4 603 + 257 + 236 + 180 + 295 + 316 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Reparatur- und Wartungsvorgänge. — 2 Ohne Hongkong. — 3 Brunei Darus-
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen salam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen, Singapur, Republik Ko-
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf rea, Taiwan und Thailand. 
sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. Ab Januar 2007 ohne
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

2004 − 29 341 − 35 302 + 3 870 + 1 328 − 260 + 5 349 − 4 325 − 1 363 + 986 − 989 + 21 420
2005 − 25 677 − 36 317 + 6 356 + 1 622 − 1 203 + 3 688 + 177 − 1 638 + 3 086 − 1 285 + 26 182
2006 − 13 985 − 32 771 + 5 690 + 2 185 − 1 861 + 3 736 + 9 037 − 1 795 + 3 885 − 685 + 46 790
2007 − 13 312 − 34 324 + 6 730 + 2 854 − 2 167 + 3 310 + 10 285 − 1 966 + 2 875 + 449 + 50 194
2008 − 12 682 − 34 646 + 7 802 + 3 916 − 2 129 + 2 338 + 10 036 − 1 585 + 2 277 + 654 + 44 092

2007         3.Vj. − 9 499 − 14 633 + 1 737 + 642 − 519 + 850 + 2 424 − 444 + 792 − 395 + 14 919
         4.Vj. − 156 − 5 990 + 1 754 + 769 − 400 + 749 + 2 961 − 718 + 904 + 109 + 17 883

2008         1.Vj. − 877 − 6 010 + 1 634 + 884 − 704 + 559 + 2 759 − 426 + 538 + 654 + 14 193
         2.Vj. − 3 656 − 8 686 + 1 849 + 656 − 359 + 595 + 2 288 − 338 + 576 + 132 + 630
         3.Vj. − 7 778 − 14 722 + 2 205 + 804 − 795 + 645 + 4 084 − 319 + 807 − 331 + 14 655
         4.Vj. − 370 − 5 228 + 2 114 + 1 572 − 271 + 539 + 904 − 503 + 357 + 199 + 14 613

2009         1.Vj. − 3 752 − 5 926 + 2 020 + 837 − 1 167 + 625 − 141 − 361 + 255 + 599 + 12 813

2008         Juli − 3 340 − 4 748 + 822 + 258 − 694 + 227 + 796 − 140 + 250 − 99 + 4 599
         Aug. − 2 927 − 5 308 + 648 + 267 − 23 + 202 + 1 286 − 78 + 296 − 123 + 4 706
         Sept. − 1 512 − 4 666 + 734 + 279 − 78 + 216 + 2 003 − 101 + 261 − 109 + 5 350

         Okt. − 2 146 − 3 621 + 701 + 566 − 211 + 183 + 236 − 141 + 34 + 50 + 5 158
         Nov. − 53 − 1 146 + 548 + 449 − 21 + 159 − 42 − 145 − 1 + 30 + 4 963
         Dez. + 1 829 − 461 + 865 + 557 − 39 + 198 + 709 − 217 + 323 + 119 + 4 492

2009         Jan. − 2 718 − 1 495 + 574 + 193 − 1 336 + 146 − 800 − 136 + 15 + 168 + 3 302
         Febr. − 309 − 1 768 + 778 + 284 + 143 + 168 + 85 − 109 + 149 + 203 + 4 730
         März − 725 − 2 662 + 667 + 359 + 25 + 311 + 574 − 116 + 91 + 228 + 4 781

         April − 695 − 2 309 + 713 + 361 − 218 + 215 + 543 − 94 + 167 + 55 − 345
         Mai − 864 − 2 848 + 550 + 214 + 1 + 200 + 1 019 − 87 − 110 + 45 − 3 032

1 Ergebnisse ab Januar 2001 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

2004 − 27 849 − 16 694 − 14 249 − 12 672 − 2 444 − 11 156 − 3 180 − 7 976 + 435 − 1 095 + 1 529
2005 − 28 712 − 17 588 − 16 264 − 14 687 − 1 324 − 11 124 − 2 926 − 8 198 − 1 369 − 3 419 + 2 050
2006 − 27 148 − 14 512 − 14 900 − 13 356 + 388 − 12 637 − 2 927 − 9 710 − 252 − 1 947 + 1 695
2007 − 31 594 − 16 264 − 18 662 − 16 890 + 2 398 − 15 329 − 3 005 − 12 324 + 134 − 2 036 + 2 170
2008 − 33 088 − 16 805 − 19 545 − 17 556 + 2 739 − 16 283 − 3 122 − 13 161 − 90 − 1 784 + 1 694

2007         3.Vj. − 9 128 − 5 695 − 5 476 − 5 180 − 219 − 3 433 − 751 − 2 682 + 306 − 322 + 628
         4.Vj. − 6 374 − 2 763 − 2 260 − 1 824 − 503 − 3 611 − 751 − 2 860 − 681 − 1 095 + 413

2008         1.Vj. − 12 156 − 8 480 − 8 306 − 7 650 − 174 − 3 676 − 781 − 2 896 + 518 − 270 + 788
         2.Vj. − 5 146 − 774 − 4 836 − 4 310 + 4 061 − 4 371 − 781 − 3 591 + 324 − 361 + 685
         3.Vj. − 9 027 − 4 843 − 4 416 − 3 998 − 427 − 4 185 − 781 − 3 404 − 289 − 368 + 79
         4.Vj. − 6 759 − 2 709 − 1 987 − 1 598 − 721 − 4 051 − 781 − 3 270 − 643 − 785 + 142

2009         1.Vj. − 13 193 − 9 041 − 8 553 − 7 844 − 488 − 4 151 − 762 − 3 390 + 34 − 400 + 434

2008         Juli − 2 955 − 1 578 − 1 442 − 1 250 − 136 − 1 377 − 260 − 1 117 − 123 − 148 + 26
         Aug. − 3 258 − 1 612 − 1 393 − 1 265 − 219 − 1 646 − 260 − 1 386 − 47 − 103 + 57
         Sept. − 2 814 − 1 653 − 1 581 − 1 484 − 72 − 1 161 − 260 − 901 − 120 − 116 − 4

         Okt. − 3 808 − 2 721 − 2 414 − 2 301 − 306 − 1 087 − 260 − 827 − 199 − 138 − 61
         Nov. − 3 772 − 2 608 − 2 230 − 2 096 − 378 − 1 164 − 260 − 904 − 84 − 123 + 40
         Dez. + 821 + 2 620 + 2 657 + 2 799 − 37 − 1 800 − 260 − 1 539 − 360 − 524 + 164

2009         Jan. − 4 287 − 2 682 − 2 650 − 2 330 − 32 − 1 604 − 255 − 1 349 − 48 − 121 + 73
         Febr. − 5 269 − 4 075 − 3 737 − 3 553 − 338 − 1 194 − 255 − 939 − 83 − 121 + 38
         März − 3 637 − 2 284 − 2 165 − 1 961 − 119 − 1 353 − 251 − 1 101 + 164 − 159 + 323

         April − 2 281 − 950 − 2 053 − 1 920 + 1 103 − 1 331 − 251 − 1 080 + 317 − 102 + 419
         Mai − 904 + 419 − 1 354 − 1 266 + 1 774 − 1 323 − 251 − 1 072 + 95 − 92 + 188

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2008 2009

Position 2006 2007 2008 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. März April Mai

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 472 902 − 695 904 − 241 260 − 67 226 − 72 006 + 124 301 + 46 047 + 8 480 − 41 056 − 6 557

1. Direktinvestitionen 1) − 101 409 − 131 177 − 106 813 − 32 181 − 8 995 − 22 532 − 9 387 − 10 262 − 7 420 − 9 496

Beteiligungskapital − 73 971 − 49 448 − 60 334 − 21 382 − 7 749 − 13 185 − 18 737 − 3 853 − 9 241 − 2 683
reinvestierte Gewinne 2) − 32 868 − 36 741 − 27 648 − 3 981 − 8 386 − 6 648 − 6 738 − 1 485 − 889 − 1 450
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren + 5 430 − 44 988 − 18 831 − 6 818 + 7 140 − 2 699 + 16 088 − 4 924 + 2 710 − 5 362

2. Wertpapieranlagen − 158 251 − 145 507 + 27 871 − 24 150 + 10 038 + 74 375 − 7 073 − 1 316 − 2 790 − 16 703

Aktien 3) + 6 505 + 23 056 + 39 177 + 12 371 + 880 + 13 973 + 571 + 762 + 1 208 − 1 774
Investmentzertifikate 4) − 23 638 − 41 586 − 8 606 − 6 807 − 2 707 + 13 612 − 136 + 1 716 + 2 008 − 85
Anleihen 5) − 133 723 − 105 260 − 20 195 − 27 481 + 9 901 + 20 659 − 13 433 − 4 838 − 4 899 − 17 312
Geldmarktpapiere − 7 396 − 21 718 + 17 496 − 2 234 + 1 965 + 26 131 + 5 925 + 1 044 − 1 108 + 2 467

3. Finanzderivate 6) − 6 179 − 85 939 − 25 559 − 16 375 + 186 + 10 204 + 2 912 + 3 987 − 297 − 4 540

4. übriger Kapitalverkehr − 209 996 − 332 327 − 134 751 + 6 369 − 74 865 + 63 837 + 59 274 + 17 724 − 29 959 + 23 839

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 207 666 − 224 876 − 73 931 + 2 521 − 64 301 + 67 403 + 104 777 + 40 558 − 35 365 + 13 527
langfristig − 71 625 − 96 840 − 144 313 − 48 413 − 51 310 − 19 313 − 70 − 360 + 1 941 − 1 893
kurzfristig − 136 041 − 128 036 + 70 382 + 50 934 − 12 992 + 86 716 + 104 847 + 40 917 − 37 305 + 15 420

Unternehmen und Privat-
personen − 27 888 − 50 152 − 19 021 + 18 606 − 17 638 + 13 275 − 15 463 − 16 423 + 3 137 + 4 488

langfristig − 23 810 − 46 973 − 18 697 − 4 275 − 8 550 − 266 − 1 029 − 209 − 3 212 − 707
kurzfristig 7) − 4 078 − 3 179 − 324 + 22 880 − 9 088 + 13 541 − 14 433 − 16 214 + 6 349 + 5 195

Staat + 1 068 + 8 425 + 2 801 − 6 235 + 11 496 − 1 148 + 4 972 − 2 050 + 2 364 − 6 286
langfristig + 7 497 + 309 − 334 − 237 − 77 + 338 − 348 − 2 − 336 − 42
kurzfristig 7) − 6 428 + 8 117 + 3 135 − 5 997 + 11 573 − 1 486 + 5 320 − 2 048 + 2 701 − 6 244

Bundesbank + 24 488 − 65 724 − 44 600 − 8 523 − 4 422 − 15 692 − 35 012 − 4 361 − 95 + 12 111

5. Veränderung der Währungsre-
serven zu Transaktionswerten
(Zunahme: −) + 2 934 − 953 − 2 008 − 889 + 1 630 − 1 584 + 321 − 1 652 − 590 + 342

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr: +) + 297 925 + 458 624 + 38 362 − 12 240 + 61 441 − 176 549 − 43 092 − 27 625 + 26 294 − 7 103

1. Direktinvestitionen 1) + 45 552 + 41 211 + 17 026 + 3 854 + 3 030 + 4 309 + 1 430 + 673 + 998 + 7 294

Beteiligungskapital + 31 044 + 32 101 + 12 406 + 2 064 + 4 141 + 992 + 3 730 + 233 − 153 + 8
reinvestierte Gewinne 2) + 86 − 305 + 4 336 − 752 − 109 + 1 507 + 2 578 − 76 + 596 + 175
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 14 422 + 9 415 + 283 + 2 542 − 1 003 + 1 810 − 4 878 + 516 + 555 + 7 111

2. Wertpapieranlagen + 145 974 + 297 880 + 15 997 + 3 241 + 29 208 − 38 001 − 3 300 + 5 123 − 14 840 + 45 705

Aktien 3) + 19 824 + 39 189 − 49 282 − 44 018 + 3 315 + 2 919 − 8 210 + 1 791 − 16 101 + 11 286
Investmentzertifikate + 8 079 + 3 939 − 5 822 + 509 − 2 118 − 2 699 + 292 − 979 + 1 853 − 408
Anleihen 5) + 120 901 + 203 298 + 23 258 + 36 426 + 14 913 − 45 276 − 17 650 − 9 857 − 13 802 + 18 749
Geldmarktpapiere − 2 830 + 51 454 + 47 843 + 10 323 + 13 099 + 7 055 + 22 268 + 14 168 + 13 210 + 16 079

3. übriger Kapitalverkehr + 106 400 + 119 533 + 5 340 − 19 336 + 29 204 − 142 857 − 41 223 − 33 421 + 40 137 − 60 102

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) + 59 305 + 73 218 − 58 481 − 30 290 + 28 919 − 154 863 − 21 117 − 20 527 + 35 949 − 46 777
langfristig − 13 092 − 14 195 + 11 592 + 598 + 8 965 + 4 911 − 3 539 − 1 088 − 2 643 − 265
kurzfristig + 72 397 + 87 413 − 70 073 − 30 888 + 19 954 − 159 774 − 17 578 − 19 440 + 38 592 − 46 513

Unternehmen und Privat-
personen + 48 588 + 38 001 + 43 262 + 7 685 − 4 370 + 16 060 − 8 406 − 1 790 − 2 674 − 6 388

langfristig + 29 705 + 18 493 + 23 339 + 1 117 + 4 912 + 6 831 − 3 005 − 5 853 − 114 + 847
kurzfristig 7) + 18 883 + 19 508 + 19 924 + 6 569 − 9 282 + 9 229 − 5 401 + 4 064 − 2 560 − 7 235

Staat − 206 − 3 034 + 6 207 + 4 675 + 1 682 − 7 705 + 11 738 − 2 554 + 5 852 − 7 594
langfristig + 835 − 2 759 − 1 189 − 218 − 142 − 15 − 492 − 195 − 183 − 723
kurzfristig 7) − 1 040 − 276 + 7 396 + 4 893 + 1 824 − 7 690 + 12 230 − 2 359 + 6 035 − 6 870

Bundesbank − 1 287 + 11 349 + 14 351 − 1 406 + 2 973 + 3 651 − 23 439 − 8 550 + 1 009 + 657

III. Saldo der Kapitalbilanz 9)

(Nettokapitalausfuhr: −) − 174 977 − 237 280 − 202 898 − 79 466 − 10 565 − 52 248 + 2 954 − 19 145 − 14 761 − 13 660

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Saldo der Kapitalbilanz einschl. Verände-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- rung der Währungsreserven. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1995 123 261 121 307 13 688 68 484 10 337 28 798 1 954 16 390 16 390 − 106 871
1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 4) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951

2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175
2005 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983
2006 104 389 84 765 53 114 3 011 28 640 350 18 344 931 4 819 99 570
2007 179 492 92 545 62 433 2 418 27 694 350 84 064 2 534 16 005 163 488
2008 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607

2008         Jan. 208 663 99 028 68 255 2 398 28 376 350 106 706 2 580 21 032 187 632
         Febr. 226 761 100 879 70 196 2 378 28 306 350 122 924 2 608 22 382 204 379
         März 198 070 95 103 65 126 2 335 27 642 350 100 029 2 588 24 919 173 151

         April 198 225 92 633 61 352 2 345 28 935 350 102 683 2 559 25 586 172 639
         Mai 200 042 92 387 62 311 2 518 27 558 350 104 777 2 528 24 450 175 592
         Juni 206 618 95 220 64 930 2 495 27 796 350 108 553 2 495 23 498 183 120

         Juli 203 949 93 722 64 108 2 468 27 146 350 107 259 2 617 25 121 178 827
         Aug. 217 137 93 048 62 296 2 539 28 213 350 121 103 2 636 26 641 190 496
         Sept. 215 889 99 936 68 808 2 623 28 504 350 112 975 2 628 26 756 189 133

         Okt. 183 398 97 415 62 655 2 773 31 987 350 83 214 2 419 38 598 144 801
         Nov. 213 908 104 612 70 131 3 476 31 005 350 106 395 2 551 33 778 180 130
         Dez. 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607

2009         Jan. 258 620 109 963 78 633 3 462 27 869 350 145 706 2 601 21 988 236 631
         Febr. 275 770 113 507 81 893 3 455 28 159 350 159 318 2 594 16 983 258 786
         März 274 458 107 809 75 726 3 463 28 620 350 163 681 2 618 7 527 266 931

         April 272 318 105 577 73 476 3 482 28 619 350 163 774 2 618 8 538 263 781
         Mai 261 878 107 375 75 646 4 599 27 130 350 151 664 2 490 9 175 252 703
         Juni 290 738 104 691 72 955 4 493 27 243 350 183 052 2 645 10 121 280 617

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
die Bestände zu jedem Quartalsende aufgrund der Neubewertung zu Markt- ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. merkung 2. — 4 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 

73*

XI. Außenwirtschaft



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Juli 2009

XI.  Außenwirtschaft
 
10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2005 409 493 97 333 312 160 179 738 132 422 125 497 6 925 548 107 65 557 482 550 375 114 107 436 73 270 34 166
2006 450 228 117 723 332 505 190 300 142 205 134 057 8 148 624 790 95 019 529 771 408 907 120 864 79 900 40 964
2007 509 178 162 654 346 524 196 178 150 346 139 842 10 504 650 966 111 543 539 423 404 904 134 519 82 979 51 540
2008 r) 552 454 173 255 379 199 226 043 153 156 140 521 12 635 708 806 147 242 561 564 425 311 136 253 79 982 56 271

2008         Dez. r) 552 454 173 255 379 199 226 043 153 156 140 521 12 635 708 806 147 242 561 564 425 311 136 253 79 982 56 271

2009         Jan. r) 549 832 179 713 370 119 224 499 145 620 132 724 12 896 705 543 157 419 548 124 417 469 130 655 72 662 57 993
         Febr. 549 066 180 440 368 626 223 008 145 618 132 566 13 052 713 477 154 559 558 918 428 823 130 095 71 651 58 444
         März r) 573 077 197 620 375 457 229 204 146 253 133 510 12 743 714 201 152 058 562 143 427 503 134 640 76 321 58 319

         April r) 568 809 199 246 369 563 229 838 139 725 126 864 12 861 713 080 155 242 557 838 431 790 126 048 67 204 58 844
         Mai 566 067 193 775 372 292 230 487 141 805 128 808 12 997 712 001 149 674 562 327 434 989 127 338 68 567 58 771

Industrieländer 1)

 
2005 362 704 95 847 266 857 167 314 99 543 94 278 5 265 508 106 63 924 444 182 364 680 79 502 60 907 18 595
2006 396 649 115 269 281 380 174 784 106 596 100 541 6 055 570 675 93 560 477 115 389 770 87 345 66 210 21 135
2007 452 354 160 666 291 688 180 564 111 124 103 104 8 020 590 245 110 291 479 954 384 024 95 930 69 347 26 583
2008 r) 488 419 171 387 317 032 206 795 110 237 101 003 9 234 644 754 145 045 499 709 403 120 96 589 68 150 28 439

2008         Dez. r) 488 419 171 387 317 032 206 795 110 237 101 003 9 234 644 754 145 045 499 709 403 120 96 589 68 150 28 439

2009         Jan. r) 488 558 178 250 310 308 205 376 104 932 95 562 9 370 641 433 155 182 486 251 395 788 90 463 61 487 28 976
         Febr. 488 288 178 959 309 329 203 638 105 691 96 236 9 455 649 239 152 313 496 926 407 232 89 694 60 578 29 116
         März r) 512 968 196 118 316 850 209 584 107 266 97 926 9 340 649 299 149 855 499 444 405 566 93 878 65 141 28 737

         April r) 509 024 197 957 311 067 209 911 101 156 91 838 9 318 648 741 153 231 495 510 409 676 85 834 57 120 28 714
         Mai 505 824 192 482 313 342 210 288 103 054 93 605 9 449 647 692 147 646 500 046 413 028 87 018 58 097 28 921

EU-Länder 1)

 
2005 270 808 91 882 178 926 108 523 70 403 66 156 4 247 414 377 60 186 354 191 300 022 54 169 41 305 12 864
2006 308 720 108 982 199 738 121 929 77 809 72 902 4 907 479 025 86 343 392 682 332 871 59 811 45 202 14 609
2007 364 105 154 644 209 461 127 080 82 381 75 942 6 439 489 234 105 022 384 212 318 769 65 443 46 262 19 181
2008 r) 397 821 164 762 233 059 150 379 82 680 75 192 7 488 537 453 137 208 400 245 332 598 67 647 46 190 21 457

2008         Dez. r) 397 821 164 762 233 059 150 379 82 680 75 192 7 488 537 453 137 208 400 245 332 598 67 647 46 190 21 457

2009         Jan. r) 398 641 170 325 228 316 149 555 78 761 71 183 7 578 544 210 146 969 397 241 333 605 63 636 41 660 21 976
         Febr. 398 667 171 450 227 217 147 563 79 654 72 053 7 601 552 280 143 023 409 257 345 803 63 454 41 358 22 096
         März r) 422 126 188 564 233 562 152 815 80 747 73 268 7 479 554 191 141 039 413 152 344 938 68 214 46 364 21 850

         April r) 418 958 190 009 228 949 153 114 75 835 68 436 7 399 553 671 143 428 410 243 349 689 60 554 38 819 21 735
         Mai 417 898 185 106 232 792 154 758 78 034 70 551 7 483 555 309 139 329 415 980 354 114 61 866 39 889 21 977

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 2)

 
2005 175 532 59 160 116 372 69 048 47 324 44 369 2 955 332 261 29 443 302 818 268 483 34 335 25 225 9 110
2006 207 868 77 056 130 812 79 901 50 911 47 614 3 297 369 648 38 878 330 770 292 178 38 592 28 340 10 252
2007 251 718 118 112 133 606 79 745 53 861 49 537 4 324 367 318 56 632 310 686 269 095 41 591 28 964 12 627
2008 r) 280 544 130 226 150 318 95 994 54 324 49 408 4 916 416 321 81 703 334 618 291 193 43 425 29 768 13 657

2008         Dez. r) 280 544 130 226 150 318 95 994 54 324 49 408 4 916 416 321 81 703 334 618 291 193 43 425 29 768 13 657

2009         Jan. r) 282 186 130 416 151 770 98 626 53 144 48 082 5 062 423 858 86 567 337 291 295 283 42 008 28 070 13 938
         Febr. 279 792 131 753 148 039 97 287 50 752 45 648 5 104 435 586 85 847 349 739 308 423 41 316 27 190 14 126
         März r) 295 159 142 967 152 192 101 476 50 716 45 673 5 043 436 243 84 311 351 932 308 862 43 070 29 161 13 909

         April r) 292 678 143 294 149 384 100 503 48 881 43 941 4 940 437 912 86 876 351 036 310 963 40 073 26 526 13 547
         Mai 292 584 142 959 149 625 100 711 48 914 43 961 4 953 440 343 86 121 354 222 314 365 39 857 26 328 13 529

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2005 46 789 1 486 45 303 12 424 32 879 31 219 1 660 40 001 1 633 38 368 10 434 27 934 12 363 15 571
2006 53 579 2 454 51 125 15 516 35 609 33 516 2 093 54 115 1 459 52 656 19 137 33 519 13 690 19 829
2007 56 824 1 988 54 836 15 614 39 222 36 738 2 484 60 721 1 252 59 469 20 880 38 589 13 632 24 957
2008 64 035 1 868 62 167 19 248 42 919 39 518 3 401 64 052 2 197 61 855 22 191 39 664 11 832 27 832

2008         Dez. 64 035 1 868 62 167 19 248 42 919 39 518 3 401 64 052 2 197 61 855 22 191 39 664 11 832 27 832

2009         Jan. 61 274 1 463 59 811 19 123 40 688 37 162 3 526 64 110 2 237 61 873 21 681 40 192 11 175 29 017
         Febr. 60 778 1 481 59 297 19 370 39 927 36 330 3 597 64 238 2 246 61 992 21 591 40 401 11 073 29 328
         März 60 109 1 502 58 607 19 620 38 987 35 584 3 403 64 902 2 203 62 699 21 937 40 762 11 180 29 582

         April 59 785 1 289 58 496 19 927 38 569 35 026 3 543 64 339 2 011 62 328 22 114 40 214 10 084 30 130
         Mai 60 243 1 293 58 950 20 199 38 751 35 203 3 548 64 309 2 028 62 281 21 961 40 320 10 470 29 850

* Einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten von Privatpersonen Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab Januar 2007
in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in einschl. Bulgarien und Rumänien. — 2 Ab Januar 2007 einschl. Slowenien;
Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der ab Januar 2008 einschl. Malta und Zypern; ab Januar 2009 einschl.
Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht aus- Slowakei. — 3 Alle Länder, die nicht als Industrieländer gelten. 
geschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit den in der
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11. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... WE

Durchschnitt Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte Vereinigtes
im Jahr bzw.       Staaten Königreich
im Monat AUD CNY 1) DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

1999 1,6523 . 7,4355 121,32 1,5840 8,3104 8,8075 1,6003 1,0658 0,65874

2000 1,5889 2) 7,6168 7,4538 99,47 1,3706 8,1129 8,4452 1,5579 0,9236 0,60948
2001 1,7319 7,4131 7,4521 108,68 1,3864 8,0484 9,2551 1,5105 0,8956 0,62187
2002 1,7376 7,8265 7,4305 118,06 1,4838 7,5086 9,1611 1,4670 0,9456 0,62883
2003 1,7379 9,3626 7,4307 130,97 1,5817 8,0033 9,1242 1,5212 1,1312 0,69199
2004 1,6905 10,2967 7,4399 134,44 1,6167 8,3697 9,1243 1,5438 1,2439 0,67866

2005 1,6320 10,1955 7,4518 136,85 1,5087 8,0092 9,2822 1,5483 1,2441 0,68380
2006 1,6668 10,0096 7,4591 146,02 1,4237 8,0472 9,2544 1,5729 1,2556 0,68173
2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628

2007         Aug. 1,6442 10,3162 7,4429 159,05 1,4420 7,9735 9,3231 1,6383 1,3622 0,67766
         Sept. 1,6445 10,4533 7,4506 159,82 1,4273 7,8306 9,2835 1,6475 1,3896 0,68887

         Okt. 1,5837 10,6741 7,4534 164,95 1,3891 7,6963 9,1735 1,6706 1,4227 0,69614
         Nov. 1,6373 10,8957 7,4543 162,89 1,4163 7,9519 9,2889 1,6485 1,4684 0,70896
         Dez. 1,6703 10,7404 7,4599 163,55 1,4620 8,0117 9,4319 1,6592 1,4570 0,72064

2008         Jan. 1,6694 10,6568 7,4505 158,68 1,4862 7,9566 9,4314 1,6203 1,4718 0,74725
         Febr. 1,6156 10,5682 7,4540 157,97 1,4740 7,9480 9,3642 1,6080 1,4748 0,75094
         März 1,6763 10,9833 7,4561 156,59 1,5519 7,9717 9,4020 1,5720 1,5527 0,77494

         April 1,6933 11,0237 7,4603 161,56 1,5965 7,9629 9,3699 1,5964 1,5751 0,79487
         Mai 1,6382 10,8462 7,4609 162,31 1,5530 7,8648 9,3106 1,6247 1,5557 0,79209
         Juni 1,6343 10,7287 7,4586 166,26 1,5803 7,9915 9,3739 1,6139 1,5553 0,79152

         Juli 1,6386 10,7809 7,4599 168,45 1,5974 8,0487 9,4566 1,6193 1,5770 0,79308
         Aug. 1,6961 10,2609 7,4595 163,63 1,5765 7,9723 9,3984 1,6212 1,4975 0,79279
         Sept. 1,7543 9,8252 7,4583 153,20 1,5201 8,1566 9,5637 1,5942 1,4370 0,79924

         Okt. 1,9345 9,1071 7,4545 133,52 1,5646 8,5928 9,8506 1,5194 1,3322 0,78668
         Nov. 1,9381 8,6950 7,4485 123,28 1,5509 8,8094 10,1275 1,5162 1,2732 0,83063
         Dez. 2,0105 9,2205 7,4503 122,51 1,6600 9,4228 10,7538 1,5393 1,3449 0,90448

2009         Jan. 1,9633 9,0496 7,4519 119,73 1,6233 9,2164 10,7264 1,4935 1,3239 0,91819
         Febr. 1,9723 8,7406 7,4514 118,30 1,5940 8,7838 10,9069 1,4904 1,2785 0,88691
         März 1,9594 8,9210 7,4509 127,65 1,6470 8,8388 11,1767 1,5083 1,3050 0,91966

         April 1,8504 9,0110 7,4491 130,25 1,6188 8,7867 10,8796 1,5147 1,3190 0,89756
         Mai 1,7831 9,3157 7,4468 131,85 1,5712 8,7943 10,5820 1,5118 1,3650 0,88445
         Juni 1,7463 9,5786 7,4457 135,39 1,5761 8,9388 10,8713 1,5148 1,4016 0,85670

* Durchschnitte eigene Berechnungen auf Basis der täglichen Euro-Referenz- Devisenkursstatistik. — 1 Bis März 2005 Indikativkurse der EZB. —
kurse der EZB; weitere Euro-Referenzkurse siehe: Statistisches Beiheft 5 2 Durchschnitt vom 13. Januar bis 29. Dezember 2000. 

12. Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse in der dritten Stufe der Europäischen
Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1  Euro =  ... WE

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260
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13. Effektive Wechselkurse für den Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs für den Euro Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

EWK-21 1) EWK-41 2) auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes

23 ausgewählte Industrieländer 4)Real, auf
Real, auf Basis der
Basis der Lohnstück-

Real, auf Deflatoren kosten Real, auf 23 ausge-
Basis der des Brutto- in der Basis der Länder wählte

36 36 56Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- außerhalb Industrie-
Zeit Nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) Nominal preisindizes insgesamt EWU-Länder der EWU Länder 5) 6) länder 4) Länder 5) Länder 7)

1999 96,2 96,0 95,8 96,5 96,4 95,8 97,7 99,5 95,6 97,6 98,1 98,0 97,6

2000 86,8 86,4 85,8 85,5 87,8 85,8 91,5 97,0 85,1 90,9 92,8 91,8 90,8
2001 87,5 87,1 86,6 84,9 90,1 87,0 91,2 95,8 85,8 90,4 92,9 91,3 90,8
2002 89,9 90,4 89,6 88,0 94,7 91,0 92,0 95,0 88,4 90,9 93,6 92,0 91,9
2003 100,5 101,6 100,5 99,0 106,7 102,0 95,5 94,0 97,5 94,8 97,3 96,6 96,9
2004 104,3 105,5 103,6 102,9 111,2 106,0 96,0 93,0 100,0 95,2 98,8 98,2 98,6

2005 103,3 104,6 102,4 101,3 109,7 104,1 94,8 91,5 99,2 93,5 98,9 97,4 97,3
2006 103,7 105,0 102,3 100,9 110,1 103,9 93,9 90,0 99,1 92,3 99,1 97,2 96,8
2007 107,9 109,0 106,4 104,4 114,3 107,2 95,2 89,2 103,6 93,3 101,7 99,2 98,7
2008 113,0 113,6 111,5 109,9 120,0 111,1 95,9 87,9 107,3 p) 93,6 103,5 100,1 99,6

2005         Okt. 101,8 103,1 107,9 102,2 98,4 96,8 96,4
         Nov. 101,1 102,4 100,4 99,1 107,0 101,2 93,5 90,8 97,1 92,1 98,2 96,4 95,9
         Dez. 101,1 102,4 107,0 101,2 98,4 96,5 95,9

2006         Jan. 101,8 103,1 107,7 101,8 98,4 96,5 95,9
         Febr. 101,1 102,5 100,4 99,5 106,8 100,9 93,4 90,3 97,5 91,8 98,2 96,1 95,4
         März 101,9 103,4 107,6 101,7 98,4 96,5 95,7

         April 103,0 104,6 108,8 102,9 98,9 97,0 96,3
         Mai 104,0 105,5 102,6 101,5 110,5 104,5 94,0 90,1 99,3 92,5 99,2 97,4 97,1
         Juni 104,2 105,7 111,1 105,0 99,2 97,6 97,4

         Juli 104,5 106,0 111,3 105,2 99,3 97,6 97,5
         Aug. 104,6 106,0 103,0 101,9 111,3 105,1 94,0 89,8 99,6 92,5 99,2 97,4 97,2
         Sept. 104,4 105,7 111,1 104,7 99,0 97,2 96,9

         Okt. 103,9 105,3 110,5 104,1 99,2 97,3 96,9
         Nov. 104,6 105,9 103,2 100,8 111,2 104,7 94,1 89,7 100,1 92,4 99,8 97,6 97,3
         Dez. 105,7 106,7 112,5 105,6 100,3 98,1 97,8

2007         Jan. 105,0 106,2 111,6 104,9 100,3 98,1 97,7
         Febr. 105,5 106,7 104,2 102,0 112,0 105,1 94,7 89,8 101,4 92,9 100,5 98,3 97,8
         März 106,3 107,3 112,9 105,9 100,7 98,4 98,0

         April 107,3 108,6 113,9 107,0 101,4 99,0 98,5
         Mai 107,5 108,7 105,9 104,0 113,8 106,8 95,2 89,4 103,2 93,3 101,6 99,1 98,5
         Juni 107,1 108,3 113,3 106,3 101,4 98,8 98,2

         Juli 107,8 108,9 114,1 107,0 101,7 99,1 98,5
         Aug. 107,3 108,4 106,4 104,3 113,9 106,7 95,1 89,0 103,6 93,2 101,4 98,8 98,3
         Sept. 108,4 109,5 114,9 107,6 102,0 99,4 98,9

         Okt. 109,6 110,7 116,0 108,5 102,6 99,8 99,2
         Nov. 111,2 112,3 109,1 107,1 117,8 110,1 95,9 88,5 106,1 93,7 103,6 100,9 100,4
         Dez. 111,5 112,2 117,8 109,8 103,5 100,6 100,0

2008         Jan. 112,2 113,0 118,5 110,5 103,6 100,6 100,0
         Febr. 112,0 112,5 111,4 109,2 118,4 110,0 96,3 88,3 107,6 94,1 103,5 100,3 99,6
         März 114,8 115,7 121,8 113,4 104,7 101,6 101,3

         April 116,3 117,0 123,4 114,6 105,0 101,6 101,3
         Mai 115,8 116,6 114,4 112,7 122,7 113,9 97,4 88,0 110,8 94,9 105,0 101,5 101,0
         Juni 115,8 116,4 122,7 113,8 104,8 101,2 100,7

         Juli 116,2 116,6 123,2 113,9 105,1 101,2 100,7
         Aug. 113,9 114,1 112,5 110,5 120,3 111,1 96,4 87,5 109,0 p) 93,7 104,0 100,1 99,4
         Sept. 112,0 112,1 118,7 109,4 102,9 99,2 98,5

         Okt. 107,9 108,3 115,4 106,4 100,5 97,3 96,9
         Nov. 107,1 107,5 107,8 107,0 114,5 105,6 93,5 87,7 101,6 p) 91,7 100,4 97,2 96,7
         Dez. 112,4 112,8 120,3 110,9 102,5 99,6 99,4

2009         Jan. 111,9 112,3 119,9 110,5 102,2 99,4 99,2
         Febr. 110,4 110,6 108,5 109,3 118,6 109,1 p) 94,0 p) 87,8 102,5 p) 92,7 101,1 98,9 98,7
         März 113,3 113,4 121,6 111,7 102,4 99,9 99,8

         April 112,5 112,8 120,5 110,7 102,3 99,5 99,2
         Mai 113,0 113,3 ... ... 120,9 111,0 ... ... ... ... 102,6 99,7 99,3
         Juni 114,0 114,2 122,0 111,9 103,0 100,2 99,8

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- nissen von 1999 bis 2001 und spiegeln auch Drittmarkteffekte wider. Soweit
treffenden Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wett- die Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen, sind Schätzungen berücksich-
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft ist methodisch konsistent mit tigt. — 2 Berechnungen der EZB. Zu dieser Gruppe gehören neben den Län-
dem Verfahren der EZB zur Ermittlung des effektiven Wechselkurses des dern der EWK-21-Gruppe (siehe Fußnote 1) zusätzlich folgende Länder: Alge-
Euro (siehe Monatsbericht, November 2001, S.  54  ff., Mai 2007, S.  32  ff. rien, Argentinien, Brasilien, Chile, Indien, Indonesien, Island, Israel, Kroatien,
und Mai 2008, S.  41). Zur Erläuterung der Methode siehe EZB, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland, Philippinen, Russische Föderation,
Monatsbericht, September 2004, S.  78  ff. sowie Occasional Paper Nr. 2 der Südafrika, Taiwan, Thailand, Türkei und Venezuela. — 3 Jahres- bzw. Viertel-
EZB, das von der Website der EZB (www.ecb.int) heruntergeladen werden jahresdurchschnitte. — 4 EWU-Länder (ab 2001 einschl. Griechenland, ab
kann. Ein Rückgang der Werte bedeutet eine Zunahme der Wettbewerbs- 2007 einschl. Slowenien, ab 2008 einschl. Malta und Zypern, ab 2009 einschl.
fähigkeit. — 1 Berechnungen der EZB anhand der gewogenen Durchschnitte der Slowakei) sowie die Länder außerhalb der EWU (Dänemark, Japan, Ka-
der Veränderungen der Euro-Wechselkurse gegenüber den Währungen fol- nada, Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Vereinigte
gender Länder: Australien, Bulgarien, China, Dänemark, Estland, Hongkong, Staaten). — 5 EWU-Länder sowie EWK-21-Länder. — 6 Aufgrund fehlender
Japan, Kanada, Lettland, Litauen, Norwegen, Polen, Rumänien, Schweden, Daten für den Deflator des Gesamtabsatzes ist China in dieser Berechnung
Schweiz, Singapur, Südkorea, Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes Kö- nicht berücksichtigt. — 7 EWU-Länder sowie EWK-41-Länder (siehe Fuß-
nigreich und Vereinigte Staaten. Die dabei verwendeten Gewichte beruhen note 2). 
für den ausgewiesenen Zeitraum auf dem Handel mit gewerblichen Erzeug-
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Aufs�tze im Monatsbericht

August 2008
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2008

September 2008
– Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

im Jahr 2007

– Das Geldmengenwachstum der letzten Jahre

und seine Bestimmungsfaktoren

– Zur Steuerung von Liquidit�tsrisiken in Kredit-

instituten

Oktober 2008
– Das deutsche Auslandsverm�gen seit Beginn

der W�hrungsunion: Entwicklung und Struk-

tur

– Entwicklung der Steuereinnahmen in Deutsch-

land und aktuelle steuerpolitische Fragen

– Finanzierungsbeschr�nkungen und Kapitalbil-

dung: mikro�konometrische Evidenz

November 2008
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2008

Dezember 2008
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft – Ge-

samtwirtschaftliche Voraussch�tzungen 2009

und 2010

– Zehn Jahre Euro – Die deutsche Wirtschaft in

der W�hrungsunion

Januar 2009

– Bank Lending Survey: eine Zwischenbilanz

und aktuelle Entwicklungen

– Ertragslage und Finanzierungsverh�ltnisse

deutscher Unternehmen im Jahr 2007

– Das Baseler Regelwerk in der Praxis – Zur Um-

setzung der fortgeschrittenen Baseler Ans�tze

in Deutschland

Februar 2009
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2008/2009

M�rz 2009
– Die deutsche Zahlungsbilanz f�r das Jahr 2008

– Konvergenz der Preise im Euro-Raum

– Der unbare Zahlungsverkehr in Deutschland

und die Rolle der Deutschen Bundesbank

April 2009
– Lohnsetzungsverhalten in Deutschland –

neuere empirische Befunde

– Verfahren der Kurzfristprognose als Instru-

mente der Konjunkturanalyse

Mai 2009
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2009

Juni 2009
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft – Ge-

samtwirtschaftliche Voraussch�tzungen 2009

und 2010

– Wachstumseffekte permanent hoher Energie-

preise: j�ngere Evidenz f�r Deutschland

– Die Entwicklung und Bestimmungsfaktoren

des Euro-Bargeldumlaufs in Deutschland

Juli 2009
– Unternehmensgewinne und Aktienkurse

– Demographischer Wandel und langfristige

Tragf�higkeit der Staatsfinanzen in Deutsch-

land

– Neuere Entwicklungen im deutschen und

europ�ischen Massenzahlungsverkehr
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)

5 Devisenkursstatistik (viertelj�hrlich)

Sonderver�ffentlichungen

Makro-�konometrisches Mehr-L�nder-Modell,

November 1996 2)

Europ�ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W�hrung und Wirtschaft, Mai 19972)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19992)

Der Markt f�r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W�hrung und Wirtschaft, M�rz 20032)

Die Europ�ische Union: Grundlagen und Politik-

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und W�h-

rungsunion, April 20052)

Die Deutsche Bundesbank – Aufgabenfelder, recht-

licher Rahmen, Geschichte, April 20062)

Die Europ�ische Wirtschafts- und W�hrungsunion,

April 2008

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Juli 20093)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Juni 20092)4)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Juli 20082)4)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2008, Juni 20094)

5 Hochgerechnete Angaben aus Jahresabschl�s-

sen deutscher Unternehmen von 1994 bis

2003, M�rz 2006

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen von 2005 bis 2006,

Februar 20094)

7 Erl�uterungen zum Leistungsverzeichnis f�r

die Zahlungsbilanz, M�rz 20092)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

August 2005

10 Bestandserhebung �ber Direktinvestitionen,

April 20091)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen,

Juli 2009

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Juni 20082)
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1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
3 Nur im Internet halbj�hrlich aktualisiert verf�gbar. Aus-
schließlich die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“,
„Auslandsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellari-
sche Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und
Aktivit�ten – Erl�uterungen“ sowie die zugeh�rigen
Texte) sind in englischer Sprache erh�ltlich.
4 Nur im Internet verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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Diskussionspapiere*)

Reihe 1:

Volkswirtschaftliche Studien

09/2009

Knowledge sourcing: legitimacy deficits for MNC

subsidiaries?

10/2009

Factor forecasting using international targeted

predictors: the case of German GDP

11/2009

Forecasting national activity using lots of inter-

national predictors: an application to New Zealand

12/2009

Opting out of the great inflation: German monet-

ary policy after the breakdown of Bretton Woods

13/2009

Financial intermediation and the role of price dis-

crimination in a two-tier market

14/2009

Changes in import pricing behaviour: the case of

Germany

15/2009

Firm-specific productivity risk over the business

cycle: facts and aggregate implications

16/2009

The effects of knowledge management on innova-

tive success – an empirical analysis of German

firms

17/2009

The cross-section of firms over the business cycle:

new facts and a DSGE exploration

18/2009

Money and monetary policy transmission in the

euro area: evidence from FAVAR- and VAR ap-

proaches

Reihe 2:

Studien zu Banken und Finanzwirtschaft

03/2009

The effects of privatization and consolidation on

bank productivity: comparative evidence from Italy

and Germany

04/2009

Shocks at large banks and banking sector distress:

the Banking Granular Residual

05/2009

Why do savings banks transform sight deposits

into illiquid assets less intensively than the regula-

tion allows?

06/2009

Does banks’ size distort market prices? Evidence

for too-big-to-fail in the CDS market

07/2009

Time dynamic and hierarchical dependence model-

ling of an aggregated portfolio of trading books –

a multivariate nonparametric approach

08/2009

Financial markets’ appetite for risk – and the chal-

lenge of assessing its evolution by risk appetite

indicators

Bankrechtliche Regelungen

1 Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank und

Satzung des Europ�ischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europ�ischen Zentralbank,

Juni 1998

2 Gesetz �ber das Kreditwesen, Januar 20082)

2a Solvabilit�ts- und Liquidit�tsverordnung, Feb-

ruar 20082)

* Diskussionspapiere ab dem Ver�ffentlichungsjahr 2000
sind im Internet verf�gbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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